tfiprcuücnljlp  s 


Jahrgang  7  /  Folge  42 


Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Hamburg,  20.  Oktober  1956  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Von  Dr.  Alfred  Gille 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Dds^  orforderf1  siün'i  lu<i'll<1,llos  sprechen.  Schwatzereien  Ihrer  Parteianhänger  zu  distanzie- 
hSJISSÜÜ,  W,0v,“,„,“”  «r»  MM»  te  Djurt.  Bundestag  audi 

»<■  «'iS"  S""”'  *?'  11  gSJüSS»  vSi“,™”" 

IX»  Ä?6"'  den  W,'r  aJS  deut*  Was  mi,let  uns  die  prolessorale  Weisheit 
^  f(H  ^  1  1  b  jU1rrlU,.SererlLandsmann'  des  Bundestagsabgeordneten  Carlo  Sdimid 

sdiaften  gegangen  sind.  Es  besteht  auch  kein  eigentlich  zu?  klipp  und  klar  folgendes:  Er 
Anlaß  an  unseren  Worten  und  Bekenntnissen,  schlägt  alsbaldige  Verhandlungen  mit  dem 
lihr  fn r  f  9  Und  mU  e',rlld’em  w°llen  kommunistischen  Regime  Polens  vor  und  zwar 

Erichen  ^ Tle,,en  aus‘  «ul  der  Grundlage  beiderse.tiger  Verzichte, 
sprachen,  zu  drehen  und  zu  deuteln.  Ganz  wohl  ist  es  ihm  bei  seinem  Redefluß 

Schon  frühzeitig  haben  sich  die  verantwort*  offenbar  nicht  gewesen,  denn  er  bescheinigt  sich 
liehen  Wortführer  der  Heimatvertriebenen  in  selbst  den  „Mut*,  der  dazu  gehöre,  dieses 
der  „Charta  der  deutschen  Heimatvertriebenen“  „Tabu“  anzupacken.  Die  Begründung,  die  er 
am  5.  August  1950  zu  einem  Geiste  der  Versöh-  gibt,  ist  noch  seltsamer  als  sein  Vorschlag.  Ein- 
nung  und  Verständigung  feierlich  bekannt.  Al-  mal  wollte  er  französische  Besorgnisse  über  die 
len,  die  sich  in  den  letzten  Tagen  berufen  fühl-  Pläne  der  kriegslüsternen  Bundesrepublik  zer- 
ten,  um  Belehrungen  zu  erteilen  und  häßliche  streuen.  Zweitens  würde  Polen  durch  unser 
Vorwürfe  auf  uns  zu  häufen,  seien  einige  Kern-  Verlangen  auf  Rückgabe  der  deutschen  Ostge- 
sätze  unserer  Charta  zugerufen!  biete  an  die  Seite  der  Sowjets  gedrängt  und 

Am  5.  August  1950  bekannten  wir  in  Stutt-  dort  festgehalten  werden.  Und  drittens  könne 
gart:  das  Problem  der  Wiedervereinigung  mit  der 

„Wir  Heimatvertriebenen  verzichten  auf  sowjetischen  Besatzungszone  nicht  gelöst  wer- 
Rache  und  Vergeltung.  Dieser  Entschluß  ist  uns  den.  Es  würde  überhaupt  nie  zu  Verhandlun- 
ernst  und  heilig  im  Gedenken  an  das  unend-  een  über  die  Wiedervereinigung  kommen  kön- 
liche  Leid,  welches  im  besonderen  das  letzte  nen,  ohne  daß  vorher  ein  Einverständnis  über 
Jahrzehnt  über  die  Menschheit  gebracht  die  Gebiete  jenseits  der  Oder-Neiße  erzielt 
hat  .  .  .  wird. 

Die  Völker  müssen  erkennen,  daß  das  Schick-  So  viele  Begründungen,  so  viel  barer  Un- 
sal  der  deutschen  Heimatvertriebenen,  wie  sinn!  Noch  niemals  haben  selbst  die  Sowjets 
aller  Flüchtlinge,  ein  Weltproblem  ist.  dessen  auch  nur  angedeutet,  daß  sie  die  Wiederver- 
Lösung  hödiste  sittliche  Verantwortimg  und  einigung  mit  der  sowjetischen  Besatzungszone 
Verpflichtung  zu  gewaltiger  Leistung  fordert.  von  der  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als 
Wir  rufen  Völker  und  Mensdien  auf,  die  endgültiger  Grenze  abhängig  machen.  Dieser 
guten  Willens  sind,  Hand  anzulegen  ans  Werk,  Gedanke  ist  wirklich  originell.  Wir  bezweifeln 
damit  aus  Schuld,  Unglück,  Leid,  Armut  und  aber  ernstlidi,  ob  er  der  deutschen  Sache  dient. 

Elend  tür  uns  alle  der  Weg  in  eine  bessere  Der  Versuch,  das  kommunistische  System  in 
Zukunft  gefunden  wird."  Warschau  mit  deutschen  Verzichtsangeboten 

In  diesem  Geiste  haben  wir  bis  zur  Stunde  aus  der  sowjetisdien  Fesselung  herauszulodeen, 
gehandelt.  Die  Worte  von  Stuttgart  waren  uns  bedeutet  eine  Verharmlosung  jenes  östlichen 
keine  „taktischen  Kniffe“,  sondern  ernste  Ver-  Zwangssystems,  die  uns  bei  einem  Politiker 
pfliditung.  Sie  wiesen  stets  unserer  unbändigen  von  so  hohen  Graden  geradezu  erschrecken 
Liebe  zur  geraubten  Heimat  auch  unseren  Her-  läßt.  Und  was  schließlich  die  Besorgnisse  der 
zen  Weg  und  Ziel.  Die  Vernunft  stellte  uns  französischen  Gesprächspartner  in  Bad  Neuen¬ 
zwei  völkerrechtliche  Begriffe  zur  Verfügung:  a*lr  anbetrifft,  so  gab  es  wirklich  iiberzeugen- 
das  Selbstbestimmungsrecht  der  Völker  und  das  dere  Argumente,  um  diese  Besorgnisse  zu  zer- 
Recht  auf  die  Heimat.  Den  Sadikennern  des  streuen.  Der  Verzicht  auf  unbestreitbare 
Völkerrechts  mit  und  ohne  Professorentitel  Rechtsansprüche  auf  deutsches  Land  ist  wirklich 
empfehlen  wir,  die  Erklärung  der  Deutschen  R®ln  Mittel,  um  einem  Politiker  aus  einer 
Bundesregierung  in  der  161.  Sitzung  des  Deut-  augenblicklichen  Verlegenheit  herauszuhelfen, 
sehen  Bundestages,  der  wir  insoweit  Vorbehalt-  Genug  zu  dem  Vorschlag  und  den  noch  seit¬ 
los  zustimmen,  nachzulesen.  sameren  Begründungen!  Sie  werden  ihren  ge- 

Wir  könnten  auch  eine  Reihe  einmütiger  Be-  rnedlten  Widerhall  im  deutschen  Volke  finden. 

Schlüsse  des  Deutschen  Bundestages  zitieren,  z.w?'  e  n  w,r  ,nl  .'  „  ,  .  ,  , 

die  ausnahmslos  aus  dem  gleichen  Geiste  von  p  WdS  halte"  r  >ur  das  (^obo*  der  S‘unda* 

Stuttgart  sich  feierlich  zu  den  Rechtsansprüchen  Fu,r,  «n?  Bere*‘«'  dauerhafte  Ordnung  des 
der  deutschen  Heimatvertriebenen  bekannt  nuttelo.teuropa.sd.en  Raumes,  in  dem  auch  un- 
haben.  Wir  scheuen  uns  aber,  in  der  gegenwär-  sere  Staubten  Heimatgeb.ete  hegen,  müssen 

tigen  Stunde  uns  gerade  hierauf  zu  beziehen,  IViueH  .  r  un®  ?  .  z  pl  .  un,  ajp 

3  ,  .  .  .  .  „  Wir  Heunatvertriebenen  ringen  ehrlicn  um  die- 

nachdem  es  üblich  geworden  ist,  zwischen  o  h-  unzählige  Male  bew.e- 

ziellen  Bekenntnisse*,  und  „privaten  Me, nun-  d<jß  ^  unj  wissen  Zn  nationalisti - 

der  politischen  Parteien  bald  etwas  anderes  ein  J  f9,  A,d  B  Jnn  diesorP  Neuordnung  kann 
wenn  s.e  genot.gl  sind,  sich  von  törichten  ^  das  gfimeills7me  Bekenntnis  aller  Gutwil- 

■ - ligen  stehen,  fremdes  Volkstum  zu  achten,  seine 

Werte  anzuerkennen  und  sich  zu  gemeinsamer 

„Auf  ewig  an  Polen!"  Leistung  zusammenzufinden.  Alle  Bemühungen 

um  das  europäische  Einigungswerk  fanden  _ _ 

Eine  Warschauer  Antwort  an  Carlo  Schmid  schon  frühzeitig  unsere  Zustimmung.  Wir  haben  beherzigen,  die  da  glauben,  einen  Verzicht  auf  unsere  Heimat  aussprechen  zu  können. 

Die  polnische  Zeitung  „Zycie  Warszawy“  erkannt,  daß  jeder  Schritt  zur  Einheit  der  Kant  sagt:  Alle  Macht  des  Himmels  steht  aui  der  Seite  des  Rechtes.  —  Das  Recht  muß  nie 
bringt  folgende  bezeichnende  Antwort  der  Rot-  europäischen  Völker  Hemmungen  und  Hinder-  der  Politik,  wohl  aber  die  Politik  jederzeit  dem  Recht  angepaßt  werden.  —  Wehe  dem,  der 
polen  zu  den  Äußerungen  Carlo  Schmids  zur  nisse  abbaut,  die  heute  noch  einer  gerechten  eine  andere  Politik  anerkenn t  als  diejenige,  weiche  die  Rechtsgesetze  heilig  hülll  —  Die 

Frage  der  deutschen  Ostgrenzen:  und  dauerhaften  Ordnung  im  Osten  Europas  Politik  sagt,  seid  klug  wie  die  Schlangen,  die  Moral  setzt  hinzu:  und  ohne  Falsch  wie  die 

„Die  Äußerungen  Carlo  Schmids  auf  einer  entgegenstehen.  Je  umfangreicher  die  Aufgaben  Tauben.  Die  wahre  Politik  kann  keinen  Schritt  tun,  ohne  vorher  der  Moral  gehuldigt  zu 

Konferenz  deutscher  und  französischer  Poliliker  werden,  die  die  europäischen  Völker  gemein-  haben.  Und  obgleich  Politik  für  sich  selbst  eine  schwere  Kunst  Ist,  so  ist  doch  Vereinigung 

ln  Neuenahr  sind  ein  Ergebnis  der  Entwicklung  sam  durchführen,  je  weniger  staatliche  Grenzen  derselben  mit  der  Moral  gar  keine  Kunst.  Denn  diese  haut  den  Knoten  entzwei,  den  jene 
der  Ansichten  in  Her  Deutschen  Bundesrepublik  in  Europa  Schranken  bedeuten,  desto  leichter  nicht  aulzulösen  vermag,  sobald  beide  einander  widerstreiten.  Das  Recht  der  Menschen  muß 
über  die  nnlnisrhe  Westorenze  Schmid  ist  ein  wird  eine  Ordnung  auch  in  den  osteuropäischen  heilig  gehalten  werden,  mag  es  auch  der  herrschenden  Gewalt  noch  so  große  Auioplerung 
Reaüst  wenn  er  feststem  daß  in  den  (polni-  Raumen  zu  sdiatlen  sein,  in  denen  die  Volks-  kosten.  Man  kann  hier  nicht  halbieren  und  das  Mittelding  zwischen  Recht  und  Nutzen  ouss/n- 
S  westgebieten  heute  nur  Sterne  an  die  .umsgrenzen  verzahnt  sind  und  der  gleiche  nen.  sondern  alle  Politik  muß  ihre  Knie  vor  dem  ersteren  beugen. 

Deutschen  erinnern  und  daß  er  sich  aus  ethi-  SiedlungsTaum  den  Angehörigen  mehrerer  Vol-  _ _ 

sdien  Gründen  heute  nicht  an  einer  Auswei-  ker  jahrhundertelang  gemeinsam  Heimat  war. 

sung  der  Polen  beteiligen  könnte,  die  dort  Wir  hoffen  zuversichtlich,  daß  die  Erkenntnis  schwungvolle  Bekenntnisse  auf  Konferenzen  alle,  die  den  gemeinsamen  Willen  zur  gered 

leben.  Er  hört  aber  auf,  Realist  zu  sein,  wenn  wachsen  möge:  die  Gebiete  östlich  der  Oder-  und  Banketten  ablegen.  ten  Ordnung  annagen,  aufweidien  und  schw. 

er  zum  Schluß  vorschläg't,  daß  deutsch-polnische  Neiße  hätte  nicht  nur  Deutschland,  sondern  wir  hören  schon  die  Frage:  „Wie  lange  wollt  chen.  Es  ist  dabei  völlig  gleichgültig,  ob  dii 
Verhandlungen  auf  .beiderseitige  Opfer“  be-  Europa  verloren.  Westeuropa  würde  ewig  ein  ihr  denn  noch  warten?  Wie  lange  reidit  Eure  ses  sträfliche  Unterfangen  aus  bösem  Wille 

gründet  sein  sollten  '  Torso  bleiben,  wenn  es  nicht  gelänge,  den  Geduld  noch  aus?“  Wir  antworten  mit  einer  oder  nur  aus  eigener  Willensschwäche,  Torhei 

Die  polnische  Regierung  hat  mehr  als  ein-  ganzen  europäischen  Raum  in  seinen  ge-  Gegenfrage:  „Wie  lange  glaubt  denn  das  deut-  Eitelkeit  und  Wichtigtuerei  geschieht.  Vielleid 
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Starke  Abwanderungsbewequng  aus  Ostpreußen 

Die  „verlassenen  Gutshöfe" 

Auch  die  polnischen  Siedler  verlassen  in  immer  größerer  Zahl  die  Geholte 


nicht  überrascht.  Auch  wunderte  es  uns  nicht, 
daß  der  Chefredakteur  der  viel  gelesenen 
Tageszeitung  „Die  Welt"  sich  wieder  einmal 
als  Spitzenreiter  unter  den  Lobrednern 
spreizte.  Wir  glauben,  ihn  schon  lange  erkannt 
zu  haben  und  machen  daraus  keinen  Hehl.  Er 
ist  gewogen  und  zu  leicht  befunden  worden.  Es 
hat  uns  aber  schmerzlich  berührt  und  bitter  ent¬ 
täuscht,  daß  auch  so  gewichtige  Namen  wie  Dr. 
Gerstenmaier  und  Dr.  von  Merkatz  zu  denen 
gehören,  die  den  „Mut“  des  Professors  hoch  ge¬ 
priesen  haben  und  auf  den  maßvollen  Protest 
der  Vertriebenenverbände  mit  erhobenem 
Zeigefinger  sich  gegen  solche  „Diffamierungen" 
wandten.  Das  heißt  doch  die  Dinge  geradezu  auf 
den  Kopf  stellen)  Wer  törichte,  ungereimte  und 
dazu  der  deutschen  Sache  schädliche  Äußerun¬ 
gen  von  sich  gibt,  setzt  sich  selbst  herab.  Un¬ 
sere  staatliche  Gemeinschaft  wäre  krank,  wenn 
in  solchen  Fällen  harte  Reaktionen  ausbleiben 
würden. 

Der  Chefredakteur  Zehrer  meint,  Carlo 
Schmid,  „dieser  kräftige  Mann  der  SPD",  habe 
gewagt,  etwas  auszusprechen,  „was  heute  viele 
nur  hinter  verschlossenen  Türen  und  vorgehal¬ 
tenen  Händen  auszusprechen  wagen."  Vielleicht 
hat  Zehrer  hier  wirklich  einmal  richtig  beob¬ 
achtet.  Also  heraus  aus  den  Flüsterecken!  Laßt 
Eure  Meinung  offen  hörenl  Es  geht  um  die 
deutsche  Schicksalsfrage.  Der  feige  Hinterhalt 
von  Flüsterern  ist  keine  würdige  Stellung  für 
anständige  und  ehrliche  Meinungsbildner.  Je 
eher  sich  die  Geister  scheiden,  desto  besser  für 
unsere  gerechte  Sache!  An  uns  Heimatvertrie¬ 
benen  wird  es  nicht  fehlen.  Wir  haben  diese 
Auseinandersetzung  in  unserem  Volke  nicht  ge¬ 
wollt.  wir  weichen  ihr  aber  nicht  aus.  Unsere 
Parole  lautet:  „Wir  bewahren  und  wir  fordern 
die  Treue  zu  unserer  deutschen  Heimat  um 
Deutschlands  und  der  freien  Welt  willenl" 


Ein  Beitrag  zum  Freiheitskampf 

BLV  Berlin  gegen  die  Äußerungen  von 
Carlo  Schmid 

Der  Berliner  Landesverband  der  Vertriebe¬ 
nen,  in  dem  alle  fünfzehn  in  Berlin  bestehen¬ 
den  Landsmannschaften  zusammengeschlossen 
sind,  hat  auf  einer  Sondersitzung  in  Anwesen¬ 
heit  des  Vorsitzenden  des  Verbandes  der 
Landsmannschaften  der  Bundesrepublik,  Baron 
von  Manteuffel-Szoege,  einmütig  gegen  die 
jüngsten  Äußerungen  führender  westdeutscher 
Politiker  zur  deutschen  Ostgrenze  protestiert. 

Vor  allem  hat  der  BLV  die  Äußerungen  von 
Prof.  Dr.  Carlo  Schmid  verurteilt:  er  erklärt: 

Die  Heimatvertriebenen  in  Deutschland  haben 
in  ihrer  Charta  der  Vertriebenen  feierlich  auf 
Rache  und  Vergeltung  verzichtet,  sie  haben 
jedoch  gleichzeitig  erklärt,  daß  das  Recht  auf 
Heimat  unbedingt  wiederhergestellt  werden 
muß.  Dieses  unverzichtbare  Recht  werden  und 
können  die  Heimatvertriebenen  nicht  aufgeben. 

Die  Heimatvertriebenen  können  also  auf  ihre 
angestammte  Heimat  im  deutschen  Osten  nicht 
verzichten.  Sie  sind  sich  aber  darüber  im  kla¬ 
ren,  daß  sie  mit  den  Völkern  in  Osteuropa 
gut  nachbarlich  Zusammenleben  wollen.  Die 
Heimatvertriebenen  sind  der  Auffassung,  daß 
sie  mit  ihrem  Kampf  um  Ostdeutschland  einen 
Beitrag  zum  Freiheitskampf  der  Völker  Ost¬ 
europas  leisten.  Das  ist  nicht  nur  eine  Auf¬ 
gabe  der  Heimatvertriebenen,  sondern  des  gan¬ 
zen  deutschen  Volkes.  Die  Heimatvertriebenen 
werden  daher  auch  in  Zukunft  derartige  Äuße¬ 
rungen  niemals  unwidersprochen  hinnehmen. 

Ollenhauer  zur  Frage  der  Ostgrenzen 

Die  SPD  sieht  nicht  hinter  Carlo  Schmids 
Vorschlägen 

r.  Auf  einer  Pressekonferenz  in  Berlin  äußerte 
sich  der  erste  Vorsitzende  der  SPD.  Erich  Ol¬ 
lenhauer,  von  neuem  zur  Frage  der  deutschen 
Ostgrenzen.  Er  betonte  hierbei,  zwischen  Carlo 
Schmid  und  der  Partei  gebe  es  keine  Differen¬ 
zen,  da  Schmid  nie  einen  Zweifel  daran  gelas¬ 
sen  habe,  daß  er  bei  seinen  Vorschlägen  seine 
persönliche  Meinung  vertreten  habe.  Die  Stel¬ 
lungnahme  der  Sozialdemokraten  über  eine 
Regelung  der  deutschen  Ostgrenzen  sei  unver¬ 
ändert.  Sie  basiere  darauf,  daß  dieses  Problem 
erst  unter  Mitwirkung  einer  freigewählten  ge¬ 
samtdeutschen  Regierung  in  einem  Friedensver¬ 
trag  endgültig  geregelt  werden  könne.  Die 
SED  bejahe  dabei  das  Recht  jedes  einzelnen 
auf  seine  Heimat.  Als  Lösung  könne  daher  nur 
eine  Regelung  angesehen  werden,  die  alle  Be¬ 
teiligten,  also  auch  die  Heimatvertriebenen,  be¬ 
friedige.  Seine  Partei  halte  es  nicht  für  richtig, 
über  diese  Formulierung  hinauszugehen.  Das 
sei  zumindest  in  der  Gegenwart  unzweckmäßig. 

Ollenhauer  sagte  weiter,  bei  der  Normalisie¬ 
rung  der  Beziehungen  zu  den  osteuropäischen 
Ländern  könne  nur  schrittweise  vorgegangen 
werden.  Man  könne  aber  seiner  Ansicht  nach 
nicht  zu  einer  Normalisierung  der  Beziehungen 
mit  diesen  Staaten  gelangen,  wenn  man  von 
vornherein  von  Voraussetzungen  ausgehe,  die 
derartige  Gespräche  unmöglich  machten.  Die 
Frage  der  diplomatischen  Anerkennung  des 
Sowjetzonenregimes  durdi  die  osteuropäischen 
Regierungen  werde  bei  solchen  Gesprächen  in 
jedem  Falle  auftauchen. 

Kontakte  mit  der  Zonenregierung  lehnte  Ol¬ 
lenhauer  nachdrücklich  ab.  Gespräche  könne 
man  erst  dann  führen,  wenn  die  SPD  in  der 
Zone  als  freie  Partei  wieder  erlaubt  sei.  Er  be- 
zv/eifle  es  stark,  daß  man  durch  Gespräche  mit 
Funktionären  vorankommen  könne.  Es  sei  auch 
eine  Täuschung,  anzunehmen,  daß  die  Wieder¬ 
vereinigung  eine  solche  Angelegenheit  sei:  sie 
sei  nur  vorzustellen  bei  einer  Einigung  der  vier 
Machte. 


Sowohl  die  rotpolnische  landwirtschaftliche 
Fachzeitung  „Gromada-Rolnik  Polski“  (Die  Dorf¬ 
gemeinde  —  Der  polnische  Bauer)  wie  auch  die 
Warschauer  Tageszeitung  „Slowo  Powszechne" 
berichten  übereinstimmend  über  eine  zuneh¬ 
mende  Abwanderungsbewegung  der  im  pol¬ 
nisch  verwalteten  südlichen  Ostpreußen  in  den 
vergangenen  Jahren  neu  angesetzten  polni¬ 
schen  und  ukrainischen  Siedler.  Das  Problem 
der  „verlassenen  Gutshöfe"  hat  einen  solchen 
Umfang  angenommen,  daß  der  Woiwodschafts- 
Volksrat  von  Allenstein  in  Warschau  vorstellig 
wurde  und  darauf  hinwies,  daß  die  örtlichen 
Volksräte  ermächtigt  werden  müßten,  ihrerseits 
Maßnahmen  zur  Verhinderung  der  Abwande¬ 
rung  und  zur  Wiederbesetzung  der  verlassenen 
Gehöfte  zu  ergreifen. 

„Gromada-Rolnik  Polski'  weist  darauf  hin, 
daß  sie  amtlichen  Verlautbarungen,  wonach  die 
„Ansiedlungspläne  übererfüllt'  worden  seien, 
nicht  den  Tatsachen  entsprächen.  Allein  aus 
dem  Kreise  Braunsberg  sind  „in  den  letzten 
Monaten"  56  Familien  polnischer  Siedler  ab¬ 
gewandert.  In  zwei  weiteren  Kreisen  der  „Woi¬ 
wodschaft"  Allenstein  sind  in  diesem  Jahre 
rund  200  Gehöfte  geräumt  worden,  „und  es 
gibt  in  der  Woiwodschaft  zwölf  Kreise",  heißt 
es  in  dem  polnischen  Bericht  hierzu.  Man  müsse 
an  die  „Neubesiedlung  denken,  um  so  mehr,  als 


p.  Die  recht  rasche  Annahme  des  sogenann¬ 
ten  Wirtschaftsvertrages  zwischen  der  Bundes¬ 
republik  und  dem  jugoslawischen  Regime  in 
der  Bundestagssilzung  vom  27.  November  mit 
236  Ja-  gegen  96  Nein-Stimmen  bei  14  Enthal¬ 
tungen  hat  seinerzeit  nicht  nur  weite  Kreise 
der  deutschen  Öffentlichkeit  überrascht,  son¬ 
dern  auch  in  einer  Reihe  von  Zeitungen  so¬ 
gleich  Bedenken  geweckt.  Es  wurde  dabei  sehr 
mit  Recht  darauf  hingewiesen,  daß  hier  Jugo¬ 
slawien  enorme  Summen  bewilligt  wurden,  ob¬ 
wohl  Marschall  Tito  in  Moskau  Erklärungen  ab¬ 
gegeben  hatte,  die  darauf  hindeuteten,  daß  das 
kommunistische  Jugoslawien  nicht  nur  Be¬ 
ziehungen  zum  Pankower  Regime  unterhalte, 
sondern  auch  immer  von  der  „Tatsache  zweier 
deutscher  Regierungen"  spreche.  Wie  richtig 
diese  Bedenken  waren,  das  hat  sich  sehr  bald 
herausgestellt.  Man  weiß  heute,  daß  die  jugo¬ 
slawische  Kommunistische  Partei  beschlossen 
hat,  den  rotpolnischen  Standpunkt 
zu  unterstützen,  wonach  die  Oder- 
Neiße-Linie  die  endgültige  Grenze  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  Polen  sei.  Niemand  kann 
behaupten,  daß  es  sich  hier  nur  um  die  Ansicht 
einer  Partei  handele.  Die  Belgrader  Kommuni¬ 
stenpartei  ist  gleichbedeutend  mit  dem  Regime 
Titos.  Nur  sie  beherrscht  die  Ministerien  und 
das  Belgrader  Scheinparlament,  dessen  Abord¬ 
nung  kürzlich  noch  in  Bonn  empfangen  wurde. 

Obwohl  die  Haltung  der  jugoslawischen 
Kommunisten  an  sich  in  Bonn  durchaus  bekannt 
sein  mußte,  hatte  die  Bundestagsmehrheit  dem 
Vertrage  zugestimmt,  der  u.  a.  den  Jugoslawen 
eine  westdeutsche  „Wirtschaftshilfe"  in  Höhe 
von  nicht  weniger  als  300  Millionen  DM 
bewilligt.  Kenner  der  Dinge  haben  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  Tito  und  sein  Regime  kurz  zu¬ 
vor  mit  Vertretern  Pankows  und  Moskaus  ein 
Abkommen  über  den  Aufbau  einer  jugoslawi¬ 
schen  Aluminiumindustrie  geschlossen  haben. 
Es  besteht  also  durchaus  die  Möglichkeit,  daß 
Tito  mit  den  von  Westdeutschland  gezahlten 
Summen  Lieferungen  der  Sowjetzone  bezahlt. 

ln  der  entscheidenden  Bundestagssitzung  hat 
vor  allem  der  Sprecher  der  Landsmannschaft 


r.  In  einer  Pressekonferenz  in  Berlin  sprach 
Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  die  Hoffnung  aus, 
daß  sich  die  diplomatischen  Beziehungen  zwi¬ 
schen  Bonn  und  Moskau  durch  die  Ernennung 
eines  neuen  Sowjet-Botschafters  beleben  wür¬ 
den.  Der  Kanzler  gab  bekannt,  daß  die  Sowjet¬ 
regierung  die  Bundesregierung  ersucht  hat, 
ihre  Zustimmung  zur  Berufung  des  bisherigen 
Wiener  Sowjetboisehafters  Andrej  Smir- 
n  o  w  zu  erteilen.  Dr.  Adenauer  sagte,  die 
Befürchtung,  daß  der  gegenwärtige  deutsche 
Botschafter  in  Moskau  keine  Direktiven  habe, 
um  die  deutsch-sowjetischen  Beziehungen  zu 
pflegen,  sei  unzutreffend.  Der  neue  Sowjetbot¬ 
schafter  werde  in  Bonn  ebenso  behandelt  wer¬ 
den  wie  jeder  andere  Diplomat.  Als  Pressever¬ 
treter  die  Meinung  äußerten,  Botschafter 
Sorin  sei  nicht  immer  korrekt  behandelt 
worden,  erklärte  der  Kanzler,  man  solle  das 
Frühere  vergessen:  mancher  ausländische  Diplo¬ 
mat  sei  vom  Auftreten  Sorins  nicht  immer  an¬ 
genehm  berührt  gewesen.  Als  Adenauer  die 
Frage  gestellt  wurde,  wie  es  denn  mit  der  sei¬ 
nerzeit  vorgesehenen  Gegeneinladung  für  Bul- 
ganin  und  Chruschtschew  nach  Bonn  stehe,  er¬ 
widerte  er:  „Die  Temperatur  war  bisher  für 
einen  Gegenbesuch  nicht  gut." 

Der  Kanzler  betonte,  auch  mit  Polen 
solle  ein  wiedervereinigtes  Deutsch¬ 


es  hierfür  nicht  allzu  viele  Bewerber  gibt".  Es 
müsse  festgestellt  werden,  daß  „man  sich  so¬ 
wohl  in  den  Woiwodschafts-Behörden  wie  bei 
den  (Warschauer)  Zentralstellen  in  den  die 
Ansiedlung  betreffenden  Angelegenheiten  nur 
sehr  schlecht  auskennt'.  Wörtlich  heißt  cs 
hierzu:  „Die  Menschen  in  den  Dörfern  kommen 
und  gehen,  sie  tauschen  die  Landwirtschaften 
unter  sich  aus  oder  treiben  sogar  Handel  mit 
ihnen.“ 

„Slowo  Powszechne"  weist  erneut  auf  die 
Frage  der  ukrainischen  Siedler  in  Ostpreußen 
hin.  Das  Problem  der  „verlassenen  Wirtschaf¬ 
ten'  spitze  sich  deshalb  immer  mehr  zu.  da 
„die  ukranischen  Familien  in  ihrer  Gesamtheit 
die  Tendenz  zur  Abwanderung  zeigen,  wobei 
sie  die  Verleihung  der  Eigentumsurkunden 
kaum  davon  abhält,  den  Wunsch  zu  hegen,  in 
ihre  Heimatgebiete  zurückzukehren“.  Die  „Woi¬ 
wodschaftsbehörden“  in  Ostpreußen  täten 
jedoch  ihr  Möglichstes,  um  diesen  Abwande¬ 
rungstendenzen  entgegenzuwirken.  Besondere 
Sorgen  bereitet  aber  nichtsdestoweniger  die 
Gemeinde  Benkheim  im  Kreise  Goldap,  deren 
Einwohner  nahezu  geschlossen  —  mit  Aus¬ 
nahme  der  wenigen  Deutschen  —  in  ihre  Hei¬ 
mat  im  südöstlichen  Zentralpolen  abwandern 
wollen. 


Ostpreußen,  Abgeordneter  Dr.  G  1 1 1  e ,  eine 
Reihe  von  schwerwiegenden  Bedenken  geäußert. 
Er  sprach  sein  Befremden  darüber  aus,  daß  der 
Vertreter  des  Auswärtigen  Amtes,  Staatssekre¬ 
tär  Professor  Hallstein,  erst  im  Plenum  des 
Bundetages  zu  wichtigen  politischen  Fragen 
des  Jugoslawien-Vertrages  Stellung  nahm,  wäh¬ 
rend  er  vor  dem  zuständigen  Auswärtigen 
Ausschuß  trotz  dringender  Vorstellungen  der 
Abgeordneten  nicht  mit  einem  einzigen  Wort 
darauf  eingegangen  sei.  Dr.  Gille  betonte,  daß 
dieser  Vertrag  nicht  ein  Handelsabkommen  üb¬ 
licher  Art  zum  Gegenstand  habe,  es  handele  sich 
außerdem  um  eine  Reihe  weiterer  Absprachen 
von  großer  außenpolitischer  Bedeutung.  Es 
dürfe  nicht  übersehen  werden,  daß  hier  zum 
erstenmal  beim  Abschluß  eines  neuen  inter¬ 
nationalen  Vertrages  auch  die  Ansprüche 
von  deutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen  eine  Rolle  spielten.  Erst  im  Plenum  erfuh¬ 
ren  die  Mitglieder  des  Auswärtigen  Ausschus¬ 
ses.  daß  hinsichtlich  der  Forderungen  aus  der 
Sozialversicherung  so  eine  Art  Aufrechnung 
stattgefunden  habe. 

Dr.  Gille  fand  es  sehr  bedenklich,  daß  die  Bun¬ 
desregierung  sich  in  der  Frage  der  Stellung  Ju¬ 
goslawiens  zur  Anerkennung  Pankows  mit  einer 
einseitigen  mündlichen  Erklärung  der  anderen 
Seite  beruhige,  während  es  doch  völkerrecht¬ 
liche  Übung  sei,  offenbleibende  Fragen  in  ent¬ 
sprechenden  Vorbehalten  zu  behandeln.  Die 
jetzigen  mündlichen  Erklärungen  der  Bundes¬ 
regierung  zu  den  Ansprüchen  der  Heimatver¬ 
triebenen  hätten  mindestens  in  einer  Note  oder 
noch  besser  in  einem  Anhang  zum  Vertrage 
festgelegt  werden  müssen.  Das  sei  bedauer¬ 
licherweise  nicht  geschehen.  Die  Herstellung 
normaler  politischer  und  wirtschaftlicher  Be¬ 
ziehungen  zu  den  Staaten  im  Raume  der  Ver¬ 
treibungsgebiete,  die  auch  die  Heimatvertrie¬ 
benen  wollten,  könne  unmöglich  so  erfolgen, 
daß  zwar  die  Ansprüche  gegen  die  Bundes¬ 
republik  großzügigst  erfüllt,  die  Ansprüche  der 
von  der  Vertreibung  betroffenen  aber  fast  fal- 
lengelassen  würden. 


land  gute  nachbarliche  Beziehungen  unter¬ 
halten.  Die  Frage  der  deutschen  Ost¬ 
grenze  müsse  nach  den  Geboten  der 
Menschlichkeit  und  des  Heimat¬ 
rechts  und  nicht  durch  Krieg  gelöst  werden. 
Als  ein  ungarischer  Journalist  fragte,  warum 
Bonn  keine  diplomatischen  Beziehungen  mit 
Ungarn  unterhalte,  sagte  Adenauer,  die  Be¬ 
ziehungen  zu  den  Satellitenstaaten  seien  eine 
einheitliche  Frage.  Es  sei  jedenfalls  ausge¬ 
schlossen.  daß  damit  etwa  die  Anerkennung  des 
Pankower  Regimes  als  eines  zweiten  Deutsch¬ 
land  verbunden  werden  dürfe. 

Der  neue  Sowjetbotschafter  Smirnow,  der  im 
Alter  von  47  Jahren  steht,  gehört  zur  jüngeren 
Generation  der  Sowjet-Diplomatie.  Er  war  zu¬ 
nächst  als  Staatsanwalt  unter  Wyschinski  tätig 
und  trat  später  mit  diesem  zusammen  aus  der 
Sowjetjustiz  in  das  Außenministerium  über. 
Bis  1940  gehörte  er  der  Sowjetbotschaft  in 
Berlin  an;  hierauf  war  er  mehrere  Jahre  in 
Persien  tätig,  später  wurde  er  als  Wirtschafts¬ 
und  Deutschland-Experte  zu  Sowjetdelegationen 
bei  großen  Konferenzen  herangezogen.  Als 
Botschafter  in  Wien  soll  er  sehr  stark  beim  Ab¬ 
schluß  des  Österreich-Vertrages  mit  den 
Sowjets  mitgewirkt  haben.  Er  gilt  in  diplomati¬ 
schen  Kreisen  als  ein  sehr  wendiger  und  ge¬ 
schulter  Unterhändler. 


Ist  das  Titos  „Dank"? 

Belgrader  Kommunisten  für  „Oder-Neiße-Grenze"  —  Dr.  Gilles  Mahnung 


Bessere  Beziehungen  zu  Moskau? 

„Grenzziehung  nach  Menschlichkeit  und  Heimatrechr 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Neubildung  der  Regierung  der  Bundes¬ 
republik  wurde  am  Dienstag  bekanntgege¬ 
ben  Es  scheiden  aus  die  Minister  Blank, 
Neumayer,  Kratt  und  Dr.  Hermann  Schäfer. 
(Nicht  der  Finanzminister  Sdiäffer.)  Vertei¬ 
digungsminister  wird  der  bisherige  Atom¬ 
minister  Strauß.  Das  Atomministerium  über¬ 
nimmt  zusätzlich  Postminister  Balke.  Justiz¬ 
minister  wird  Dr.  von  Merkatz,  der  das 
Ministerium  für  Angelegenheiten  des  Bun¬ 
desrats  beibehalt.  Blücher  bleibt  Vizekanz¬ 
ler. 

Die  gemeinsame  Verantwortung  der  Großmächte 
für  die  deutsche  Wiedervereinigung  wird  in 
Noten  unterstrichen,  die  die  Regierungen  der 
USA  Englands  und  Frankreichs  sowohl  in 
Moskau  als  auch  in  Bonn  überreicht  haben. 
Die  Machte  betonen,  daß  ein  wirksames  euro¬ 
päisches  Sicherheitssystem  nicht  ohne  eine 
Verwirklichung  der  deutschen  Wiedervereini¬ 
gung  geschalten  werden  kann.  Sie  erinnern 
die  Sowjets  erneut  an  ihre  Mitverantwortung 
für  die  Lösung  dieses  Problems. 

Der  nächste  Aussiedler-Transport  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  wird  in  Friedland  am  23. 
Oktober  erwartet.  Uber  seine  Zusammenset¬ 
zung  ist  noch  nichts  bekannt. 

6088  Sowjetzonenfltlchtlinge  kamen  in  der  letz¬ 
ten  Woche  in  die  Bundesrepublik  und  nach 
Westberlin. 

Vor  einer  verstärkten  kommunistischen  Unter¬ 
wanderung  und  Spionage  in  westdeutschen 
Betrieben  warnte  das  Deutsche  Industrie- 
Institut.  Es  wurde  in  Frankfurt  betont,  daß  in 
der  Sowjetzone  120  Schulen  unterhalten  wer¬ 
den,  in  denen  kommunistische  Funktionäre 
für  eine  Untergrundtätigkeit  in  westdeut¬ 
schen  Betrieben  ausgebildet  werden.  Es  sol¬ 
len  nach  Pankower  Angaben  nicht  weniger 
als  4500  kommunistische  Betriebszeilen  in  der 
Bundesrepublik  bestehen. 

Professor  Hermann  Kästner,  der  bis  1951  beim 
Pankower  Regime  als  sogenannter  „Liberal¬ 
demokrat"  stellvertretender  Ministerpräsident 
unter  Grotewohl  war  und  später  kaltgestellt 
wurde,  ist  nach  Westdeutschland  geflüchtet. 

Heftige  Kritik  an  der  Beschränkung  der  deut¬ 
schen  Wehrdienstzeif  auf  zwölf  Monate 
übte  der  amerikanische  Verteidigungsmini¬ 
ster  Wilson.  Er  sagte  in  Washington,  die 
Bonner  Regierung  habe  offenbar  einem  inner¬ 
politischen  Druck  nachgegeben. 

Die  Verlegung  einer  portugiesischen  Division 
nach  der  Bundesrepublik  haben  NATO- 
Kreise  angekündigt.  General  Speidel  hat  sich 
zu  vorbereitenden  Besprechungen  nach  Lissa¬ 
bon  begeben. 

Uber  die  Bereitstellung  von  amerikanischen 
Zerstörern  für  die  neue  Bundesmarine  führte 

Vizeadmiral  Rüge  in  Kiel  Besprechungen  mit 
amerikanischen  Abgeordneten.  Es  ist  vorge¬ 
sehen.  daß  bis  zur  Fertigstellung  eigener  Ein¬ 
heiten  etwa  acht  USA-Zerstörer  für  diö  Aus¬ 
bildung  des  Personals  ausgeliehen  werden. 

Im  vierten  Prozeß  gegen  die  Aufständischen  ln 
Posen  wurden  Gefängnisstrafen  von  einein¬ 
halb  bis  sechs  Jahren  verhängt. 

Den  Rücktritt  mehrerer  hoher  rolpolnlsdicr 
Funktionäre  feilte  Warschau  mit.  Der  stell¬ 
vertretende  Ministerpräsident  Mine  und  vier 
Staatssekretäre  für  Industriefragen  seien  aus¬ 
geschieden. 

Die  Friedensverhandlungen  zwischen  Sowjet¬ 
union  und  Japan  haben  nach  dem  Eintreffen 
des  japanischen  Ministerpräsidenten  Hato- 
yama  in  Moskau  erneut  begonnen.  Den  Vor¬ 
sitz  der  sowjetischen  Delegation  führt  der 
Ministerpräsident  Bulganin  persönlich. 

Der  bisher  schwerste  israelitische  Vergeltungs¬ 
angriff  seit  Jahren  ereignete  sich  auf  der 
Ebene  von  Saron.  Mehr  als  hundert  Soldaten 
der  jordanischen  Armee  und  Israels  kamen 
ums  Leben.  Die  Israeli  zerstörten  mit  Pan¬ 
zern  und  Artillerie  sowie  Luftstaffeln  Grenz¬ 
forts  der  Jordanier. 

Eine  friedliche  Beilegung  des  Suez-Konfliktes 
erscheint  jetzt  als  gesichert.  England,  Frank¬ 
reich  und  Ägypten  haben  sich  über  wichtige 
Grundsatzfragen  geeinigt. 

Eine  große  Unzufriedenheit  der  Jungen  briti¬ 
schen  Reservisten,  die  im  Zusammenhang  mit 
der  Suezkanalfrage  mobilisiert  wurden,  wird 
von  der  Insel  Zypern  gemeldet.  Gardegrena¬ 
diere  richteten  Gesuche  an  die  Regierung,  sie 
bis  zu  Weihnachten  wieder  nach  Hause  zu 
schicken. 

Eine  wirkungsvolle  neue  amerikanische  Gc- 
heimwaffe  gegen  U-Boole  kündigte  der  USA- 
Marineminister  Charles  Thomas  an. 


Herausgeberi  Landsmannschaft  Ostpreußen 

o.  V. 

Chefredakteur!  Martin  Kaktes.  Verantwort¬ 
lich  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper.  Sendun¬ 
gen  tür  die  Scbrlltlcltung;  (24  aj  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86.  Telefon  45  25  4D42.  Unver¬ 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redaktio¬ 
nellen  Haltung,  für  die  Rücksendung  wird  Porto 
erbeten. 

Sendungen  tür  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.  sind  zu  richten  nach 
(24  a)  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Telefon  45  25  4W42. 
Poslscheckkonlo  LOo.  V.  Hamburg  7557. 

Das  OstprcuBenblatl  Ist  das  Organ  der  Lands¬ 
mannschalt  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich 
zur  Information  der  Mitglieder  des  Fördercrkrelses 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Anmeldungen  nehmen  )edo  Postanstalt  und  die 
Landsmannschalt  Ostpreußen  (24  a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86.  entgegen.  Monatlich  1.20  DM. 

Druck:  Rautenberg  8,  Mockel,  (23)  Lcer-Ostfrtesl., 
Norderslraße  29  31,  Rut  Leer  2479.  Anzeigenannahme 
und  Verwaltung:  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Anzeigenabteilung  (24  a)  Hamburg  13, 

Parkallee  86.  Telefon  45  25  41/42.  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  907  00, 

Auflage  über  120  000 

Zur  Zeit  lat  Preisliste  6  gültig. 


Jahrgang  7  /  Folge  42 


^tUnric 


20.  Oktober  1956  /  Seite  3 


-Das  Ostpreußeablatt- 


Der  Deutsche  Bundestag  in  Berlin 

Unsere  großen  Sorgen 
im  Licht  der  Viersektorenstadt 


\  on  unserem  Berliner  M.  Pf.  -  Korrespondenten 


Es  wurden  'keine^FesUmh- n "h  C/Y°P  UnC!  Iiu'ulcsl<ab‘nt'tl  Iür  eine  Sitrungswoche  nach  Berlin. 
es  aeolant  um  zu  um  9  halten,  vielmehr  rollte  eine  normale  Arbeitswoche  ab.  So  war 
lln  keine  Ausnahme  ZnZnfm',  daß  .d'c,  Ta,sadte  der  Anwesenheit  des  Parlaments  in  Be  r- 
kerunZcin^hesönrterZ^/J!  ae!^slveJs,anülich  sei.  Dennoch  bleibt  sie  iür  Presse  und  Bevöl- 
enthalt  in  Berlin  mehr  9nis.  und  auch  Iür  die  Abgeordneten  und  Minister  dürfte  der  Aul- 
Ltdlu  l  gewesen  sein  als  nur  eine  willkommene  Abwechslung.  Unser  Karre- 

a7en  bekannten E,l^u“che.s  "nd  weniger  Erlreuliches  dieser  Tage  und  über  die  uns 
aiitn  ocKanntcn  SuwlsQn,  die  auch  nie  verdunkelten. 


ter  berieten.  Denkt  man  an  die  brennenden 
Fragen  dieser  Tage  und  Wodien,  so  war  das, 
was  verhandelt  wurde,  vergleichsweise  unwich¬ 
tig. 

Widitig  aber  die  Wendung,  die  im  Verlauf 
der  Debatten  immer  wieder  von  den  Rednern 
am  Pult  gebraucht  wurde:  »Hier  in  Berlin..." 
Einmal  hieß  es:  »Hier  in  Berlin,  wo  wir  doch 


liege,  (von  der  .New  York  Times"  in  gesperr¬ 
tem  Satz  gedruckt,  «weil  die  Sowjets  keinen 
Anlaß  haben,  Konzessionen  zu  machen,  solange 
sie  auf  eine  nadigiebigere  sozialdemokratische 
Regierung  in  Deutschland  hoffen  können." 

Die  Haltung  der  SPD  bezeichnet  das  Blatt 
als  .eines  der  Rätsel  der  europäischen  Politik". 
Wahrlich,  sie  ist  ein  Rätsel.  Und  ein  noch  grö¬ 
ßeres  Rätsel  ist,  daß  sich  Erweichungserschei¬ 
nungen  auch  bei  Vertretern  anderer  Parteien 
finden.  Daß  Bundestagspräsident  Gerstenmaier 
uns,  den  Heimatvertriebenen,  Popularitätsha¬ 
scherei  vorwirft,  wenn  wir  gegen  Carlo  Sdimid 
protestieren. 

Ernste  Sorgen 

So  überschatteten  ernste  Sorgen  die  Berliner 
Bundestagswoche.  Herr  Zehrer  von  der  .Welt" 
hat  den  Mut  von  Carlo  Schmid  gelobt,  —  nun, 
wenn  es  so  weiter  geht,  wird  eines  Tages  nidit 
mehr  Mut  dazu  gehören,  unsere  Heimat  als 
stückweise  verkäuflich  anzubieten,  sondern  Mut 


sehen  Vo  kn;  n„  cenens,  ragen  ,acs  physikalischen  Hörsaales  für  die  Plenarsitzun- 

tmtritt  Meinung  und  ein  Ziel  gen  hergerkhtet  war. 

Ein  studentischer  Hörsaal  mit  ansteigenden  Sitz- 
Der  Atem  cIpt  Weltstadt  reihen  und  Klappbänken  aus  Holz,  also  ohne 

jeden  Komfoit,  die  Frontseite  schlicht  für  diesen 
Einen  Blumenstrauß,  einen  Kugelschreiber  und  Anlaß  dekoriert,  dahinter  eine  improvisierte 
einen  Lottoschein  fand  jeder  Abgeordnete  in  Wandelhalle,  improvisierte  Fernsprechzellen,  — 
seinem  Quartier  vor,  und  das  Informationsheft  das  war  die  Umgebung,  in  der  die  Volksvertre- 
des  Verkehrsamtes,  in  dem  eine  Fülle  von  Ver¬ 
anstaltungen  und  Vergnügungsstätten  um  die 
freundliche  Beachtung  der  Herren  aus  Bonn 
warb.  Und  wohl  keiner,  der  versäumt  hätte, 
von  diesem  und  jenem  lockenden  Angebot  Ge¬ 
brauch  zu  machen,  der  versäumt  hätte,  eines 
Abends  im  flimmernden  Neonlicht  den  Kurfür-  ...  . 
stendamm  herunterzuwandern,  diesen  Boule-  le  ® 
vard,  den  auch  der  Snob  und  Globetrotter  ein-  “'J1  aut 
malig  nennt.  ^9^ 

Da  saß  man  dann  In  bequemen  Sesseln,  in-  y 
frarot  beheizt,  vor  einem  der  eleganten  Kaffee-  jr,uPPpr 
häuser.  Rasch  ein  tastender  Griff  zur  Krawatte,  Börden' 
und  noch  etwas  lässiger  zurückgelehnt,  —  und  , 
nun  war  man  nicht  mehr  Abgeordneter  dieser  ^ 
oder  jener  Partei,  sondern  Genießender,  in  ei-  WjPl_or, 
ner  herrlichen  Wehrlosigkeit  dem  Fluidum  der  Ost-Wo 
Weltstadt  preisgegeben.  nnnkt  rl 

Berlin  ist  die  Hauptstadt.  Kein  Zweifel  mehr  ** 

Ist  hier  an  Ort  und  Stelle  möglich.  Da  gibt  es  Ost-V 
auch  kein  Aufholen,  mögen  in  Bonn  auch  die  lung  f 
Minister-Silos  wie  Pilze  aus  dem  Boden  schie-  Hoffnur 
ßeni  der  große  Atem,  der  ihr  fehlt,  den  kann  für  die 
man  in  die  engbrüstige  Kleinstadt  nicht  hinein-  dabei  1 
pumpen.  Berlin  hat  ihn,  und  er  ist  nicht  allein  beauftn 
durch  seine  räumliche  Ausdehnung,  seine  Be-  SED-höi 
völkerungszahl  und  seine  Institutionen  von  ger  Wa 
Weltruf  zu  erklären.  Er  ist  statistisch  nicht  zu  werden 
erfassen:  Frankfurts  Verkehr  ist  hektischer,  in  vereinic 
Hamburg  wird  Tag  für  Tag  viel  mehr  Geld  j^an 
umgesetzt,  München  hält  den  Rekord  im  Frem- 
denverkehr,  aber  Berlin,  seit  720  Jahren  beste-  vöiijge 
hend,  seit  einem  Vierteljahrtausend  preußische,  wenjgst 
seit  85  Jahren  deutsche  Hauptstadt,  ist  uner-  jn 
setzbar:  und  sein  Zweiklang  von  Gelassenheit  ^  Bu| 
und  Tempo,  von  welloffener  Toleranz  und  un-  al 

erbittlieher  Ehrlichkeit  ist  unkopierbar.  wiesen 

Auch  baulich  hat  es  jetzt  aufgeholt.  Immer  sie  sinl 
wieder  hörten  wir,  wie  stark  die  Bonner  Par-  bolsdie' 
lamentarier  die  rapide  emporsrhießenden  Groß-  scfcen  t 
bauten  rund  um  den  Zoo  beeindruckten  und  ejnge(je 
ebenso  die  verwirrende  Anzahl  von  Großbau-  enjscbej 
Stätten,  die  sie  bei  der  Stadtrundfahrt  kennen-  p.  ne  t 
lernten.  Man  ist  auch  durch  den  öden,  verkehrs¬ 
armen  Ostseklor  getahren,  und  da  hieß  es:  Nach 
dem.  was  wir  in  West-Berlin  an  Wiederaufbau 
gesehen  haben,  sind  wir  überzeugt,  daß  es 
keine  zwei  Jahre  dauern  wurde,  bis  auch  der 
Ostteil  der  Stadl  aufgeholt  haben  und  orga¬ 
nisch  mit  dem  Westteil  ZU!  Reichshauptstadt 
verbunden  sein  würde 

Nachdenklich  verweilten  die  Herren  vor  der 
Reichstagsrume  am  Brandenburger  Tor.  mit  mehr 
oder  weniger  hochgezoqenen  Brauen.  |e  nach¬ 
dem.  wie  der  einzelne  (oder  seine  Pa i teil  das 
ßismarcksche  Werk  der  deutschen  Einigung 
einschätzt.  ■*-***»i 


Ost-Westgespräche 


Aullahrt  der  Bundestagsabgeordneten  vor  dem 
Großen  physikalischen  Hörsaal  der  Techni¬ 
schen  Universität,  dem  Tagungsort  der  Plenar¬ 
sitzungen. 

nach  den  einigermaßen  beruhigenden  Erklä¬ 
rungen  des  Bundeskanzlers  auf  der  Freitag- 
Pressekonferenz  nicht  weichen  wollte. 

Jetzt  muß  etwas  geschehenl  Dieser  Gedanke 
war  es,  der  die  Berliner  Landsmannschaften  be¬ 
wog.  eine  Sondersitzung  einzuberufen.  Das  Re¬ 
ferat  hielt  Baron  Manteuffel-Szoege.  Von  einer 
sehr  Tuhigen,  sachlichen  Kritik  an  den  Äuße¬ 
rungen  von  Carlo  Schmid  ausgehend,  ent¬ 
wickelte  er  eine  politische  Konzeption,  die  zu¬ 
nächst  etwas  utopisch  anmutete,  dann  aber 
mehr  und  mehr  Gestalt  gewann. 

An  wen  wenden  sich  die  Verzichtpolitiker 
mit  ihren  Angeboten?  An  die  derzeitige  kom¬ 
munistische  Regierung  Polens.  Diese  aber  wird, 
wie  alle  kommunistischen  Ostblodcregierungen 
nicht  von  Bestand  sein.  Das  polnische  Volk 
sehnt  sich  nach  Freiheit.  Sprechen  wir  also  das 
polnische  Volk  an,  machen  wir  uns  zu  seinem 
Fürsprecher,  fordern  wir  die  Rückgabe  des  von 
der  Sowjetunion  geraubten  breiten  Streifens 
Land  zwischen  Wilna  und  Lemberg,  der  so  ur- 
polnisch  ist  wie  Schlesien,  Ostpreußen,  Pom¬ 
mern  und  Ostbraitdenburg  deutsch  sind. 

Die  Rückgabe  des  Geraubten  von  beiden 
Seiten:  das  ist  ein  Plan  geschichtlicher  Ver¬ 
nunft.  Wir  wagen  keine  Voraussage,  und  doch 
geben  wir  der  VemunP  eine  Chance  für  die 
Zukunft.  Ähnliche  Gedanken  wie  die  von  Baron 
Manteuffel-Szoege  entwickelten,  scheinen  in  der 
Luft  zu  liegen.  »Wir  meinen",  schreibt  eine 
westdeutsche  Zeitung,  »daß  die  Zeit  zu  behut¬ 
samen  Fühlungnahmen  reif  ist  —  mit  den  Po¬ 
len,  die  selbst  zum  großen  Teil  von  den  Rus¬ 
sen  aus  ihrer  Heimat  vertrieben  worden  sind, 
und  mit  den  Tschechen  und  Ungarn,  denen  durch 
Gewalt  oder  Tricks  ihre  sowjetische  Abhängig¬ 
keit  von  Moskau  auferleql  wurde  *  Und  schließ¬ 
lich  steht  ein  ähnlicher  Gedanke  hinter  der  Äu¬ 
ßerung  des  Bundeskanzlers  in  Berlin,  daß  Ver¬ 
handlungen  zwischen  Deutschland  und  Polen 
wohl  denkbar  seien,  aber  nur  „zwischen  einem 
wiedervereinigten  Deutschland  und  einem  freien 
Polen". 

„Der  Nationalismus  ist  nicht  tot“,  sagte  Ba¬ 
ron  von  Manteuffel-Szoege.  „Für  die  Oststaa¬ 
ten  ist  er  identisch  mit  Freiheit."  Allerdings 
kann  nur  ein  starkes  Deutschland  glaubwürdig 
für  die  polnische  Freiheit  und  Selbstbestimmung 
und  fÜT  die  Rückgabe  seiner  Ostgebiete  ein- 
treten.  Nur  ein  starkes  Deutschland,  stark  nicht 
so  sehr  durch  eine  ausreichende  Verteidigungs¬ 
macht  als  vor  allem  durch  einen  einheitlichen 
politischen  Willen. 

Noch  einmal:  Hier  in  Berlin... 

Die  Sondersitzung  der  Vertreter  deT  Berliner 
Landsmannschaften  fand  Im  Haus  der  ostdeut- 

Schluß  nächste  Seite,  1.  Spalte  , 


Das  Notquartier 

Kurzum,  der  Reichstag  ist  eine  Ruine.  Der 
Grundstein  zur  neuen  Kongreßhalle,  die  das 
Parlament  halte  aufnehmon  können,  ist  gerade 
erst  geleql.  So  hat  der  Bundestag  für  diese 
Berlin-Woche  Notquartier  in  der  Technischen 
Universität  beziehen  müssen. 

Zwischen  der  Hardenhergstraße  und  der  Straße 
des  17.  Juni  geleqen,  ist  sie  heute  ein  unüber¬ 
sichtlicher  Komplex  von  alten  und  neuen  Ge¬ 
bäudeteilen,  die  sich  in  die  kolossale  Ruine 
der  alten  Technischen  Hochschule  hineinge¬ 
schoben,  hineinqefressen  zu  haben  scheinen. 

Im  Jahre  1884  wurde  das  Hauptgebäude  mit 
seiner  üppigen  Renaissanrefassade  erbaut,  ge¬ 
schaffen  vom  Erbauer  der  Siegessäule,  dem  be¬ 
kannten  Berliner  Architekten  Hitzig.  Sein  Werk 
fiel  1943  den  Bomben  zum  Opler.  Welche  Aus¬ 
maße  es  hatte,  ist  daran  zu  ermessen,  daß  die 
Kosten  für  die  jetzt  fast  beendete  Wiederher¬ 
stellung  allein  des  inneren  Teiles  des  Südflü¬ 
gels  zwölfeinhalb  Millionen  Mark  betrugen. 
Uber  das  Dreifache  wäre  tür  einen  totalen  Wie¬ 
deraufbau  erforderlich,  und  so  denkt  man  im 


Die  Technische  Universität  Berlin,  die  Iür  eine  Woclie  den  Deutschen  Bundestag  oeneroerg re, 
von  der  Straße  des  17.  Juni  aus  gesehen.  Das  1884  von  dem  berühmten  Berliner  Architekten 
Hitzig  erbaute  Gebäude  ist  heute  eine  Ruine,  in  die  sich  von  der  Südseite  der  Hardenberg- 
Straße  her  Neubauten  und  renovierte  7  „die  vorschieben.  In  dem  teilweise  wiederhergestellten 

Südllügel  tagte  der  Bundestag. 
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Die  Berliner  Festwochen 

Ein  Rückblick  —  Zwei  Bühnenstücke,  die  uns  alle  angehen 


Zwei  Wochen  liegen  die  Berliner  Festwochen 
nun  zurücki  und  wir  haben  den  Abstand  ge¬ 
wonnen,  der  notwendig  ist,  um  ein  abschließen¬ 
des  Urteil  zu  fällen.  Es  lautet:  die  Berliner 
Festwochen  haben  ihre  Existenzberechtigung 
erwiesen. 

Einmal  natürlich  deswegen,  weil  sie,  in  die¬ 
sem  Jahr  stärker  als  je  zuvor,  Bewohner  aus 
Ost-Berlin  und  der  Sowjetzone  anzogen,  Men¬ 
schen,  die  von  einem  Theater-  oder  Konzert¬ 
besuch  in  West-Berlin  nicht  nur  das  künstle¬ 
rische  Erlebnis,  sondern  immer  auch  das  Erleb¬ 
nis  der  Begegnung  mit  der  freien  westlichen 
Welt  mit  nach  Hause  nehmen. 

Ferner  bedarf  Berlin,  das  längst  wieder  Mit¬ 
telpunkt  Deutschlands  sein  sollte  und  doch  nun 
schon  Jahre  als  Insel  am  Rande  liegt,  solcher 
Veranstaltungen,  um  die  Aufmerksamkeit  der 
Welt  auf  sich  zu  lenken.  Das  ist  wiederum  ge¬ 
lungen:  allein  neunzig  Zeitungen  aus  dem 
europäischen  Ausland  und  aus  Ubersee  hatten 
ihre  Berichterstatter  entsandt,  darunter  auffal¬ 
lend  viele  Blätter  aus  dem  Innern  der  Ver¬ 
einigten  Staaten,  amerikanische  Provinzblätter, 
deren  Namen  hier  niemand  kennt,  deren  Einfluß 
und  Bedeutung  jedoch  enorm  sind. 

Was  nun  an  den  siebzehn  Tagen  in  über 
einhundertfünfzig  Veranstaltungen  geboten 
wurde,  konnte  nicht  gleichwertig  sein.  Manches 
mußte  „daneben'  gehen,  manch  Unzulängliches 
wurde  aus  der  Taufe  gehoben,  manch  gutes 
Werk  nicht  ganz  befriedigend  aufgeführt.  Doch 
viel  Vortreffliches  und  so  mancher  großer 
Höhepunkt  blieben  in  der  Erinnerung.  Nennen 
wir  nur  den  tänzerischen  Wettstreit  zwischen 
einem  deutschen,  einem  spanischen  und  einem 
amerikanischen  Ballettensemble;  die  hochinter¬ 
essante  und  glänzend  inszenierte  Oper  „König 
Hirsch*  des  jungen  deutschen  Komponisten 
Hans  Werner  Henze:  das  Strawinski-Konzert, 
eindrucksvolle  Leistungen  ausländischer  Büh¬ 
nenensembles. 

Von  den  gebotenen  Bühnenwerken  in  deut¬ 
scher  Sprache  möchten  wir  zwei  herausnehmen, 
weil  ihr  Thema  uns  alle  angeht.  Es  ist  das 
Thema  der  deutschen  Tragik,  der  deutschen 
Schuld,  und  es  sind  die  Stücke  „Die  letzte  Sta¬ 
tion"  und  „Das  Tagebuch  der  Anne  Frank“. 
„Ich  will  das  nicht  sehen',  sagte  uns  ein  Lands¬ 
mann,  als  wir  ihm  das  Programmheft  der 
„Anne  Frank'  zeigten.  „Was  soll  das  für  uns? 
Wir  haben  die  Rechnung  bezahlt  und  überbe¬ 
zahlt  wir  Heimatvertriebenen.  Unser  Schicksal 
ist  nicht,  weniger  tragisch  als  das,  was  Hitler 
den  Juden  bereitete  .  .  .'  Wir  versuchten,  ihn 
zu  überzeugen,  daß  er  das  Stück  doch  sehen 
müßte,  denn  wo  jene  alte  Rechnung,  das  Schick¬ 
sal  der  Juden,  in  so  erschütternder  Form  vor¬ 
gelegt  wird,  wird  zugleich  die  neue  Rechnung 
gezeigt,  die  unsere.  Audi  für  uns  ertönt  er, 
der  Ruf  nach  Menschlichkeit  und  Gerechtigkeit, 
audi  für  uns  wird  die  Forderung  erhoben  nach 
dem  Ende  des  Wahnsinns  der  Ausrottungen  und 
Vertreibungen. 

Künstlerisch  unzulänglich 

Sprechen  wir  zunächst  von  Erich  Maria  Re¬ 
marques  „Die  letzte  Station*.  Dies  erste  Büh¬ 
nenwerk  des  bekannten  Romanautors  hatte  bei 
seiner  Welturaufführung  im  Berliner  Renais¬ 
sancetheater  einen  lauten,  rauschenden  Erfolg. 
Es  spielt  am  30  April  und  1.  Mai  1945  in  einer 
West-Berliner  Wohnung.  Alles  Grauenvolle  der 
Tage  des  Untergangs  des  „Dritten  Reiches'  hat 
Remarque  in  zwei  Stunden  Bühnengesdiehen 
zu«ammenzudrängen  versucht. 

Einer  von  drei  entsprungenen  KZ-Häftlingen 
dringt  in  eine  Wohnung  ein,  die  Inhaberin,  ge¬ 
schiedene  jüngere  Frau,  gewährt  ihm  Obdach 
und  später  auch  mehr.  Eine  SS-Streife,  auf  der 
Spur  der  KZ-Häftlinge,  durchsucht  die  Woh¬ 
nung  wird  getäuscht  und  hingehalten.  Einer 
der  Entsprungenen,  ein  jüdisdier  Gelehrter, 
wird  gefangen,  verhört,  doch  er  verrät  den  in¬ 
zwischen  in  eine  Hauptmannsuniform  ge¬ 
schlüpften  Kameraden  nicht,  sondern  springt 
aus  dem  Fenster  in  die  Tiefe.  Am  folgenden 
Tage  sucht  der  Anführer  der  SS-Streife,  nun¬ 
mehr  in  Zivil  und  mit  gefälschten  KZ-Papieren, 
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sehen  Heimat  statt,  am  oberen  Ende  des  Kai¬ 
serdammes  gelegen.  Eigenartig  zu  denken,  daß 
am  anderen  Ende  dieser  drei  Kilometer  langen 
breiten  Straße  die  Gebäude  der  Technischen 
Universität,  des  kurzfristigen  Asyls  des  Deut¬ 
schen  Bundestages,  nunmehr  im  Dunkel  lagen. 

.Hier  in  Berlin.  ',  so  oft  war  diese  Wen¬ 
dung  gebraucht  worden,  daß  man  meinen  sollte, 
sie  müßte  im  leeren,  dunklen  Plenarsaal  noch  in 
der  Luft  schweben 

Ihr,  die  ihr  Verzicht  anbietet,  eilig,  noch  ehe 
jemand  überhaupt  Verzicht  gefordert  hat.  seht 
ihr  denn  nicht,  hier  in  Berlin,  die  abgeschnitte¬ 
nen  Straßen  und  Schienenstränge  nach  dem 
Osten?  Seht  ihr  nicht  die  durchgeschnittenen  am¬ 
putierten  Muskeln,  Sehnen,  Nerven.  Adern  und 
Blutgefäße,  diesen  jämmerlich  verstümmelten 
Körper?  Ihn  wiederherzustcllen  sollte  und  muß 
doch  das  erste  Anliegen  aller  Deutschen  sein. 

Daß  es  bei  uns  endete  Meinungen  gibt,  be¬ 
zeichnet  die  .New  York  Times“  als  das  größte 
europäische  Rätsel.  Und  das  müssen  wiT,  wir 
Deutschen,  uns  von  draußen  sagen  lassen! 

So  ist  die  Bundestaqswoche  zu  Ende  gegan¬ 
gen.  Der  Bundestag  hat  sieh  mit  ihr  zu  Berlin 
bekannt,  das  ist  gut  und  schön,  aber  im  Ver¬ 
gleich  zu  dem  Schaden,  den  uns  eigene  Ver¬ 
zichtpolitiker  zunefügt  haben,  dreh  nur  eine 
kraftlose  Geste  Wir  können  nur  hoffe  — 
hoffen  und  unermüdlich  für  unser  Ziel  wirken. 


in  derselben  Wohnung  Asyl,  denn  die  Russen 
sind  nahe.  Sie  poltern  ins  Zimmer,  der  SS- 
Mann,  dem  sie  seine  nagelneuen  Papiere  nicht 
glauben,  wird  erschossen,  ein  Mädchen  aus 
der  Nachbarschaft  wird  (hinter  den  Kulissen) 
vergewaltigt,  Anna,  die  Wohnungsinhaberin, 
kann  sich  verstecken.  Ihr  Schützling,  der  echte 
entsprungene  KZ-Häftling,  gewinnt  trotz  seiner 
Hauptmannsuniform  das  Vertrauen  der  Russen 
und  bleibt  unbehelligt 

Unaufhörlich  werden  zugleich  akustische  Ef¬ 
fekte  bemüht:  Luftschutzsirenen,  Schüsse  aller 
Kaliber,  das  Rufen  einer  Frau,  die  das  ganze 
Stück  über  im  Nebenzimmer  ein  Kind  erwar¬ 
tet,  ein  bedrohlich  läutendes  Telefon,  das  Ra¬ 
dio,  das  die  verzweifelte  Situation  meldet,  das 
Vordringen  der  Russen  in  den  einzelnen  Stadt¬ 
teilen,  dann  den  Tod  des  .Führers“,  endlich 
den  restlosen  Zusammenbruch. 

Remarque  ist,  nach  so  manchen  rasch  wieder 
vergessenen  Versuchen  des  Nachwuchses,  der 
erste  prominente  deutschsprachige  Autor,  der 
dies  Inferno  auf  die  Bühne  bringt.  Leider  ist 
er  kein  Dramatiker.  Was  ihm  als  Erzähler  in 
seinem  Wellerfolgsbuch  ,1m  Westen  nichts 
Neues'  und  teilweise  auch  in  seinen  späteren 
Romanen  gelang,  vom  Menschlichen  her  zu 
packen,  das  ist  ihm  auf  der  Bühne  mißlungen. 
Trotz  guter  Regie  (Paul  Verhoeven),  trotz 
guter  Besetzung  mit  Annemarie  Hatheyer  und 
Kurt  Meisel  in  den  Hauptrollen,  gewinnt  das 
Stück  kein  Leben.  Die  Gestalten  sind  Schablo¬ 
nen,  der  Dialog  bleibt  Papier,  er  wirkt  stellen¬ 
weise  und  zwar  da,  wo  der  Autor  dichterisch 
zu  werden  versucht,  geradezu  peinlich. 

„Die  letzte  Station'  hat  keine  Atmosphäre. 
Die  Häufung  äußerer  Effekte  bewirkt  zwar 
eine  gewisse  Spannung,  doch  leider  nur  eine 
Spannung  von  der  Art.  wie  wir  sie  in  billigen 
Kriminal-  und  Abenteuerromanen  finden. 


Um  die  Jahrhundertwende  übersiedelte  unser 
großer  Landsmann,  der  Maler  Lovis  Corinth, 
von  München  nach  Berlin  und  eröffnete  eine 
Malschule  in  der  Klopstockstraße.  Und  hier 
fand  er  seine  Lebensgefährtin,  die  dreiundzwan¬ 
zig  Jahre  jüngere  Berliner  Malschülerin  Char¬ 
lotte  Berend;  im  Jahre  1903  heirateten  sie,  ein 
Jahr  später  wurde  ihnen  ein  Sohn,  Thomas,  ge¬ 
boren,  dem  sich  dann  eine  Schwester,  Mine,  zu¬ 
gesellte.  An  Corinths  Seite  reifte  Charlotte  Be¬ 
rend  als  Frau  und  als  Künstlerin,  1905  trat  sie 
mit  einem  ersten  Bild  an  die  Öffentlichkeit,  ein 
Jahr  später  wurde  sie  Mitglied  der  Berliner 
„Secession“,  in  deren  Vorstand  sie  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  gewählt  wurde. 

1925  starb  Lovis  Corinth.  Nun  blieb  seiner 
Frau  allein  die  Kunst,  die  ihr  half,  den  her¬ 
ben  Verlust  zu  tragen  und  zu  überwinden. 
Berlin,  München  und  Saarbrücken  sahen  1930 
die  erste  Kollektivausstellung  ihrer  Arbeiten. 
Später  ging  sie  nach  längeren  Reisen  in  die 
Vereinigten  Staaten.  Als  sie  1954  von  ihrem 
jetzigen  Wohnort  New  York.  Deutschland  wie¬ 
der  besuchte,  sprachen  wir  mit  ihr.  Das  Ge¬ 
spräch  wurde  in  Folge  27  jenes  Jahrgangs  wie¬ 
dergegeben. 

Als  Schriftstellerin  wurde  sie  durch  ihre  Bü¬ 
cher  „Als  ich  ein  Kind  war“  und  „Mein  Leben 
mit  Lovis  Corinth"  bekannt.  Im  übrigen  erfuh¬ 
ren  wir,  daß  sie  als  Malerin  „drüben“  ständig 
an  Ansehen  gewann.  Allein  in  New  York  zeigte 
sie  bisher  sechs  Kollektivausstellungen,  ame¬ 
rikanische  Museen  und  Kunstgalerien  widme¬ 
ten  ihr  Sonderausstellungen.  Wir  hörten,  daß 
sie  noch  immer  lange  Reisen  unternimmt,  um 
neue  Eindrücke  zu  gewinnen:  1951  war  sie  in 
Österreich,  in  diesem  Jahr  auf  den  Westindi¬ 
schen  Inseln  und  in  diesen  Wochen  wieder  ein¬ 
mal  in  Deutschland,  ln  Berlin  .  .  . 

Anlaß  war  eine  Ausstellung,  die  unter  Mit¬ 
hilfe  von  Freunden  zustande  kam. 

Dreißig  Aquarelle  der  Künstlerin  traten  die 
Reise  über  den  Ozean  an,  drei  weitere  stellte 
ei*  Hamburger  Privatmann  aus  seiner  Samm¬ 
lung  zur  Verfügung,  und  diese  dreiunddreißig 
Bilder  fanden  nun  für  sechs  Wochen  ihren  Platz 
an  einem  Ort,  über  den  einige  Worte  gesagt 
werden  müssen. 

Rathaus  Reinickendorf 

Es  ist  eine  kleine  Reise,  die  Fahrt  vom  Zen¬ 
trum  West-Berlins  bis  zum  nördlichen  Bezirk 
Reinickendorf.  Das  Bezirksrathaus,  1953  fertig¬ 
gestellt,  ist  das  modernste  von  Berlin.  Viel 
Glas  viel  Licht,  schön  geschwungene  Treppen¬ 
aufgänge.  Doch  auch  über  das  schönste  Rathaus 
senkt  sich  zuweilen  Monotonie,  auch  im  sauber¬ 
sten,  staubfreiesten  riecht  es  nach  Akten.  Da¬ 
gegen  müssen  wir  etwas  tun,  sagte  sich  Dr.  Pfef¬ 
ferkorn.  der  rührige  Leiter  des  Bezirkskunst¬ 
amtes.  Und  er  belebt  nun  schon  seil  Jahren  die 
Aufgänge  und  geräumigen  hellen  Vorplätze  des 
Zcntraltreppenhauses  mit  wechselnden  Ausstel¬ 
lungen.  Schulen  und  Volkshochschulen  besuchen 
sie  und  einzelne  Kunstbeflissene  aus  „fernen" 
Stadtteilen,  vor  allem  aber  haben  die  Reinik- 
kendorfer  Bürger  den  Gewinn.  Au(  dem  Weg 
zum  Standesamt,  zum  Sozialamt,  zum  Aus- 
qleichsaml  für  Vertriebene:  sie  müssen  an  den 
Bildern  vorbei,  ob  sie  wollen  oder  nicht.  Man 
bleibt  stehen,  tritt  ein  paar  Schritte  zurück, 


Wir  sind  auf  dies  Stück  eingegangen,  um 
ihm  nun  um  so  überzeugender  das  großartige 
Bühnenwerk  .Das  Tagebuch  der  Anne  Frank' 
gegenüberstellen  zu  können. 

Echte  Erschütterung 

Neun  deutsche  Städte,  darunter  sogar  Dres¬ 
den,  Sowjetzone,  erlebten  die  Premiere  gleich¬ 
zeitig!  in  Berlin  bildete  sie  den  abschließen¬ 
den  Höhepunkt  der  Festwodien. 

Zugrunde  lagen  diesem  Stück  die  Tagebuch¬ 
aufzeichnungen  eines  jungen  Jüdischen  Mäd¬ 
chens,  das  sich  mit  seinen  Eltern  und  anderen 
Juden  zwei  Jahre  lang  im  Dachgeschoß  eines 
Bürohauses  ln  der  Amsterdamer  Prinsengracht 
vor  der  deutsdien  Gestapo  verborgen  hielt. 
1944  wurden  sie  verraten  und  in  die  Vernich¬ 
tungslager  gebracht.  Auch  das  Mädchen  Anne 
Frank  fand  dort  den  Tod,  übrig  blieb  allein 
ihr  Vater,  der  nach  seiner  Rückkehr  nach  Am¬ 
sterdam  das  Tagebuch  der  Tochter  fand. 

Dies  Tagebuch  hat  dichterischen  Rang.  Es 
enthüllt  uns  die  Seele  eines  jungen  Mädchens 
an  der  Schwelle  der  Reife  und  in  der  begin¬ 
nenden  Reifezeit,  es  zeichnet  klar  und  knapp 
die  Charaktere  der  sieben  Leidensgefährten, 
schildert,  wie  sie  mit  ihrem  Schicksal  fertig 
wurden  oder  auch  nicht  fertig  wurden,  schildert 
die  Zusammenstöße,  zu  denen  es  zwischen  den 
auf  engstem  Raum  Zusammengedrängten  im¬ 
mer  wieder  kommt,  —  und  das  alles  ohne  Pa¬ 
thos,  aber  auch  ohne  Bitterkeit,  hell  und  klar 
und  mit  einem  wunderbaren  Humor. 

Die  beiden  amerikanischen  Bühnenautoren 
Frances  Goodrich  und  Albert  Mackelt  haben 
Annes  Tagebuch  nach  seiner  Veröffentlichung 
mit  Genehmigung  des  Vaters  Otto  Frank  dra¬ 
matisiert.  Sie  sind  behutsam  zu  Werke  gegan¬ 
gen,  haben  nichts  verfälscht,  nichts  vergröbert, 
haben  grelle  Effekte  vermieden.  So  tritt  auch 
niemals  der  Feind,  die  Gestapo,  persönlich  in 
Erscheinung.  Daß  er  aber  kommen  könnte,  das 
lastet  über  jedem  der  zwölf  Bilder  als  Schick¬ 
sal,  als  Verhängnis. 

Die  Berliner  Aufführung  im  Schloßpark-The- 
ater  unter  der  Regie  Boleslav  Barlogs  ließ  kei¬ 
nen  Wunsch  offen.  Nichts  wurde  überzeichnet, 
überbetont,  andererseits  gab  es  auch  keinen 


läßt  sich  auf  einer  der  modernen  Sitzgelegen¬ 
heiten  nieder,  vergleicht,  kritisiert,  bildet  sich 
und  freut  sich. 

Und  nun  beherrscht,  seit  dem  12.  September 
bis  zum  20.  Oktober  Charlotte  Berend-Corinlh 
das  Reinickendorfer  Rathaus. 

Mit  kritischen  Augen 

Der  vorzüglich  ausgcslatletc  Katalog  (es  gibt 
ihn  kostenlos)  trägt  auf  der  Umschlagseite  den 
Namenszug  der  Künstlerin,  und  er  schon  ver¬ 
rät  starkes  Gefühlsleben,  Ehrlichkeit,  Unbe¬ 
stechlichkeit. 

Charlotte  Berend-Corinth,  das  sei  vorausge¬ 
sagt,  malt  gegenständlich.  Mit  ihren  Bildern 
will  sie  kein  Dogma  predigen,  nichts  Ideologi¬ 
sches  aussagen.  Sie  hat  keine  immerwiederkeh- 
rende  Manier.  Dem  erwählten  Motiv  —  Men¬ 
schen,  Landschaften  und  Blumen  —  nähert  sie 
sich  naiv  und  voll  innerer  Freude. 

Nur  ein  einziges  Bild  der  Ausstellung  er¬ 
innert,  durch  das  Thema  verstärkt,  entfernt  an 
die  gewaltige  Handschrift  ihres  verstorbenen 
Galten  und  einstigen  Lehrers  Lovis  Corinth: 
„Tod  und  Mädchen“.  Im  übrigen  geht  sie 
eiqene,  von  denen  des  Meisters  weit  abliegende 
Wege.  Sie  sucht  die  Schönheit,  das  Lyrische, 
das  Idyll,  ohne  dabei  je  in  Routine  zu  verfal¬ 
len  Sie  beherrscht  die  klassische  Aquarelltech¬ 
nik,  die  das  duftig  hingetuschte  Bild  .Herbst' 
zeigt  oder  auch  die  farblich  bestechenden  „Vier 
Bäume“.  Auf  anderen  Bildern  unternimmt  sie 
es,  mit  den  Farben  zu  „zeichnen“,  die  Kontur 
herrscht  vor,  das  Graphische  (.Bucht  am 
Ozean“.  .Pelikane“).  Dann  wieder  finden  wir 
deckende  Technik  auf  das  Aquarell  übertragen 
wie  im  „Fischerhafen'. 

Einige  Bilder  verraten  fernöstliche  Anregun¬ 
gen.  Manches,  wie  die  süß-bunten  Haiti-Bilder, 
ist  nicht  originell.  Um  so  mehr  überrascht  die 
starke,  eigene  Sorache  des  Bildes  „Zentralpark 
im  Herbst“.  Im  Hintergrund  die  Wolkenkratzer 
von  Manhatten  und  Brooklyn,  rötlich,  fast  nur 
wie  Dunst;  vorn  der  fast  entlaubte  Park,  nack¬ 
tes  Buschwerk,  hart  und  unerbittlich  gezeich¬ 
net.  Dennoch  ist  die  Stimmung  des  Bildes  nicht 
trostlos  eher  melancholisch,  romantisch. 

Bilder  wie  dieses,  oder  auch  wie  die  Farb- 
imnr->ssion  der  „Vier  Bäume'  haben  nichts  Auf¬ 
wühlendes.  sondern  etwas  leise  überredendes, 
dem  man  sich  kaum  entziehen  kann. 

Anfang  Oktober  nun  kam  die  Malerin  nach 
Berlin,  wo  sie  durch  einen  festlichen  Empfang 
im  Rathaus  Reinickendorf  geehrt  wurde.  Das 
Sehen  hat  sie  jung  erhalten.  Wenn  man,  ge¬ 
rade  von  einer  Reise  nach  den  Westindischen 
Inseln  zurückgekehrt,  rasch  einmal  auf  ein  paar 
Taqe  nach  Europa  fliegt  und  mit  Kunsthändlern 
und  beamteten  Kunstexperten  verhandelt,  so 
erfordern  solche  Unternehmungen  körperliche 
und  qeistiqe  Behendigkeit. 

Die  Ausstellung  der  33  Aquarelle  wird  nach 
München  weitergehen,  und  es  steht  zu  erwar¬ 
ten  daß  sich  dann  auch  noch  andere  deutsche 
Städte  für  sie  interessieren  werden. 

Das  Ostpreußenblatt  wünscht  der  Künstlerin, 
der  Gefährtin  und  treuen  Verwalterin  des 
Nachlasses  und  Werkes  von  Lovis  Corinth,  noch 
viele,  viele  Jahre  ungebrochenen  Schaffens. 


matten  nachlassenden  Augenblick.  Unver¬ 
gleichlich  die  Hauptdarsteller»),  die  junge  Jo¬ 
hanna  von  Koczian.  Sie  überströmte  jedes  Bild 
mit  Helle  und  Warme.  Sie  ließ  die  Zuschauer 
verqessen,  daß  ja  nur  .gespielt  wurde.  Sie 
verkörperte  die  Anne  Frank  ganz  und  gar,  eine 
bezaubernd  temperamentvolle,  kecke,  neugie¬ 
rige  Dreizehnjährige  im  ersten  Teil,  und  dann 
im  zweiten  redend,  erwachend,  voller  Träume, 
voller  Fragen  an  das  Leben,  voller  Sehnsucht 
Da  mußte  man  an  die  Rilke-Verse  denken: 
Mädchen,  ihr  seid  wie  die  Gärten 
des  Abends  im  April: 

Frühling  auf  vielen  Fährten, 
aber  noch  nirgends  ein  Ziel  .  .  . 

Und  doch,  Anne  hat  ein  Ziel,  sie  möchte 
Schriftstellerin  werden.  .Ich  will  noch  fort¬ 
leben  nach  meinem  Tod,“  heißt  es  im  Tage¬ 
buch,  .ich  will  in  der  Welt  und  für  die  Men¬ 
schen  arbeiten.“  Und  dies  alles  glaubte  man 
der  Darstellerin  Johanna  von  Koczian  ebenso 
wie  ihre  Keckheit,  ihren  gelegentlichen  Trotz, 
ihre  entzückenden  kleinen  Streiche. 

Der  von  ihr  leidenschaftlich  geliebte  Vater, 
ein  ruhiger  Mann,  umsichtig  und  immer  wie¬ 
der  den  zwischen  den  Eingesperrten  ausbre¬ 
chenden  Streit  schlichtend,  war  mit  Walter 
Frank  ausgezeichnet  besetzt,  auch  die  Beset¬ 
zung  der  anderen  Rollen  ließ  nichts  zu  wün¬ 
schen  offen;  großartig  in  ihrer  schlichten 
Selbstverständlichkeit  die  beiden  Holländer, 
die  diese  ihre  jüdischen  Mitbürger  versteckt 
hallen,  sie  mit  Nahrungsmitteln  und  Nachrich¬ 
ten  aus  der  Außenwelt  versorgen  all  die  zwei 
Jahre  hindurch  bis  zum  bitteren  Ende. 

Das  Publikum  applaudierte  nicht,  sondern 
verharrte,  nachdem  sich  der  Vorhang  gesenkt 
hatte,  noch  lange  in  erschüttertem  Schwelgen. 

Im  Programmheft  wird  der  deutsche  Bundes- 
prasident  zur  Frage  der  Kollektivschuld  zitiert. 
Er  verneinte  sie.  Aber:  „Etwas  W'ie  eine  Kol¬ 
lektivscham  ist  aus  dieser  Zeit  gewachsen  und 
geblieben.  Das  Schlimmste,  was  Hitler  uns  an¬ 
getan  hat  —  und  er  hat  uns  viel  angetan — , 
ist  doch  dieses  gewesen,  daß  er  uns  in  die 
Scham  gezwungen  hat,  mit  ihm  und  seinen  Ge¬ 
sellen  gemeinsam  den  Namen  Deutsche  zu  tra¬ 
gen.“  Diese  Scham  war  es  auch  und  nicht  allein 
die  Erschütterung  über  ein  großes  Kunstwerk, 
was  die  zum  Beifall  erhobenen  Hände  wieder 
sinken  ließ. 

Diealte  und  die  neue  Rechnung 

Und  nun  wieder  unser  Landsmann:  .Wir  ha¬ 
ben  die  alte  Rechnung  bezahlt  und  überbe¬ 
zahlt,  wir  Heimatvertriebenen  .  .  .“ 

Aber  bekommt  nicht  die  neue  Rechnung,  die 
wir  vorlegen,  erst  Gewicht,  wenn  wir  die  alte 
anerkennen?  Darf  nicht  nur  der  nach  Recht  und 
Gerechtigkeit  rufen,  der  Terror,  Vertreibung, 
Vernichtung  überall  verdammt,  auch  dann, 
wenn  sie  von  Angehörigen  seines  eigenen  Vol¬ 
kes  ausgingen? 

Nichts  von  alledem  ist  bezahlt,  ist  überbo- 
zahlt.  Auch  wir  Heimatvertriebenen  sollen  \m**» 
mit  betroffen  fühlen.  Zugleid)  aber  sollen  wir 
die  Welt  unablässig  darauf  hinweisen,  daß  im 
Herzen  von  Europa  ein  neues  Schuldkonto  be¬ 
steht  und  anwächst:  es  zu  liquidieren  ist  eine 
Frage  der  Menschlidikeit  ebenso  wie  eine  Fra¬ 
ge  des  kühl  redinenden  Verstandes,  eine  Fra¬ 
ge  der  Selbstaditung.  aber  auch  der  puren 
Selbsterhaltung  aller  Kulturnationcn. 

Martin  Pfeideler 

Eine  Kraft 

gegen  die  Erstarrung 

Wie  ein  neutraler  Ausländer  die  Lage 
in  Berlin  sieht 

Nach  den  Berliner  Sitzungen  des  Bundestages 
beleuchtet  der  Berliner  Korrespondent  der 
„Neuen  Zürcher  Zeitung*  das  heutige 
Verhältnis  zwischen  Berlinern  und  Westdeut¬ 
schen  in  sehr  beachtlichen  Formulierungen: 

„Oft  hört  man  hier  die  Meinung,  daß  sich  die 
.Bundesrepublikaner'  die  Schlaf¬ 
mütze  über  den  Kopf  gezogen  hätten,  daß  sie 
in  dem  Bestreben,  sich  in  ihrem  Staat  häuslich 
einzurichten,  Berlin  und  die  Landsleute  im 
Osten  vergessen  würden 

Viele  Berliner  werden  den  quälenden  Ein¬ 
druck  nicht  los,  daß  die  Beteuerungen  west¬ 
deutscher  Politiker  in  der  Frage  der  nationalen 
Einheit  kaum  mehr  als  deklamatorischen  Wert 
hätten,  weil  hinter  ihnen  nicht  der  Wille  des 
übergroßen  Teils  der  Bevölkerung  stehe.  Olt 
kehren  Bewohner  Westberlins  enttäuscht  von 
Reisen  aus  der  Bundesrepublik  zurück,  weil 
ihnen  dort  eine  ganz  andere  Willensrichtung 
begegnete  als  zu  Hause.  Sie  sind  nicht  selten 
erschüttert  über  die  Interesselosigkeit, 
die  viele  Deutsche  im  Bundesgebiet  gegenüber 
der  nationalen  Frage  an  den  Tag  legen.  Mit 
Schrecken  stellen  sie  in  Westdeutschland  eine 
verbreitete  Unkenntnis  der  Verhältnisse  lest. 
Wenn  man  sich  auch  hier  mit  dem  westdeut¬ 
schen  Staat  verbunden  fühlt  und  in  ihm  einen 
Schutz  für  das  freie  Berlin  sicht,  so  ist  doch  das 
Gefühl  für  das  Provisorisdie  der  Bundesrepu¬ 
blik  lebendig  geblieben. 

So  bildet  Westberlin  in  der  deutschen 
Politik  ein  Element  der  Unruhe,  eine  Krall, 
die  gegen  die  Erstarrung  der  Fronten  gerichtet 
ist.  Wer  das  etwas  sanfter  gewordene  welt¬ 
politische  Klima  i.ls  einen  bereits  gesicherten 
Besitz  betraditet,  dem  mag  der  mit  unvermin¬ 
derter  Stärke  von  Westberlin  ausgehende  Ruf 
nach  kämpferischer  Auseinandersetzung  mit  dem 
Kommunismus  als  leicht  antiquieit  oder  gar  als 
lästig  ersdielnen.  Aber  die  vom  kommunisti¬ 
schen  Herrschaftsbereich  umschlossene  Stadt,  in 
der  von  wirklicher  Entspannung 
kaum  etwas  zu  spüren  ist  und  wo  den 
Menschen  die  Folgen  der  stalinistischen  Politik 
in  Deutschland  täglich  vor  Augen  geführt  wer¬ 
den,  kann  es  sich  nicht  leisten,  sich  einfach  In¬ 
neren  Fragen  zuzuwenden." 


Ende  dieser  Beilage 
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Bald  werden  auch  die  letzten  schönen  Herbst¬ 
tage  verklungen  sein,  und  es -beginnt  dann  die 
Reihe  der  langen  Winterabende  Öfter  als  tra 
Sommer  sieht  man  liebe  Menschen  bei  sich, 
tauscht  vertraute  Erinnerungen  aus,  spricht  mit 
ihnen  über  die  Erfordernisse  des  Tages.  Gerne 
nimmt  man  in  den  Mußestunden  auch  ein  gutes 
Buch  zur  Hand,  denn  ein  Buch  ist  immer  ein 
guter  Freund.  Doch  nicht  jeder  kann  sich  Bücher 
kaufen,  die  er  besitzen  möchte.  Gehalt  und 
Lohn,  oder  gar  die  Rente,  reichen  hierfür  bei 
vielen  unserer  Landsleute  nicht  aus.  Einen 
Weg,  ohne  Kosten  zu  guten  Büchern  zu  kom¬ 
men,  bietet  unser  Werbc-Wettbewerb.  Die  Be¬ 
dingungen  wurden  in  einem  der  Folge  38  bei¬ 
gelegten  Prospekt  veröffentlicht. 

Wer  einen  neuen  Bezieher  geworben  hat,  er¬ 
hält  kostenlos  nach  seinem  Wunsch  entweder 
den  Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße* 
oder  den  Postkartenkalender  .Ostpreußen  tm 
Bild'  oder  .Ausgewählte  Gedichte*  von  Agnes 
Miegel  oder  andere  Prämien.  Für  zwei  Neu¬ 
werbungen  stehen  .333  ostpreußische  Späß¬ 
chen"  oder  das  Liederbuch  „Mein  Lied,  mein 
Land'  zur  Wahl,  für  mehrere  Neuwerbungen 
.Das  Buch  vom  Elch'  oder  „Die  Barrings*  oder 
andere  Heimatbücher,  Bildbände,  sowie  Wap¬ 
penteller  und  hervorragende  Aufnahmen  mit 
ostpreußischen  Motiven,  die  sich  gut  als  Wand¬ 
schmuck  eignen. 

Für  sehr  erfolgreiche  Werber  neuer  Bezieher 
sind  außerdem  folgende  Geldpreise  bereitge¬ 
stellt: 

ein  Geldpreis  zu  100  DM 

vier  Geldpreise  zu  50  DM 

zwanzig  Geldpreise  zu  20  DM 

fünfzig  Geldpreise  zu  10  DM 

Es  lohnt  sich  daher,  Landsleute  autzusuchen, 
die  noch  nicht  Bezieher  sind,  um  sie  zu  veran¬ 
lassen,  das  längst  fällige  Abonnement  endlich 
zu  bestellen.  Sie  stärken  dadurch  unsere  Ge¬ 
meinschaft  und  erfüllen  sich  obendrein  lang  ge¬ 
hegte  Wünsche. 

Für  die  Bestellungen  verwenden  Sie  bitte  die 
dem  Prospekt  beigelegten  Bestellkarten.  Soll¬ 
ten  Sie  ihn  verlegt  haben,  so  senden  wir  Ihnen 
gerne  den  Prospekt  mit  den  genauen  Bedin¬ 
gungen  und  weitere  Bestellkarten  zu.  Schrei¬ 
ben  Sie  bitte  an 

Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  R6 


Ein  Gesetzesantrag,  der  große  Ungerechtigkeiten  beseitigen 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 

Als  Nummer  1  der  Tagesordnung  der  Plenar-  den. 

Sitzung  des  Bundestages  in  Berlin  de. 

.Entwurf  eines  Gesetzes  über  Hilfsmaßnahmen 
für  Personen,  die  nach  Abschluß  der  allgemei¬ 
nen  Verl  reibungsmaß  nahmen  aus  de 
bungsgebieten  ausgesiedelt  wurden 
lergesetz)'  beraten.  Es  ist  vielleicht 
Zufall,  sondern  Symbol,  daß  man  d 

trag  in  Berlin  diskutierte.  Der  Ges _ 

war  von  der  Fraktion  des  GB  BHE  lin  Bundes¬ 
tag  eingebracht  worden;  er  ging  auf  Entwurle 
zurück,  die  vom  Sozialausschuß  des  BvD 
der  Landsmannschaften 
waren. 


J.  .  _  wwiuuy  IUI  U^ICUlltyi  atlSCIICU  AU  KUlllICli,  UflU 

wnrHn  ri  r  i.  .  er  Tatbestand  liegt  bei  den  in  der  eine  gesetzliche  Gleichstellung  vorgenommen 
wurde  der  Heimat  verbliebenen  Personen  in  der  Regel  wird.  Das  bezweckt  der  BHE-Antraq. 
nicht  vor,  er  unterscheidet  sich  jedoch  von  die¬ 
sen  Verhältnissen  nicht  wesentlich.  Der  BHE-  - 

Ä  r.Ä.rdÄ.SÄ'SSÄ  D'e  Oilpreuüen  stellen  die  meisten 

nicht  nur  amt  zu  ersparen  und  ihnen  die  Unterhaitsbei-  FrPiwilliOPtl 

:en  An-  hilfen,  wie  sie  lür  Angehörige  Kriegsgefange-  • 

. . .  ner  gezahlt  werden,  zukommen  zu  lassen.  War  r-  Wie  aus  Bonn  gemeldet  wird,  haben  bei  den 

der  Ehegatte  in  der  Heimat  in  einer  Invaliden-  bisherigen  Freiwilligenmeldungen  für  die  neue 
oder  Angesteiltenversicherung  und  wäre  aus  Bundeswehr  die  ostdeutschen  Heimatvertriebe- 
und  dieser  Versicherung  inzwischen  ein  Rentenan-  nen  relativ  weit  höhere  Zahlen  aufzuweisen  als 
worden  *Ptu<h^  erwachsen,  so  soll  nach  dem  Antrag  des  die  westdeutschen  Einheimischen.  Unter  den 

i-  Vertriebenen  sind  besonders  die  Ostpreußen 
.i-  wieder  führend.  Während  die  vertriebenen  Ost- 
don  Witwenrente  zustehen.  preußen  nach  den  Bonner  Angaben  nur  2 , 8 

Starben  die  Angehörigen  in  der  Proient'  die  Pommern  nur  2  Prozent  der 
Heimat  nach  Abschluß  der  allge-  Gesamtbevölkerung  der  Bundesrepublik 
meinen  Vertreibungsmaßnahm  en,  ausmachen,  haben  die  Ostpreußen  7,2  und 
so  kümmert  sich  um  die  in  den  Westen  geflo-  die  Pommern  5  Prozent  der  bisherigen  Freiwilli- 
henen  Ehegatten  und  Kinder  kaum  ein  Gesetz.  9en  gestellt.  Schlesier  sind  8,1  Proz.  der  Freiwil- 
Der  BHE  fordert,  daß  den  Hinterbliebenen  in  ligen,  während  sie  in  der  Bevölkerung  der 
der  Bundesrepublik  Hinterbliebenenleistungen  Bundesrepublik  nur  4,3  Prozent  stellen.  Die 
gewährt  werden  wie  den  Hinterbliebenen  von  Rheinländer  stellen  8,8  Prozent,  die  Niedersadt- 
In  der  Internierung  Gestorbenen.  Ferner  wird  sen  8,7  Prozent,  die  Bayern  8,1  Prozent,  die 
im  BHE-Antrag  empfohlen,  den  im  Bundesge-  Hessen  6,5  Prozent  und  die  Schleswig-Holstei- 
biet  wohnenden  Hinterbliebenen  von  nach  Ende  ner  5,3  pr0Zent.  Nach  dem  heutigen  Wohnsitz 

t*«—.  —,«•  ««fr 

der  Invaliden*  und  Angesteiltenversicherung  zu  dersachsen  prozentual  an  der  Spitze,  da  Nord* 
zahlen,  sofern  der  in  der  Heimat  Zurückgeblie-  rhein-Westfalen  ja  mehr  Einwohner  hat  Von 
bene  sozialversichert  war.  rund  19  000  vor  einiger  Zeit  erfaßten  ungedien- 

Der  Antrag  der  BHE  widmet  sid.  schließlich  ,en  Freiwilll9en  waren  rund  41  Prozent  Arbei- 
auch  dem  Problem  der  Dänemark-  ,er-  152  Prozent  Angestellte,  4  Prozent  Stu- 
1  n  t  e  r  n  i  e  r  t  e  n.  Diese  erhalten  nach  jetzigem  denten  und  Schüler,  während  sich  die  übrigen 
Redit  weder  Leistungen  aus  dem  Heimkehrer-  auf  die  anderen  Beruie  verteilen. 


erarbeitet 

"  ,,  BHE  den  im  Bundesgebiet  wohnenden  Ange- 

folgÄ  vfer der  Ren'e  in  ^  einer  entSFrcdlen' 

Spätaussiedler,  der  im  Bundesgebiet  wohnen¬ 
den  Angehörigen  in  der  Heimat  verbliebener 
Personen,  der  im  Bundesgebiet  wohnenden 
Hinterbliebenen  von  nach  Abschluß  der  Ver- 
trclbungsinaßnahmen  In  der  Heimat  Verstorbe¬ 
nen,  sowie  der  Dänemark-Internierten, 

Die  Personen,  die  erst  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  aus  den  Vertreibung  s- 
gebicten  nach  Westdeutschland 
herübergekommen  sind,  erhalten 
zwar  die  Leistungen  aus  dem  lastenausgleich 
und  die  Hilfen  nach  dem  Bundesvertriebenen¬ 
gesetz.  Für  Gesundheitsschäden,  die  sie  infolge 
des  Verbleibens  in  der  Heimat  erlitten,  erhal¬ 
ten  sie  jedoch  keine  Betreuung.  Ein  Entlas¬ 
sungsgeld,  eine  öberganc|shilfe,  eine  bevor¬ 
zugte  Wohnraumversorgung,  ein  besserer  Kün¬ 
digungsschutz,  eine  Arbeitsvermittlung  mit  Vor¬ 
rang  sowie  eine  großzügigere  Arbeitslosen¬ 
hilfe  steht  ihnen  nicht  zu.  Diese  unbefriedi¬ 
gende  Regelung  wird  dadurch  hervorgerufen, 
daß  die  in  der  Heimat  Zurückgehaltenen  in  der 
Regel  nicht  als  Internierte  im  Sinne  des  Bun- 
desversorgunqsgesetzes  und  des  Heimkehrer- 
gesetz.es  gelten.  Der  BHE-Antrag  versucht  nun, 
die  Spätaussiedler  den  Internierten  gleichzu¬ 
stellen. 

Die  Angehörigen  solcher  Perso¬ 
nen,  die  noch  in  der  Hei  matzurück¬ 
geh  alten  werden,  erhalten  weder  Unter¬ 
haltsbeihilfen  entsprechend  den  für  Angehörige 
Kriegsgefangener  geltenden  Bestimmungen, 
noch  Sozialversicherungsrenten  (Invalidenren¬ 
ten,  Angestelltenrenten).  Das  Gesetz  über  die 
Unterhaltsbeihilfen  für  Angehöriger  Kriegsge¬ 
fangener  gewährt  nur  dann  Leistungen,  wenn 
die  Betroffenen  auf  engbegrenztem  Raum  und 
unter  ständiger  Bewachung  festgehalten  wer- 


Horn  zu  stoßen  und  Gäste  mit  Signalen  anzu-  18.  Jahrhundert  hatte  er  bereits  dreimal  tag¬ 
kündigen.  Schon  daraus  ergab  es  sich,  daß  er  lieh,  um  vier  morgens,  elf  Uhr  mittags  und 
einige  musikalische  Fähigkeiten  besitzen  neun  Uhr  abends,  ein  Lied  vom  Turm  zu  bla¬ 
mußte,  und  es  ist  kein  Zufall,  daß  in  vielen  sen.  Dieses  dreimalige  Blasen  erwähnt  auch 
Städten,  und  audi  in  Königsberg,  die  Stadt-  der  Königsberger  Chronist  Faber  in  seinem 
musikanten  in  den  Stadttürmen  wohnten.  Taschenbuch  von  1829,  aber  1840  berichtet  er, 

Uber  die  Pflichten  des  Schloßtürmers  wissen  daß  der  Türmer  nur  mittags  und  abends  ein 
wir  aus  der  Ordenszeit  nichts.  Die  erste  Nach-  geistliches  Lied  vom  Turm  zu  blasen  hatte,  und 
rieht  stammt  aus  dem  Jahre  1526.  Damals  be-  zwar  nach  allen  vier  Seiten.  Dabei  ist  es  dann 
stimmte  Herzog  Albrecht,  daß  der  Türmer  ein  geblieben. 

beeideter  Hofdiener  und  ausgebrldeter  Trom-  AIs  dle  Regierung  im  Jahre  1796  aus  Spar- 

F  .  .*  samkeit  die  Stelle  des  Schloßtürmers  ab¬ 

schaffte,  wollte  die  Bürgerschaft  die  schöne 

il  alte  Sitte  nicht  missen,  und  von  da  an  führte  - --  .  .  „ 

<\  der  Stadtmusikus  mit  seinen  Gesellen  das  markanteste  Bauten  zc-  ge 

Turmblasen  aus.  Er  muß  außerdem  bei  beson-  r,  [n  einer  Berliner  Pressekonferenz  wurden 
'  deren  Anlässen  vom  Turm  herab  musiziert  ha-  Einzelheiten  über  eine  geplante  interessante 

i  P'f  a  1  ben'  denn  E-  T-  A-  Hoffmann  berichtet,  daß  er  Modellschau  bekanntgegeben,  die  am  1  Juni 

_i  ii4  ft  in  seiner  Kindheit  in  der  Silvesternacht  Musik  des  nächsten  Jahres  am  Berliner  Columbiadamm 

von  K,arinel,en  untl  Hörnern  vom  Schloßturm  ndj,e  Schwimmbad  Neukölln  eröffnet  wer- 
gehört  habe.  den  son.  Die  Modellschau  wird  den  Namen 

Im  Oktober  1849  wollte  der  Oberst  .Deutschland  in  einer  Hand* 
v.  Plehwe  es  durchsetzen,  daß  die  Turmmusik  einer  Fläche  von  über  50  Q  Miniatur 
von  Soldaten  ausgefütrrt  würde.  Plehwe  war  na<*  den  Mustern  einer  holländischen  Miniatur¬ 
ein  bekannter  Mann,  sehr  verdient  um  die  Stadt  markante  Bauten  aus  e  ,  . 

Gründung  des  Krankenhauses  der  Barmherzig-  den  Grenzen  von  1937  zeig  •  .  r„ 

keit,  aber  auch  als  Führer  des  konservativen  Modelle  werden  im  Maßs  J 

Preußenvereins  ein  scharfer  Gegner  der  Demo-  schaffen. 

kraten.  Ob  er  in  der  städtischen  Turmmusik  Das  riesige  Relief  Deutschlands  soll  einen 
ein  demokratisches  Element  sah,  mag  dahinge-  umlassenden  Überblick  über  die  erdkundlichen 
stellt  bleiben.  Der  tüchtige  Stadtmusikus  Wurst  und  geschichtlichen  Besonderheiten  unseres 
widersetzle  sich  seinem  Ansinnen,  und  so  kam  Vaterlandes  bringen  So  werden  zum  Beispiel 
es,  daß  am  15.  Oktober,  am  Geburtstag  des  Kö-  a)|e  Mittelgebirge  naturgetreu  nachgebildet, 
nigs,  die  Kürassiere  von  der  einen  Seite  des  Man  findet  weiter  originalgetreue  Modelle  des 
Schloßturms  .Heil  Dir  im  Siegerkranz“  bliesen  Hamburger  Hafens,  der  Marienburg,  des  Rat- 
und  die  . Würstiinge",  wie  die  Musikanten  hauses  von  Breslau,  der  durch  Luther  so  be- 
Wursts  genannt  wurden,  von  der  andern  .Nun  rühmten  Schloßkirche  von  Wittenberg,  der 
danket  alle  Gott*.  Der  Streit  wurde  irgendwie  Rendsburger  Brücke  und  süddeutscher  Baudenk¬ 
beigelegt  und  die  Turmmusik  weiter  von  den  male.  Der  Aktionsausschuß  für  diese  Schau 
Stadtmusikanten  ausgeführt,  solange  Königs-  arbeitet  seit  über  einem  Jahr.  Er  holft,  daß  bis 
berg  bestand.  Sie  war  in  der  verkehrsreichen  ZUr  Eröffnung  mindestens  hundert  Nachbildun- 
Großstadt  nicht  mehr  das,  was  sie  früher  in  gen  von  charakteristischen  Städten,  Gebäuden 
der  Stille  des  Mittags  und  des  Feierabends  ge-  und  Gotteshäusern  fertiggestellt  sein  werden, 
wesen,  als  das  Blasen  in  der  ganzen  Stadt  zu  Der  Berliner  Wirtschaftssenator  hat  für  die 
hören  gewesen  war,  aber  doch  ein  Braudi,  den  Vorarbeiten  der  Schau  500  000  Notstandsarbeits- 
jeder  Königsberger  liebte.  So  mancher  von  uns  stunden  bewilligt  Die  Schau  soll  vor  allem  der 
hat  seinen  eiligen  Gang  auf  einige  Minuten  deutschen  Jugend  Anschauungsmaterial  bieten 
unterbrochen,  wenn  die  Klange  des  Chorals  und  die  Jungen  anregen,  später  selbst  in  pri- 
gleichsam  vom  Himmel  zu  uns  hinabtönten,  vater  Bastelarbeit  an  neuen  Modellen  mitzu- 
mittags  und  abends  das  beruhigend  Feierliche  schaffen. 

„Nun  ruhen  alle  Wälder*.  Wünschen  wir,  daß  der  deutsche  Osten  so 

D  r.  Gause  stark  berücksichtigt  wird,  wie  er  es  verdient. 


Scharfe  Debatte  um  Oberländer 

Um  die  Entschädigung 
für  Sowjetzonen-Häftllnge 

r.  Zu  einer  lebhaften  Diskussion,  in  der  Bun¬ 
desminister  Oberländer  von  den  Abgeordneten 
der  Oppositionsparteien  sdiarf  kritisiert  wurde, 
kam  es  bei  der  Berliner  Bundestagsberatung 
über  eine  neues  Entschädigungsgesetz  für  ent¬ 
lassene  politische  Häftlinge  in  Mitteldeutsch¬ 
land.  Der  Entwurf  der  Novelle,  die  erstmals 
beraten  wurde,  sieht  vor,  daß  Personen,  die 
aus  politischen  Gründen  in  Gebieten  außerhalb 
der  Bundesrepublik  und  Westberlins  in  Ge¬ 
wahrsam  genommen  wurden,  eine  Beihille  aus 
Bundcsmitteln  erhalten.  Bisher  wurde  eine  sol¬ 
che  Beihilfe  nur  bei  besonderer  Hillsbedürflig- 
keit  aus  einem  Sonderfonds  gewährt,  ln  Zu¬ 
kunft  soll  dagegen  die  wirtschaftliche  Lage  nur 
bei  der  Reihenfolge  der  Auszahlung  in  Be¬ 
tracht  gezogen  werden.  Die  Geselzesvorlage 
gewährt  jedoch  keinen  Rechtsanspruch  aul 
Unterstützung. 

Der  SPD- Abgeordnete  Wehner  bezeichncte 
die  Bestimmungen  der  Novelle  als  unzurei¬ 
chend.  Man  durte  bei  der  Betreuung  der 
schwerbetrolfenen  Zonenhäftlinqe  nicht  zuviel 
den  Paragraphen  überlassen.  Der  Berliner  SPD- 
Vorsitzende  Neumann  sagte,  das  beste  Gesetz 
könne  durch  einen  schlechten  Minister  ins  Ge¬ 
genteil  verkehrt  werden.  Abgeordnete  des  Ge¬ 
samtdeutschen  Blocks  und  der  FDP  forderten, 
daß  endlich  den  politischen  Haltungen  ein 
Rechtsanspruch  auf  Haltenlsdiädiyuug  einge¬ 
räumt  werde. 

Minister  Oberländer  erklärte  zu  dieser  Kri¬ 
tik,  daß  die  Auslührung  des  Gesetzes  nicht  bei 
ihm,  sondern  bei  den  Ländern  liege.  Kein  Ge¬ 
setz  dieser  Art  könne  wegen  der  sich  dauernd 
ändernden  Tatbestände  endgültig  sein.  Ober¬ 
länder  stellte  lest,  daß  in  den  ersten  neun 


Der  Sdilolituun 


peler  sein  sollte.  Er  mußte  Feuer  melden  und 
durfte  den  Turm  ohne  Urlaub  nicht  verlassen. 
Wenn  1567  Barthel  Kugelmannn.  ein  Sohn  des 
Holmusikers  Paul  Kugelmann,  Schloßtürmer 
wurde,  so  ist  daraus  zu  ersehen,  daß  schon  da¬ 
mals  der  Türmer  mehr  Musiker  als  Wächter 
war.  Wenig  später  erfahren  wir,  daß  der 
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Aulnahmen:  A.  O.  Schmidt 


Eine  Bernsteinkassette  als  Staatsgeschenk 

Nachdem  —  wir  berichteten  seinerzeit  darüber  —  der  Senat  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg  dem  Schah  von  Persien  einen  Brielöllner  aus 
Bernstein  und  Kaiserin  Sora ya  eine  Bernsteinkassette  als  Staatsgeschenk  überreichte,  hat  der  Senat  Jetzt  dem  Präsidenten  der  Republik 
Liberia  anläßlich  seines  Staatsbesuches  in  Hamburg  ebenfalls  eine  Bernsteinkassette  zum  Geschenk  gemacht!  wir  zeigen  sie  hier  im  Bild. 
Angelertigt  wurde  das  schöne  Stück  von  der  Bernsteinmanulaktur  Hamburg.  Die  Kassette,  die  als  Zigarrenkasten  dienen  soll,  hat  eine  Größe 
von  310  x  205  x  65  Millimetern  und  Ist  aul  allen  Seiten  mit  Naturbernstein-Mosaik  in  verschiedenen  Farben  belegt.  Der  Boden  ist  mit 
Gazellenleder  ausgeschlagen,  der  Kasten  ruht  aul  vier  gehämmerten  Gleitnägeln  aus  Edelmetall.  Das  Deckelmosaik  hat  eine  gradlinig  um¬ 
lautende  Intarsie  aus  mattwolkigem  Naturbernstein.  In  die  vier  Ecken  sind  interessante  Inklusen  mit  tierischen  und  pflanzlichen  Einschlüssen 
in  proliUerter  Form  eingeschlillen  worden.  Die  Fauna  Ist  durch  zwei  Fliegen  einer  verschiedenen  Art  und  eine  Spinne  vertreten,  die  Flora 
der  Urzeit  durch  Baumrinde  und  Pllanzenhalme.  In  die  Deckelmille  ist  das  Hamburger  Staatswappen  aus  ausgesägtem  und  graviertem  Edel¬ 
metall  eingelegt  worden.  Die  Innenseite  des  Deckels  trägt  ein  vergoldetes  Gravurschild  mit  folgendem  Wortlaut:  Seiner  Exzellenz  dem 
Präsidenten  der  Republik  Liberia  Herrn  William  V.  S.  Tubman  der  Senat  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg  12.  Oktober  1956 


2luö  den  o|tpceu|5ifrf|en  fjeimotfceifen . . . 


Fahrtkosten  bezahlt.  Anmeldungen  zum  Treffen 
und  Wünsche  für  Nachtquartiere  bitte  Ich  an  Dr. 
Heinz  Burnelelt.  Stuttgart  -  Bad  Cannstatt.  Lorcher 
Straße  5.  zu  richten. 

Auf  Wiedersehen  ln  Stuttgart! 


21.  Oktober:  Angerburg  ln  Stuttgart-Fellbach. 
Gasthaus  „Adler".  Endstation  der  Straßenbahn¬ 
linie  1. 

Osterode  ln  Düsseldorf.  Unionssäle.  Witzel¬ 
straße 

Memel-Stadt  und  Land.  Heydekrug.  Pogegen 

In  Hamburg.  Wlnterhuder  Fährhaus. 

28.  Oktober:  Gumbinnen  ln  Stuttgart. 

Memelkreise 

Das  Treffen  der  Mcmclkreise  in  flamburc 

Das  Treffen  der  Kreise  Memel-Stadt.  Memel- 
Land.  Heydekrug  und  Pogegen.  das  am  21.  Okto¬ 
ber  stattfindet,  hat  die  folgende  Veranstaltungs- 

folge: 

9  Uhr:  Feier  am  Memel-Gedenkstein 
ln  Hamburg-Dulsberg,  Memeler  Straße  (S-Bahn  bis 
Frtedrichsberg.  Straßenbahn-Linie  8  bis  Frohbot- 
schaftskirche.  Straßburger  Platz).  Es  sprechen  der 
Vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memel¬ 
kreise  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ober- 
reglerungs-  und  Schulrat  a.  D.  R.  Meyer,  Professor 
Dr.  G.  Grundmann  und  Hubert  Koch. 

10  Uhr:  Ostpreußischer  Kirchgang  in 
der  Hauptklrche  St  Jacobi.  Steinstraße.  Jacobi- 
kirchhof  (U-Bahn-Haltestelle  Mönckebergstraße). 
Den  Gottesdienst  httlt  Generalsuperintendent  Ober¬ 
eigner.  früher  Memel. 

12  Uhr:  Kundgebung  Im  Wlnterhuder  Fähr¬ 
haus  (Alster-Dampfer  ab  Jungfernstleg  bis  Fähr¬ 
haus.  U-Bahn-Haltestelle  Hudtwalkerstraße.  Stra- 
ßonbnhn-Llnlen  14  und  15  bis  Fährhaus):  Fest- 
mn-sch  aus  dem  Es-dur-Konzert  von  Ludwig  van 
B^thoven.  Becrüßungsworte  des  Vorsitzenden  der 
Arbeitsgemeinschaft.  Ostnreußenlled.  ..Stadt  am 
Tief*  von  Agnes  Mieeel  (Sprecher  Dr.  G.  Bobrlk). 
Ansprache  des  Sprechers  der  Landsmannschaft 
Ostp**e'  ßen.  Dr.  A  Gille.  MdB.  Die  Musik  stellt 
d'o  Zollkpoelle  Hamburg  unter  Leitung  von  P.-Fr. 
Pentzln  Es  wirkt  mit  der  Ostpreußenchor  unter 
Lc'tu"«!  von  H.  Kuleckt. 

M  Uhr-  Kreisversammlungen  der  ein¬ 
zelnen  Memelkreise  ln  den  Räumen  des  Winter- 
huder  Fährhauses. 


Tilsit-Stadt 

12.  Nachkriegstreffcn  der  Lehrer  und  Schüler  des 
ehemaligen  Realgymnasiums  und  der  Oberreal¬ 
schule  (Obersehuie  für  Jungen!  zu  Tilsit 

Das  zweite  diesjährige  Schultreffen  findet  statt 
um  Sonnabend,  10.  November  1956.  ab  18  Uhr  ln 
Hamburg,  Buhbes  Weinstuben.  Großneümarkt  10, 
Eingang  Großneumarkt— Ecke  Wexstraße  (Keller). 
Das  Lokal  ist  am  besten  zu  erreichen  mit  der  Stra¬ 
ßenbahn.  Linie  7.  Haltestelle  Großneümarkt.  oder 
mit  der  U-Bahn.  Bahnhof  Rödlngsmarkt  oder  St. 
Pauli.  Zu  diesem  Treffen  werden  hiermit  alle  ehe¬ 
maligen  Lehrer  und  Schüler  herzlich  eingeladen. 
Es  wird  um  rege  Beteiligung  sowie  um  Antwort 
bis  spätestens  I.  November  gebeten.  Ehemalige  Mit¬ 
schüler.  die  noch  nicht  in  der  Kartei  erfaßt  sind, 
werden  gpbeten.  sich  bei  mir  unter  Angabe  von 
Name.  Vorname.  Geburtsdatum.  Beruf,  ehemaliger 
Heimatanschrift,  heutiger  Anschrift  und  der  Schul¬ 
jahre  zu  melden. 

Dr.  F.  Weber.  Marne.  Holstein,  Bäckerstr.  7 

Tilsil-Ragnit 

Aus  gegebener  Veranlassung  möchte  Ich  unsere 
Landsleute  nochmals  darauf  htnweiscn  daß  die 
Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragnlt 
ab  I.  August  1956  nach  Lüneburg  Keferstelnstraße 
Nr.  27.  verlegt  worden  Ist  Ferner  bitte  Ich.  bei 
künftigen  Anfragen  stets  den  Heimatwohnort  an¬ 
zugeben  und  ausreichendes  Rückporto  belzulecen. 

Gesucht  werden  aus  Ragnlt  der  frühere  Pollzci- 
beamte  und  spätere  Maurer  Emil  Kloss.  Hinden- 
burgstraße  47:  aus  Drosselbruch  Frau  Anna  Elisa¬ 
beth  Klar,  geb  Helmdorf. 

Nachricht  erbittet  der  Kreisgeschäftsführer  Gert- 
Joachim  JUrgens.  (24a)  LOneburg.  Keferstelnstraße 
Nr.  27. 
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Ebenrode  (Stallupönen) 

Erneut  weise  ich  darauf  hin.  daß  ln  sämtlichen 
Schreiben,  auch  bei  Bestellung  der  Karten  1  :  100  ooo 
und  1  : 25  000,  die  Heimatanschrift  anzugeben  lat. 
Dadurch  bietet  sich  mir  die  Gelegenheit,  die  Rich¬ 
tigkeit  der  Adressen  in  der  Kreiskartei  nachzuprü¬ 
fen,  zumal  der  Kreis  in  169  Gemeinden  geordnet 
ist. 

Gesucht  werden:  Lehrer  I.  R.  Fritz  Staedler.  Kat- 
tenau:  Horst  Henmg.  gcb.  3.  11.  1941  ln  Randau 
(soll  mit  anderen  Waisenkindern  am  2.  11.  1947  aus 

.  nrode  nach  Westdeutschland  gekommen  sein): 
Fritz  Blech,  geb.  1910,  aus  unserem  Kreis,  hat  1935/ 
1936  bei  der  1.  Schwadron.  Reiter-Regiment  1.  in 
Insterburg  gedient;  Familie  Paul  Kraft.  Wind- 
berge:  Familie  Paul  Kraft.  Tannenmühl;  Emil  Stiu- 
kat  und  Ehefrau  Auguste,  geborene  Bildhauer. 
Lengfriede:  Familie  Hans  Hakelberg  aus  Ebenrode, 
im  Haus  von  Tierarzt  Dr.  Führer:  Gertrud  Welz 
aus  Naußeden  (Weitenruh),  soll  ln  Westdeutsch¬ 
land  verheiratet  sein  (Vater  war  Sattlermeister 
Welz);  Paul  Büttner.  Eydtkau.  geb.  20.  3.  1920:  Reith. 
Ebenrode  (Schuhgeschäft  am  Markt):  Fräulein  Neu¬ 
mann,  Verkäuferin  bei  Reith. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Kreistreffen  In  Stuttgart  am  28.  Oktober 

Das  Kreistreffen  tn  Stuttgart-Süd.  Burgstallstraße 
Nr.  99,  Sch  Litzen  haus,  wird  eröffnet  mit  einem  Got¬ 
tesdienst,  den  Pfarrer  Grunwald  (früher  Wehlau! 
um  11  Uhr  im  Tagungslokal  halten  wird.  Das 
Schützenhaus  Ist  ab  Hauptbahnhof  zu  erreichen 
mit  den  Straßenbahnlinien  1.  12.  14.  15  ln  Richtung 
Stuttgart-Vaihingen.  Das  Schützenhaus  Ist  ab  9.30 
Uhr  geöffnet. 

Das  reichhaltige  Programm  wurde  schon  be¬ 
kanntgegeben.  Ich  will  heute  nur  noch  darauf  hin- 
wetsen,  daß  Ich  über  Lastenausgleichsfragen  be¬ 
richten  werde.  Insonderheit  über  die  Zusammen¬ 
arbeit  mit  der  Helmatauskunftstclle  Lübeck,  und 
über  die  Festsetzung  der  Einheitswerte.  Der  Nach¬ 
mittag  Ist  der  Jugend  gewidmet.  Es  findet  ein  Ju¬ 
gendtreffen  statt,  und  Ich  werde  über  die  Jugend¬ 
arbeit  und  über  die  Freizeiten  berichten,  zu  denen 
uns  die  Patenstadt  Bielefeld  einlädt,  die  auch  die 


Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedort.  Kupferhof  4 


Kreisgruppe  Gumbinnen  in  Berlin 

Das  Monatslreffen  der  Gumblnner  Krelsgruppc 
am  Sonntag,  dem  7.  Oktober,  wurde  als  Erniedank- 
feier  begangen.  Gerade  wir.  die  wir  ln  die  Groü- 
siaut  versauagen  sind,  brauchen  die  Besinnung, 
wie  eng  unser  Leben  mit  dem  Geschehen  draußen 
von  der  Saat  zur  Ernte  verbunden  ist.  Zu  dieser 
Besinnung  leiteten  die  Gedichte  von  Willy  Kramp. 
M.  Feescne  und  C.  F.  Meyer,  die  von  trau  Erna 
Senlus  vorgetragen  wurden.  Pfarrer  Moritz  wies 
ln  einer  Ansprache  darauf  hin,  wie  auch  wir  ln 
der  Großstadt  zu  danken  hätten,  daß  Gott  zu  un¬ 
serer  Arbeit  seinen  Segen  gegeben  habe.  Nicht  der 
Mensch  sei  zu  preisen,  so  sehr  wir  Achtung  und 
DiuiKuarkelt  für  die  schwere  Arbeit  des  Bauern 
haben  mußten.  „Es  geht  durch  unsere  Hände, 
kommt  aber  her  von  Gott",  singe  Matthias  Clau¬ 
dius.  Auch  ln  diesem  Jahre,  da  so  viele  Hoffnun¬ 
gen  draußen  zunichte  geworden  seien,  sollten  wir 
danken  für  das.  was  Gott  gegeben  habe,  und  uns 
demütig  vor  ihm  beugen.  —  Von  solch  demütig¬ 
dankbarem  Nehmen  der  Gaben  sprach  das  Gedicht 
„Krlezersch  um't  leewe  Brot"  von  Ermlnta  von 
Olfers-Batockl.  Hoch-  und  plattdeutsche  Vorträge 
von  Frau  Senlus.  die  das  Erntegeschehen  zum  In¬ 
halt  hatten,  bereiteten  viel  Freude  und  halten  zu 
Jener  Besinnung,  besonders  die  kleine  sinnige  Er¬ 
zählung  von  Ermlnta  von  Olfers-Batockl  „Suramp 
und  Gänseblomche“.  Zwischendurch  erläuterte 
Pfarrer  Moritz  unter  AnfUhrung  von  zahlenmäßig 
erfaßten  Leistungen,  was  Ostpreußens  Landwirt¬ 
schaft  für  unser  ganzes  Volk  bedeutet  hat.  Die 
landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  unserer  Heimat 
reichten  aus.  außer  der  ostpreußischen  Bevölke¬ 
rung  noch  1,5  Millionen  Deutsche  zu  versorgen. 
Darum  sei  auch  die  Frage  des  deutschen  Ostens 
eine  Frage  des  ganzen  Deutschland. 

Bartenstein 

Letztes  Kreistreffen  In  Wuppertal 

Wie  Ich  schon  wiederholt  berichten  konnte,  war 
ein  Treffen  in  Rheinland-Westfalen  schon  mehr¬ 
fach  gewünscht,  aber  nicht  zustandegekommen, 
well  es  an  der  erforderlichen  Unterstützung  durch 


Dortmund-Treffen  der  Insterburger 


Das  Herbsttreffen  der  Insterburger  des  Stadt- 
und  Landkreises  am  30.  September  In  Dortmund 
fUnrle  nicht  nur  ci<e  Landsleute  aus  der  näheren 
Umgebung  zusammen  Sie  waren  von  weither  ge¬ 
kommen.  von  Düsseldorf.  Krelelu.  Köln  und  so¬ 
gar  MUnchen  und  zur  ganz  besonderen  Freude 
der  Teilnehmer  auch  aus  Mmelueutschland.  Der 
festlich  mit  den  Stadlfahnen  von  Insterburg  — 
die  eine  von  Landsmann  Augustin  gefertigte  Zeich¬ 
nung  der  Lutherkirche  umrahmten  —  und  den 
Wappen  ostpreußischer  Städte  geschmückte  Saal 
des  Industriehotels  war  bei  Beginn  der  Feier¬ 
stunde  um  11  Uhr  schon  bis  auf  den  letzten  Platz 
gefüllt.  Sie  wurde  eingeleitet  von  einem  Vorspruch 
und  dem  Ostpreußenlied,  vorgetragen  durch  die 
Jugendgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Bel  der  Eröffnung  betonte  Dr.  Gaede.  Herne,  die 
Treffen  der  Heimatkreise  dienten  nicht  nur  der 
Wiedersehensfreude,  sondern  sollten  der  Welt¬ 
öffentlichkeit  den  Willen  zur  RUckkehr  In  die  Hei¬ 
mat  bekunden.  Der  Ruf  zu  solchen  Treffen  lichte 
sich  deshalb  vor  allem  auch  an  Ule  Landsleute, 
deren  Gedanken  an  die  alte  Heimat  zu  verblas¬ 
sen  drohten.  Denn  dieses  Gefühl  der  Inneren  Ver¬ 
bundenheit  sei  das  Fundament  für  den  Bau  des 
Weges  zurück  In  die  Heimat 

„Was  seid  Ihr  aus  dem  Osten  für  Menschen! 

Zäh  und  unverdrossen  habt  Ihr  Euch  hier  durch- 
gesetzt. 

Zäh  und  unverdrossen  haltet  Ihr  aber  auch  an 
dem  einen  Ziel  fest:  Eure  Heimat  wlederzugewln- 
nen. 

Um  Euren  Zusammenhalt  seid  Ihr  zu  beneiden!“ 

Dies  müsse  Im  In-  und  Ausland  Immer  wieder 
mehr  erkannt  werden.  Dieser  Wille  zur  Rückkehr 
erhalte  den  Lebensmut  und  schaffe  dam!:  die  csle 
Voraussetzung  zu  seiner  Verwirklichung.  An  diese 
große  Verpflichtung  der  Heimatvertriebenen,  fügte 
Dr.  Gaede  die  Totenehrung  an.  die  das  Lied  vom 
guten  Kameraden  begleitete.  Mit  besonderer 
Herzlichkeit  begrüßte  er  die  Vorsitzenden  der 
Hctmatgruppcn.  Willy  Bernle  In  Krefeld.  Max 
Kühnast  In  Köln  und  Frau  Gertrud  Augustin  In 
Dortmund  sowie  die  älteste  Teilnehmerin,  d'e  ein- 
undneunzlgtährlge  Frau  Berta  Hopp  aus  Inster¬ 
burg,  Schloßstraße  12.  Er  faßte  den  Ausdruck  der 
Liebe  und  Treue  zur  Heimat  mit  den  Worten  des 
Urtextes  des  •iederländischei  Dmkgebets  zusam¬ 
men. 

Die  Festansprache  hielt  der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruopc  Nordrhein-Westfalen. 
Harry  Poley.  Duisburg.  Er  wandte  sich  gegen  die 
versteckt  und  sogar  ollen  geäußerten  Zweifel  an 


dem  Willen  der  Vertriebenen  zur  RUckkehr  ln  die 
Heimat,  die  nicht  nur  aus  dem  Ausland,  sondern 
leider  auch  aus  den  Reihen  eigener  Politiker  Im¬ 
mer  hjlußgcr  bekannt  würden.  Man  sollte  die  Zahl 
der  Teilnehmer  an  Heimattreffen  zusammen¬ 
zählen:  sic  geht  in  die  Millionen  und  dokumen¬ 
tiert  die  Stärke  des  Rückkehrwillens  Mit  keinem 
Angebot  könne  man  Landsleute  aus  dem  Osten 
zum  Verzicht  auf  die  Heimat  bestimmen.  „Unsere 
Heimat  Ist  heute  die  Landsmannschaft  und  mor¬ 
gen  wieder  die  Provinz"  rief  der  Redner  unter 
lautem  Beifall  aus.  Heimat,  ein  Wort,  das  keine 
Mehrzahl  kenne,  bedeutet  Geborgenheit,  richtige 
Wertung  und  richtige  Einordnung.  Die  Gefahr, 
endgültig  abgeschrieben  zu  werden,  sei  gegenwär¬ 
tig.  dem  sollte  die  Regierung  nicht  tatenlos  ge- 
genüberstchen!  Reicher  Beifall  belohnte  den  Red¬ 
ner.  Rechtsanwalt  Dr.  Rogalskt.  früher  Königs¬ 
berg.  Uberbrachte  die  Grüße  der  landsmannsrh.ift- 
llchen  Gruppe  ln  G;oß-Dortmund.  Auch  er  be¬ 
tonte.  um  die  Heimat  gebe  es  keinen  Kuhhandel. 

In  einem  Erntespiel  der  Jugendgrunje  wurden 
die  heimatlichen  Bräuche  auf  dem  Lande  beim 
Überreichen  der  Erntekrone  wieder  wach.  In  Lie¬ 
dern  und  Worten  zeigte  die  Jugend,  daß  sie  dem 
Brauchtum  der  Heimat  weitgehend  aufgeschlossen 
Ist.  Das  Schlußwort  sprach  zugleich  als  Vertreter 
des  Kreisvorstandes  Landsmann  Emil  Rohrmoser. 
Düsseldorf.  Er  sagte  den  Leitern  der  Heimatgrun- 
pen  Herne  und  Dortmund  als  Veranstaltern  und 
allen,  die  zu  dem  großen  Erfolg  des  Treffens  bel- 
getragen  hatten,  vor  allem  der  Jugenderupoe.  sei¬ 
nen  Dank.  Die  Jugend  des  deutschen  Ostens,  tief 
er.  habe  ein  großes  Ziel,  die  Verblndui*!  der  Hei¬ 
mat  mit  dem  deutschen  Vaterland  zu  erlangen.  Sie 
halte  sich  deshalb  bewußt  fern  von  den  ziellosen 
Auswüchsen  Halbwüchsiger,  die  zur  Zelt  überall 
von  sich  hören  ließen.  Mit  dem  Deutschlandlied 
schloß  die  Feierstunde 

Die  In  dichten  Reihen  am  Saaleingang  marten- 
den  Landsleute  fanden  nunmehr  die  Freude  aus 
Ihrer  Heimat.  Das  Immer  wiederkehrende  Bild 
des  Wiedersehens  und  Begrflßens.  des  Austausch* 
von  Erinneruneen.  des  Beraten*  und  der  Mithilfe 
füllte  den  Nachmittag  aus  Mos'k  und  ostpreußl- 
srhe  Vorträge  rundeten  die  frohe  Stimmung  ab 
Mit  Bedauern  mußte  manch  einer  schon  früh  die 
we'(*  Rückfahrt  antreten. 

Möge  der  große  Frfolc  des  Herbsttreffens  der 
tn.'erh'iraer  des  Ruhrgebiets  ein  glücklicher  An¬ 
fang  für  die  neugegründete  Helmatgruppe  Dort¬ 
mund  werden  l 

Dr.  Gaede 


Johanniter-Orden  unterstützte  die  Ver¬ 
schickung  ostpreußischer  Ferienkinder 

Am  15.  und  16.  September  fand  ln  Bad  Codes¬ 
berg  der  zweite  R.ttcrtag  der  ln  der  Preußischen 
Genossenschaft  vereinigten  ost preußischen  Johan- 
niterrltter  statt.  Der  Kommendator  Dr.  Graf  von 
Lenndorff  Chefarzt  des  Viktoria-Hospitals  ln  Bad 
Godesbci  K,  konnte  am  Vorabend  von  den  zur  Zelt 
63  Mitgliedern  der  Preußischen  Genossenschaft  23 
Landsleute  und  mehrere  Hilter  anderer  Genossen¬ 
schaften  als  Gäste  begrüßen.  Einleitend  wurde  der 
seit  dem  letzten  Rittertag  Im  Jahre  1954  verstor¬ 
benen  sechs  RHterbrüder  gedacht  und  die  seit  die¬ 
ser  Zelt  erfolgten  elf  Wieder-  und  Neuaufnahmen 
bekanntgegeben.  De  Ehrenritter  von  Menges 
(Wannritten)  und  Winfried  von  Zeddelmann  wur¬ 
den  ln  den  Konvent  gewählt.  Der  Bericht  de* 
Schatzmeisters  Graf  von  Schlieben  (Sandtttcn) 
zeigte  daß  trotz  der  teilweise  sehr  schwierigen 
wirtschaftlichen  Lage  der  Mitglieder  erhebliche 
Beträge  für  Unterstützungen  und  für  die  Verschlk- 
kung  ostpreußlscher  Ferienkinder  aus  Berlin  auf¬ 
gewendet  werden  konnten.  In  der  Aussprache  kam 
der  Wille  zum  Ausdruck,  die  Arbeit  am  Orden,  be¬ 
sonders  ln  der  Preußischen  Genossenschaft,  zu  ver¬ 
stärken.  um  auch  auf  diese  Welse  der  entrissenen 
Heimat  zu  dienen.  Graf  Lehndorff  schilderte  ln 
einem  eindrucksvollen  Vortrag  seine  Erlebnisse 
während  der  Kapitulation  in  Königsberg  und  Im 
Samlsnd  und  berichtete  Uber  seine  Tätigkeit  als 
Arzt  in  den  Jahren  1945  bis  1947  In  Königsberg  und 
In  den  Kreisen  Mohrungen.  Osterode  und  Rosen¬ 
berg.  Am  folgenden  Vormittag,  einem  Sonntag, 
versammelten  sich  die  Mitglieder  der  Genossen¬ 
schaft  zum  gemeinsamen  Kirchgang.  Anschließend 
hielt  Ehrcnkommcndator  von  Janson  (Kalkening- 
ken)  einen  Vortrag  über  das  Verhältnis  der  älte¬ 
ren  zur  lungeren  Generation  Innerhalb  des  Or¬ 
dens.  Als  Ausklane  des  Rittertages  wurde  am 
Narhmlttaa  eine  gemeinsame  Autobusfahrt  In  die 
Elfe!  zur  Abtei  Matia-Laaeh  und  an  die  Ahr  unter¬ 
nommen. 

Dieser  zweite  Rittertag  nach  dem  Kriege  zeigte 
wiederum  die  enge  Verbundenheit  der  ostprcußl- 
schen  Johanniter  und  Ihren  Willen  zur  Arbeit  am 
Orden  für  dessen  Ziele,  Kranken.  Armen  und 
Schwachen  zu  helfen.  U.  V.  W. 


Helmatkameraden  an  Ort  und  Stelle  gefehlt  hatte. 
Daher  kann  Ich  für  das  Zustandekommen  des  ge¬ 
lungenen  Treffens  am  Sonntag,  dem  7.  Oktober. 
Im  ..Schuberthaus“  In  Wuooertal.  den  Helmatkamc- 
raden  Damerau  und  Plehl  Jun.  (Stadt  Barten¬ 
stein)  auch  an  dieser  Stelle  nur  den  herzlichen 
Dank  wiederholen,  den  ich  schon  In  Wuppertal 
ausgesprochen  habe.  Mit  Krclsausschußmltglled 
Zlporick  und  Kreistagsmitglled  Plehl  hatte  ich  ge¬ 
rade  an  der  schönen  Probeabnahmefahrt  des  Mo¬ 
torschiffes  „Bartenstein"  auf  Einladung  der  Vul¬ 
kanwerft  und  des  Norddeutschen  Lloyd  am  4.  Ok¬ 
tober  ln  Bremen  tetlnchmen  können.  Hierüber  hat 
Inzwischen  schon  das  Ostpreußenblatt  berichtet. 
Der  Dank  an  den  Norddeutschen  Lloyd  für  die 
Wahl  des  Namens  Bartcnsteln  kam  auch  In  Wup¬ 
pertal  wiederholt  zum  Ausdruck. 

Der  örtliche  Vorbereitungsausschuß  war  der  Mel- 
nung  gewesen,  daß  das  Lokal  Schuberthaus  für 
etwa  dreihundert  Personen  ausreichend  Platz  ge¬ 
boten  hätte.  Da  aber  so  lange  kein  Treffen  Im 
Westen  stattgefunden  hatte,  war  die  Besucherzahl 
so  stark  geworden,  daß  ein  weiterer  Saal  ln  der 
Nähe  eem'etet  werden  mußte,  so  konnte  die  etwa 
doDnclte  Besucherzahl  untercebracht  werden. 

Das  Treffen  selbst  verlief  In  der  üblichen  Form. 
Da  unmittelbar  neben  dem  Versammlungsraum 
eine  Kirche  vorhanden  war.  konnte  auch  ein  Got¬ 
tesdienst  —  ein  Immer  geäußerter  Wunsch  —  durch 
den  früheren  Bartensteinei'  Pfarrer  Dannowsk!  »b- 
gehalten  werden.  Die  Kollekte  nach  dem  Gottes¬ 
dienst  erbrachte  eine  Summe  von  Uber  200  DM  für 
das  Bartensteiner  Hilfswerk.  Nach  BegrUSungs- 
worten  dnreh-  den  Krelsvcrtreter  sprachen'  die 
Heimatkameraden  Plehl  und  Zlpprlck  (für- das 
Hilfswerk)  und  auch  der  vielen  Bartenstelncrrrbc- 
kannte  Bürgermeister  Brauns  aus  Bartenstein  ln 
Württemberg.  Gerade  er  könnte  aus  den  bisher 
schon  erlebten  Treffen  mit  seinen  ostorcußlschen 
Bartenstelncrn  so  recht  das  Herzensbedürfnis  für 
solche  Zusammenkünfte  verstehen.  Er  richtete 
dann  ernste  Worte  an  die  Jugend.  Ihre  ange¬ 
stammte  Heimat  nie  zu  vergessen.  Einmal  muß  es 
dazu  kommen,  daß  das  Recht  auf  die  Rückgabe 
der  Heimat  erfüllt  wird.  Von  den  Teilnehmern 
wurde  mehrfach  der  Wunsch  ausgesprochen,  auch 
lm  nächsten  Jahre  wieder  ein  solches  Treffen  lm 
Westraum  zu  ermöglichen. 

Zelß,  Kreisvertreter. 

(20  a)  Celle,  Hannoversche  Straße  I 

Erntedankfest  der  Bartensteiner  In  Berlin 

Der  Besuch  unseres  Erntefestes  ln  Berlin  war 
noch  erheblich  stärker  als  Im  Vorlahre,  so  stark, 
daß  alle  Teilnehmer  In  unserem  Vereinslokal  lei¬ 
der  nicht  Platz  hatten  und  deshalb  mit  den  Ne¬ 
benräumen  vorliebnehmen  mußten.  Von  zwanzig 
Gästen,  die  unsere  Versammlung  zum  erstenmal 
besuchten,  hatten  sich  bis  zum  Schluß  des  geschäft¬ 
lichen  Teiles  sechs  als  neue  Mitglieder  gemeldet. 
Die  Gartenbauausstellung  war  noch  reichhaltiger 
als  Im  Vorjahre.  Pfarrer  zimmermann,  früher 
Mohrungen.  hat  durch  seine  zu  Herzen  gehende 
Ansprache  manch  müdes  Herz  aufgerichtet  und 
manches  aufgerüttelt.  Zu  der  Kaffeetafel  hatte 
eine  Spende  des  Leiters  des  Bartensteiner  Hilfs- 
werks  den  ..östlichen"  Heimatfreunden  kostenlose 
Teilnahme  ermöglicht.  Durch  private  Initiative  un¬ 
seres  Kretsbetreuers  und  mit  Hilfe  unserer  Berli¬ 
ner  Landsmannschaft  konnte  eine  Klelderspend» 
zur  Verteilung  kommen. 

Ein  rührendes  Erlebnis  bei  der  Verteilung  dieser 
Socnde  muß  Ich  hervorheben.  Ein  clftährlges  Mäd¬ 
chen.  Vollwaise,  das  mit  zwei  Schwestern  bei  Ihrer 
Tante  ein  liebes  Helm  gefunden  hat.  probt  einen 
grauen  Mantel  an.  scheint  etwas  unzufrieden  zu 
sein,  daß  er  nicht  wie  „angegossen”  paßt,  steckt 
beide  Hände  In  die  Taschen,  zuckt  zusammen  und 
zieht  ein  FUnfmarksUlck  aus  einer  Tasche.  Er¬ 
staun*.  fast  erschreckt  blicken  Pflegemutter.  Vater 
und  die  Kleine  auf  den  gefundenen  Schatz  *<h. 
wenn  doch  der  Spender  diese  Zellen  lesen  mörMel 
Herzlichen  Dank,  lieber  Heimatfreund:  die  Um¬ 
stehenden  konnten  Ihr  gutes  Werk  nicht  genug 
rühmen  Möge  Ihre  Tat  ansnornend  wirken! 

Der  Vorsitzende  Fritz  Babbe!  übermittelte  herz¬ 
lichen  Dank  Pfarrer  Zimmermann.  Landsmann 
Zlpprlck  (LUheckl  »Men  Spendern  der  Ausstel¬ 
lungsstücke.  den  Vortraeskl'nstlern  und  allen,  d'e 
zum  Gelingen  des  schönen  Festes  beleetrecen  bet¬ 
ten.  Und  —  „das  lungr  Volk  der  Schnitter  flog 
zum  Tanz“  —  wie  im  Vorjahre,  wie  eins*  In  der 
lieben  fernen  Heimat.  H.  Klein 

Pr.-Eylau 

Folgende  Landsleute  werden  gesucht:  Aus  Pr - 
Eylau:  Tischlermeister  Sommer.  Könlgsbergcr 
Straße;  Elektromcistcr  Willi  Maternowskl:  Rudolf 
Arndt  und  Frau  Anna.  geb.  Lau.  Untere  Schloll- 
straße  9:  Inspektor  Smolensk!  vom  ostpreußtschen 
Herdbuch  (war  bei  der  Bauernschaft  In  Pr.-Eylau). 
—  Aus  Warschkeiten:  Paul  Zcllmer.  —  Aua  Tap- 
pelkeim:  Jungbauer  Herbeit  Stlerke.  —  Aus  Wo- 
rlencn:  Olga  Janott.  geb  Schmidtchen:  Emma  Ja¬ 
kusch,  geb.  Janott.  —  Aus  Vlerzlghubcn:  August 
Klein.  —  Aus  Topprlenen:  Bauer  Süss.  —  Aus 
Tenknttten:  Bauer  Fritz  Rehbcrg.  —  Aus  Rothe- 
nen:  Bauer  Wlttke.  —  Aus  Auklappen:  Llesbeth 
Vogt.  —  Aus  Landsberg:  Zimmermann  Albert 
Schmidt.  —  Aus  dem  Kreise  Pr.-Eylau:  Kuno 
Porscti,  Obergefreiter  Im  Regiment  Mohr  (war  bei 
den  Kämprcn  In  der  Festung  Breslaul.  —  Wir  er¬ 
innern  daran,  daß  bei  allen  Schreiben  auch  dl« 
Heimatanschrift  des  Schreibers  angegeben  werden 
muß.  da  die  Kartei  nur  auf  unseren  Heimatwohn¬ 
orten  nufgebant  Ist  Ohne  Angabe  des  Helmat¬ 
wohnortes  Ist  kein  Name  zu  (Inden.  —  Elnwohner- 
Ilstcn  der  Stadl  Kreuzburg  sind  noch  zum  Preis» 
von  I  JV!  ln  Briefmarken  von  der  Karteistelle  n 
Verden  (Aller).  Krclshaus.  erhältlich 

Fritz.  Schadwlnkc!,  Krelskavtelführ  • 
Verden  (Aller).  Krclshaua 
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94  ausgesiedelte  Ostpreußen  tralen 

Mit  dem  38.  Allssiedlertransport  sind  am  5  Olt-  WaI«  q._ 
tober  94  Landsleute  aus  OstpteulW  n  über  d  r,™,  ^  S  ,  S  ns 

durdhgangslager  Fried.and  "bei per"" »  To 
Bundesgebiet  elngereisL  Wi,  bringen  hier  ihre  Na-  mei  Kre  ?  - 
men.  Auch  in  diesem  Falle  gilt  was  wir  .a...  km  7  '  .  ■ 

den  früheren  Listen  sagten  Aus  einer  ganzen  Reihe  flolp)  k‘t 

ä-ät  <5;;:  ars  rs.  ss 

»äFHgr  WicdPrq,’n'-b<'n  D"'  Wohnort  von  nen  K^el*"* 
i  Ok.öbe",  S^rTeXn^ein!  Wü‘dCn'  ^  'ra,“n  '’m  [2  b 
Alex,  Erna  geb.  Fitz,  24.  5.  1329  in  Wartenbmg  Bia"ek.'  Mojg 

w?  74  M9,i~  ““f  War"'"bllra:  Alex.  Hu-  ktrrhon),  ko 

brrt,  24.  11.  lfJOJ  in  Augstatncn.  Krt*ls  Labiau  (War-  Bittkowslci  I 

nnb«U,^gs7k?nmws  war!enbur0-  Alex.  Hubert,  lenstein),  kc 
12.  8.  1952  In  Wartenbuig,  kommt  aus  Wartenburg,  rie,  geh  Rr 
Ambrozy  Ida  geh.  Krink,  12.  I.  1891  in  Biandau,  Allenslein  (' 
Kreis  Johannisburg  (Woilen.  Kreis  Johanimburg),  rie.  geb.  Zi- 
kommt  aus  Woiten,  Amendy.  Auguste,  geb.  Po-  bürg  (Gr.-Be 
welka.  13,  10.  1888  In  Schönleld.  Kreis  Sensburg  sow,  Boiohr 
(Niedersee),  kommt  aus  Nieden,  Kreis  Johannis-  Sensburg  (C 
bürg,  Andriolf,  Anna,  geh  Stumm.  10  II  1888  in  Gohland,  Br 
Gr  -Walde.  Kreis  Allenstein  (Cr  -Walde,  Kreis  Al-  1902  in  Jadr 
lenstein),  kommt  aus  Kurken,  Kreis  Osterode.  Borrek,  Elise 

Banadi,  Adele,  9.  12  1904  in  Herten,  Westfalen  pönen,'  Krei 
(Altkirchen.  Kreis  Orteisburg),  kommt  ans  Orlels-  kommt  aus 
bürg,  Banasch,  Marie,  geb.  Lissek,  12.  5.  1884  in  sdiewski.  M 


..llicoton"  ist  altbewährt  Hegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2.65.  In  all.  Apotheken; 
brummt:  Rosen-Apothekc.  Mün¬ 
chen  2. 


CrotUprobc  virmlNilt  ptro  Dr.  Iinhchlir  t  (o.  Uophtln  125  a 


Kennen  Sieaucn  schon  D DD  Puder  ? 


sucht 


IGufer  Nebenverdienst  ■ 

durch  Verkauf  u  Verteilung  uns  bek  I 
•  Bremer  Gold  Kaffees  an  Hausfrau-"  • 
Gold-Xaffeebaudel  O.W.  Heuer.  Bremen  702  /5526 


JimflidiQ  öekanntnmdningon 


Vorscfitcdorws 


sind  die  Tausende  von 
Angeboten  im  Quelle- 
Hauplkalalog  (ür  Herbst 
und  Winler-dem  grob- 
len  Warenangebot  der 
Quelle  seif  drei  Jahr¬ 
zehnten.  Wieder  eine 
echte  Quelle-Leislung 
zur  Freude  für  Millio¬ 
nen  von  Haushallen. 
Verlangen  Sie  den 
Quelle  -  Hauplkalalog 
heule  noch  völlig  ko¬ 
stenlos  vom 


(Sfollengasucfio 


Der  Dlplom-Chemlkcr  Oskar  Wclßel  In  Marburg  (Lahn).  Hirsch¬ 
berg  13.  hat  beantragt,  die  verschollene  Witwe  Minna  Weißet, 
geborene  Passarge.  geboren  am  2.  Dezember  1890  in  Dietrichs¬ 
walde  bet  Friedland,  OstpreuQcn,  zuletzt  wohnhaft  ln  Frtedland, 
Ostpreußen,  für  tot  zu  erklären. 

Wer  über  das  Schicksal  der  Verschollenen  genauere  Auskunft 
geben  kann,  wird  gebeten,  hierher  zu  Aktenzeichen.  5  II  39  50  bi» 
KZUm  21).  November  J9S«  Nachricht  zu  geben. 

Amtsgericht  Marburg  (Lahn),  Abt.  5 


tabel,  geb.  am  14. 10. 1891  In  In¬ 
sterburg,  Ostpr..  zu  München  ver¬ 
storben.  Ich  bitte  etwaige  Ver¬ 
wandte.  sich  mit  mir  ln  Verbin¬ 
dung  zu  setzen,  da  Ich  als  Naeh- 
laßpfleger.  zur  Ermittlung,  der  Er¬ 
ben  bestellt  bin.  Auch  für  Hin¬ 
weise,  die  mich  aut  die  Spur  von 
Verwandten  bringen  können,  bin 
Ud>  .dankbar.  —  Dr.  A.  Heizer, 
Rechtsanwalt.  München.  Nouhau- 
scr  Straße  24  UI. _ 


Alleinsteh 


Ostpreußin,  ev..  51  J„ 
sucht  Stetig,  z.  1.  11.  od.  später 
als  Stütze  b.  berufstät.  Damen 
od.  alt.  Ehepaar, ' gute  ZfeugVitsse) 
Vorhand.  Angcb,  erb.  u,  Nr.  00  895 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz^Abt.J 
Hamburg  13. 


von  der 

Fadifiima  Betten-Glasow 

130/200  140/200  100200 
Fcderfüllg.  50,—  62,—  74,— 

Halbdaunen  70,—  82.—  94,— 

Daunen  95.—  115,—  135. — 
Kissen  80/80  16.—  19.—  25.— 

Dnunendlchtcs  Inlett 
Bettfedern  ln  allen  Preislagen 

Verlangen  Sie  Angebot 

Betten-Glasow,  Castrop-R.  I 

Postschlleßfach  79 

früher  Kuckernecse.  Ostpr. 


GfollonangobotQ 


erlln:  Beninerin.  WestpreuBln.  54. 
zuverlässig,  rüstig,  sucht  einige 
Stunden  wöchentlich  Betreuung. 
Aufwartung.  Angeb.  erb,  unter 
Rentnerin,  Berlin  W  35.  postla- 


lünzcnsammlcr!  25-Uanzlger-Gul- 
dcn-StUckc  ln  Gold  v.  1923  gegen 
Höchstgebot  zu  verkaufen.  Ang. 
erb.  u.  Nr.  66  897  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Diener-Ehepaar 

für  Villenhaushalt  Köln  gesucht.  —  Erwünscht:  Kinderloses 
Ehepaar  mit  Kenntnis  in  Haushaltsführung,  Kochen,  Garten¬ 
arbeit,  evtl.  Führerschein.  —  Geboten:  Freie  komfortable 
Wohnung  mit  Bad.  Warmwasser.  Zentralheizung.  Bewerbun¬ 
gen  erbeten  unt.  VT  4026  Anzcigen-Expcdttion  Heinrich  Hess. 
Köln,  Frlcsenstraße  19. 


GROSSVERSANDHAUS 


Alleinst.  Frau,  56  J.,  ev.,  gesund  u. 
ruhig,  sucht  zum  15.  Nov.  Auf¬ 
nahme  b.  Landsleuten  gcg.  Mit¬ 
hilfe  Im  Haush.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  66  783  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Pterdebild  Prf.  Steffccks.  hervor¬ 
ragende  Qualität,  u.  2  Zeichnun¬ 
gen  aus  bekannter  Sammlung  zu 
verk.  Nachfr.  erb.  u.  Nr.  86  908 
Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  11. 


Jüngere  Bürogehilfin  oder  Anlernling 

Handclsschulvorbildung  oder  Kenntnisse  in  Steno  u.  Schreib¬ 
maschine  erwünscht.  Jedoch  nicht  Bedingung,  in  aussichts¬ 
reiche  Dauerstellung  per  sofort  od.  später  gesucht.  Mobl. 
Zimmer  steht  zur  Verfügung.  Schrlftl.  Bewerbungen  mit 
übl.  Unterlagen  u.  Lichtbild  erb.  Tuchhaus  Hans  Dahms, 
gegr.  Allenstcin  (Ostpr.).  Bad  Pyrmont.  Lorlzingstr..  Postf.  22 


Wer  überläßt  mir  leihweise  ein 
Bild  der  Lutherklrche  ln  Königs¬ 
berg?  Pfarrer  Walsdorff.  Kiel, 
Knoopcr  Weg  53. 


&ekannlfcfiafion 


Landsleute  kaufen 
bei  den  Inserenten 


Ostpr.  Rentner,  hohe  Rente,  evcl  .l 
sucht  eine  ält.  nette  Frau  ohne 
Anh.  m.  Wohng.  zw.  gemeinsam. 
Haushaltsführg.  Zuscnr.  erb  u.| 
Nr.  60  901  Das  Ostpreußenbiatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13- 


USA.  Ostpr.  Akademiker.  25/183. 

ev..  vorzügl.  Position,  sacht  Be- 
I  kanntsch.  geb.  Dame  best.  Her¬ 
kunft  während  Europa-Urlaub  zu 
Weihnachten. 


meine  Landwirtschaft. 


Verpachte 

20  ha.  in  Hessen.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  66  878  Das  Ostpreußenbiatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Suche  eine  kl.  Wohnung  In  Westf., 

am  liebst,  in  Lage  od.  Detmold. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  66  899  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham« 


Bildzuschr.  erb.  u, 
Nr.  67  033  Das  Ostpreußenbiatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Zuverläsr.lge  kinderliebe  Hausge¬ 
hilfin  ln  gepflegten  Arzthaushalt 
zum  1.11.  1956  gesucht.  Selbstge-I 
sehr.  Bewerbung  u.  GehalUansor.1 
an  Dr.  Bopp.  Stuttgart-W.  Dlll- 
mannstraßc  23. 


Erfahr.,  selbst,  arbel».  Installateur 
f.  Gas  u.  Wasser  stellt  ab  sof.  ein 
Walter  Eckert.  Installnteurinci- 
ster.  Schlosse  rmstr.  Remscheid. 
Haddcnbrockcr  Str.  20  22.  Tclef. 
Nr.  4  52  61. 


stpreußin.  50  168,  ev.,  m.  Tochter 
(14  J.),  m.  Wohng.,  wünscht  Bc- 
kanntsdi.  eines  strebs.  Mannes. 
Alter  v.  50 — 60  J.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  66  779  Das  Ostpreußenbiatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Heimatblattes 


stpr.  Handwerker,  29/176. 
möchte  emc  anständ. 


ovang., 
.  aufrichtige 
Lebensgefährtin  bis  z.  25  J.  ken¬ 
nenlernen.  Bildzuschr.  erb.  unt. 
Nr.  66  875  Das  Ostpreußenbiatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Sudie  zum  bald.  Eintritt  Jüngeren 
l.andwirtschaftsgehllfen  od. 
ält.  Mann  auf  mittL,  mod  einge¬ 
richteten  Betrieb.  Famillenanschl 
u.  gut.  Lohn.  Bauer  Helnr.  Mund, 
Ltppborg.  Frölich  13.  Kr.  Beckum 
Westfalen. 


Wo  findet  ostpr.,  luth..  Pension 
|  Ehepaar  (77/72)  Individuelle  Heini- 
aufnahme?  Zuschr.  erb.  unt.  Nr 
66  902  Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


auch  Helferin  f.  sofort  gesucht.  Jugend- 
Kürten,  Rhld..  Berg 


(22h)  Natiirl.  Mädel.  27/170.  dunkel, 
gut  ausseh.,  ev..  anpassungsfähig, 
häuslich,  natur-  u.  musiküebd., 
möchte  eharflkterv..  aufgeschloss. 
Herrn  zw.  spät.  Heirat  kennen- 
lernen.  Nur  emsigem.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  unt.  Nr.  66  794  Dai 
Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


herberge 

Kreis. 


33/176,  blond,  ctg 
ist-  u.  Gemüsegar¬ 
möchte 


Ostpreufle, 

Haus  m. 

ten,  angen.  Dienststelle, 
nettes  Ostpreußenmädel  kennen- 
lemcn.  Bildzuschr.  (zurück)  erb. 
unt.  Nr.  6G  750  Das  Ostpreußen¬ 
biatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wegen  Heirat  der  jetzigen  zum  1. 
Nov.  tücht.  Hausgehilfin,  mögt 
mit  Kochkenntnissen,  für  moder¬ 
nen.  vollclektr.  Haushalt  (2  Erw.) 
gesucht  Schönes  Zimmer  voih. 
Flau  M.  Kastroll.  Bremen.  Oster¬ 
deich  239,  Tel.  44  646. 


Bestätigungen 


Rauschencr!  Welch.  Rau- 


Sudie  zu  sofort  od.  später  für  ll«»f 
v  115  Morg.  (Saatvei  mcMrunßs- 
betrieb.  Rtndvtenzucht)  katholi¬ 
schen  Landw. -Lehrling  bei  vol¬ 
lem  Familienanschluß  u.  zeitge¬ 
mäßer  Vergütung  A.  Siemens. 
Lundwlrtschaflsnistr..  Laer.  Be¬ 
zirk  Münster,  früh.  Gut  Stolzen¬ 
berg  bei  Allenslein. 


Achtung, 
schöner  Flüchtling  kann  Angab. 
Über  die  der  Familie  Hausendorf 
gehörigen,  an  der  Kleinen  Teich-! 
Straße  und  östlich  der  Venus-1 
Schlucht  an  der  Steilküste  bis  z. 
Sportplatz  gelegen.  Grundstücke 
machen?  Mitteilg.  erb.  an  Vcr- 
waltungsrechtsrat  Dr.  Gallasch, 
Göttingen  Geismar.  Unkost,  wer¬ 
den  ersetzt. 


Ostpr.  Bauerntochter,  40  J.,  evgl. 
wünsdit  Heirat  m.  solid.  Herrn 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  66  854  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
bürg  13. 


Einheirat  bietet  sich  f.  ostpr.  Uhr¬ 
macher  in  Berlin,  amenk.  Sek¬ 
tor.  ln  ein  Uhren-  u  Goldwaren- 
gcsch.,  ev.,  nicht  Üb.  30  J..  auch 
ohne  Vermög..  bld..  23  J..  ev.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  66  855  Das  Ost¬ 
preußenbiatt.  Anz.-Abt.»  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreußin,  26/166,  kath  .  m.  2Jähr. 
Söhnchen.  möchte  pass.  Lebens¬ 
gefährten  bis  38  J..  ohne  Vorur¬ 
teile  kenncnlernen.  Nur  ernstge- 
i  meinte  Bildzuschr.  erb.  unt.  Nr, 
I  66  C22  Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Sudie  für  sofort  oder  später  für 
meinen  landw.  Gutshaushalt  (5 
Person.)  eine  Hausgehilfin  oder 
Stütze  b.  voll.  Familienanschluß 
u.  hohem  Lohn.  Frau  Elisabeth 
Fric.  Lippborg  b.  Beckum.  West- 


Ofctpr.  Jg.  Frau,  34/170.  dklbld..  voll- 
sdilank.  cv.,  m.  Nebenerwerbs- 
Siedlung  4*/f  ha.  sucht  pass.  Le¬ 
bensgefährten.  Handwerker  oder 
Bahnbeschäftigt,  angenehm.  Bild¬ 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  66  893 
~  *  Anz.-Abt.. 


Für  mlttelgr.  nledcrsächs.  schut- 
clciur.  landw.  Bctr.  iGcsamtbcs. 
in.  Verpacht,  etwa  j00  Morg..  grö¬ 
ßeres  Barverm.)  wird  J  tüchtige 
weibl.  I  athkrafl  ges..  die  Lust  u. 
Liebe  z.  Landleben  hat.  tatki. 
nutaib.  will  und  über  Initiative 
verf,.  Alter  bis  etwa  30  .1  Ein¬ 
heirat  mögt.  Vermittlung  un erw. 
Bildzuschr.  m.  handgesehr.  Le¬ 
benslauf  erb.  u.  Nr.  67  045  Das 
Ostpreußenbiatt,  Anz.-Abt.»  Ham¬ 
burg  13 


Achtung.  Gerdaucr!  Wer  kann  be-| 
daß  mein  Mann  Otto 


stätigen,  _  —  _  _r._ 

Grerk  aus  Dugen.  Kr.  Gerdauen, 
als  Maurer  gearbeitet  hat  (Ren¬ 
tensache)?  Nachr.  erb.  Fr.  Anna 
Dortmd.-Brackel.  Reichs* 


ln  die  Schweiz  gesucht  ein 
liebes,  treues 

Hausmädchen 

zur  Stütze  der  Hausfrau.  Schö¬ 
ner  Lohn  und  gute,  familiäre 
Behandlung  zugeslchert.  Off. 
m  Bild  an  Farn  Augsburger. 
Gärtnerei.  Schüpfen  bei 


Da,  Ostpreußenbiatt. 
Hamburg  13. 


Ostpreußin.  Witwe,  50964,  ev..  oh. 
Anh..  gut.  Wesen,  spars.,  möchte 
einem  solid.,  anst.  Witwer  Haus¬ 
halt  führen,  b.  gutem  Verstehen 
auch  Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 


Grcck. 
hofstraße  26. 


Oberbetten 


wie  einst  zu  Haus 

handgeschllssen  u  ungesehlia- 
sen,  liefert  auch  nuf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vertraucnslle- 
ferant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat 

Verlangen  Sic  kostenlos  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  Nichtgefallen  Geld  zu¬ 
rück.  BETTEN-Skoda 
(2la)  DorstenHolstcrhausen 


1301200.  Inlett  echt  und  dicht, 
mit  6-P(d.-Federfüllung  39.—. 
49.—.  59.—:  mit  O-Ptd.-Halb- 

dauncnfüllung  65,—.  75.—.  05.— 
li-ferung  porto-  u.  verpack. - 
frei.  Katalog  üb.  Betten  gratis 


Lehrling  (weibl.)  mH  guten  Schul¬ 
zeugnissen  für  Lebcnsmltlcl-Ge- 
mlschtwaren  per  sofort  gestiebt 
Wohng.  u.  Verpflegung  wird  ge¬ 
stellt.  Bewerb.  m.  d.  übl.  Unter¬ 
lagen  an  Paul  Sendat/.kl,  Siedle. 
Lelnctal  üb.  Kreiensen.  -  Außer¬ 
dem  wird  tüchtige,  klnderllobd 
Hausgehilfin,  nicht  unter  II  J  .  ' 
Unterstützg.  d.  Hausfrau  b,  vol¬ 
lem  Famillenanschl.  gesucht. 


Ostpr.  Bauerntochler  (Schwarzw.), 
28  J..  bld..  ev..  wünscht  die  Bc- 
kanntsch.  eines  Strebs..  Charak¬ 
ter!.  Landsmannes  pass.  Alters, 
nicht  unt.  Nr.  06  894  Das  Ostprcu- 
ßcnblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


stpr.  Bauerntochter.  35/168.  evgl.. 
dklbld..  möchte  aufricht..  Strebs. 
Lebenskameraden  kennenlcrnen. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  66  877  Das  Ost¬ 
preußenbiatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Nebenbeschäftigung  für 


Wertvolle 
berufstätige  Männer  und  Frauen 
KERT.  Freu denstadt  H  38L 


tlllffflO  j 


Jüngere  Arbeiterin  f.  Topfpßan- 
zen-Gärtnerei  gesucht  <oh.  Wolf 
nung),  Hamburg-Wandsbek.  Les- 
lerstraße  109,  Tel.  61  77  55. 


Jöllenbccker  Straße  50 


Vcrdlcnat  zu  Hauia  >».•.< 
Bas*  Ab,.  0  1.  WsMiof  PoiMmb 


20.  Oktober  1956  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  42 


BAOCNIA  BAUSPARKASSE  GMBH 
KARLSRUHE  smuiomh  ji-s< 


(Suchan^Qigen 


Name: 


preiswerten  Polstermöbeln, 
Teppichen.  Schreiben  S«e  ' 
noch.  Sie  erholten  ihn  völlig 


jni  heut* 
kostenlos. 


Bettfedern  Herzig  &  Co. 

RECKLINGHAUSEN,  Kunibcrtlstraüe  M 


Untorridu 


Masuren  in  144  Bildern 

In  der  gleichen  Art  und  Ausstattung  wie  ..Königsberg 
in  1«  Bildern“  und  „Von  Memel  bis  Trakehncn  in  144 
Bildern“  erscheint  demnächst  „Masuren  In  144  Bildern“ 
Es  bringt  wundervolle  Aufnahmen  dieser  einzigarti¬ 
gen  heimatlichen  Landschaft.  Bestellungen  werden 
bereits  Jetzt  entgegengenommen;  sie  werden  ln  der 
Reihenfolge  des  Einganges  ausgeftlhrt. 

Geschenkband  ln  Leinen  9, SO  DM,  kartoniert  7,50  DM 
Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfrieoland) 
Postschlleßfach  121 


snismä&m 


Sisol  ob  OM  34  —  Bowel«  ob  OM  58.50 
Velour  ob  49.—  Hoargorrt  ab  44.— 

»wie  Anke*..  Vorwerk»  und  Kronen -Morkerv 
tep piche  —  400  Teppschbilder  und  Proben 
ouf  57oge  portofrei  «ow  groOten 

Teppichieii.ndhsot  DeutichWndi 

TEPPICH-KJBEK  -  ELMSHORN  W  1 3S 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswlrtschaftltche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  gtlnstlgcn  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld,  Mohenzollernstraße  PI 


» jr  .«  N«u„  Dt. Salzfatthar.,  locker 

/Yiaties  7 E|"'- ‘',5' '/•  To. i3.»5 

A  Aaijtcl  ,,,  To  CB  270  S(ädl  J&  _ 
B  l*Do>.  Brath.J7.50-  Oeliord.,  Brath.,  Rollm  , 
Senfher..  Sild  Miw.  13  Dot.  ca.  5  kg  9.30  ah 
M  ATJ  ES-N  AiPP,  Hamburg  39.  Abfall.  58 

^  la  Preiselbeeren  % 

neue  Ernte,  m.  Kristallzucker  ein¬ 
gekocht,  tafelfertig,  haltbar.  5-kg- 
Posteimcr  11,50  JM  ab  hier,  bei  3 
Eimern  portofrei  Nachn.  Londhs. 
„Hoistenhof“,  Qulekborn/HolsL  35. 


Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Är¬ 
ger  kaufen  Sie  die 
preiswerten 

guten  Betten 

mit  Ia  Garantie-Inlett  tn  rot. 
blau  oder  grün,  prima  Feder- 
fUtlung,  Halbdaunen,  Daunen, 
auch  weinen  handgesthllssenen 
Gänsefedern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn,  HoIsU  Fiamwee  84 

Sflmtl.  Ausführungen  mit  Spe¬ 
zialnähten  und  Doppelcckent 
Auf  Wunsch  Anzahlung. 

Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  Kassaskontot 
Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfrei!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nichtgefallcn. 

Bitte  Gratlsprelsliste  anfordem 


Quolitdh- Morlran  rFohnöder  direkt  onPmroie' 
Storkes  Rod  kompksn  mit  Beleixhtg  fTTlV 
Sepöditr ,  Stfiloö  •  5  Jahre  6oronhe  kfeifl 
Touren  Sportrod  aadi  kompl.mit  Garantie  107,- 
Tourenrod  79,-  m»  Beieuditung  88,-  Teihohlg 
Oreiiädei  •  Roller  6roBer  Buntkotolog  gratis ' 
TR  I PA D  Fohrradba«  Paderborn  64 

I.  Solln*. Qualität  D^rlpplflinfipn  Tao» 
Toutond  Nodib.  f\0 Jlvl  nlllltjUll  Prob« 
<AA  Clf,,L  0,06  mm  2.90,  3,70,  4,90 

lUUJlU«  0.06  mm  4,10.4.95.5.40 

Köln  RUIko,  Rü<Jrgab«r«dil.  30  Tog«  Zlol 
KONNKX  -  Vgrsandh.,  Oldenburg  i.  0.-1  B 


Seit  über  BO  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 
Jetzt  Herrhausen  a.  Han 


Der  redliche  Ostprcufle  1957  1,80 

Obtpr.-Kal,  1957,  24  Postkart.  3,50 

OBtpr.  ft.  Mild.  Kal.  1957,  27  Fot.  2,50 - - - " - .  " 

westpr.  l  Biid,  Kai.  1957. 27  Fot.  2.5o  Bienenhonia 

OoemilgB  Kochbuch  . 

Leinen  18,20,  iCldr.  18.20  fl«**  ich  auch  in  diesem  Jahre 

OHtpreußen-Burhhandlg.  E.  Schwarz  kleine  Posten  ab  9  Pfd.  23.50  Mt 
Ahrensburg.  Holst.,  früh.  Osterode  Geflügel  -  Hinz,  Abbehaunen  I.  O. 


Uhr«r» 

Btitock* 

Birnitain 

Katalog 

koit.nloi! 


Stuttgart -O., 
HouOmannitroOo  70 


Die  Geburt  Ihres  ersten  Kin¬ 
des 

DOROTHEE 
geben  bekannt 

Charlotte  Meyer 
geb.  Palfner 
früher  Neunassau 
Kreis  Insterburg 
Werner  Meyer 

Essel,  den  22.  September  1956 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Kaufmann 

Heinz  Grothues 
Ilse  Grothues 

geb.  Mlnuth 

Bielefeld-  fr.  Königsberg 

Schildesche  Vlktorlastr.  5 

Dttfurthstr.  88 

16.  Oktober  1956 


Als  Vermählte  grüßen 

Erwin  Baumann 
Erna  Baumann 

geb.  Lemke 

Valm  Urfelde 

Neustettin  Kr.  Ebenrode 

Jetzt  Klafeld-Gelsweld 
Hüttental.  Oktober  1956 


Wir  feierten  am  4.  Oktober 
195«  unsere  Silberhochzeit  und 
grüßen  alle  Verwandten  und 
Bekannten. 

Franz  Pallagst 

Postbetriebsassistent 

und  Frau  Ida 

geb.  Paultn 


Herdennau 
Postamt  Kuckernecse 
Elchniederung 
letzt 

Rhelnhausen-Hochemmerich 
Hochemmericher  Straße  25 


Am  26.  Oktober  1956  feiern 
Ihre 

Goldene  Hochzeit 

Wilhelm  Stringe 
Frieda  Stringe 

geb.  Schmidt 

aus  Tilsit,  Gamisonstr.  28 
bei  Ihrer  Tochter  Liselotte 
Stringe 

(22  a)  Viersen  (Bhld), 

Krefelder  Straße  25 


Am  19.  Oktober  1956  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  unser  Groß-  und  Ur- 
großmütterchen 

Amalie  Frank 

geb.  Reith 

früher  Schwalbental 
Kreis  Insterburg 
Jetzt  Nürnberg 
Schwelnauer  Hauptstraße  136 

Ihren  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen  Ihre 
dankbaren 

Kinder 

nebst  Familien 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

William  Arthur  Field 
Dora  Charlotte  Field 

geb.  Goetzkc 

Vancouver  fr.  Johannsdorf 
B.C.  Kanada  Kr.  Elehntedrg. 

Ostpreußen 

lm  September  1956 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günter  Burscheid 
Ingrid  Burscheid 

geb.  Knödel 

Langerwehe  Düren 
Hauptstr.  173  Goebcnstr.  56 
früh.  Tannsee 
Kr.  Gumbinnen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Gottlieb  Rothenberger 
Annelore  Rothenberger 

geb.  Kllnger 

Hohenwaldcck  (Makunlschkcn) 
Kreis  Goldap 
Jetzt  Wunsledel  (Obfr.) 
Egerstraße  121 

9.  Oktober  1956 


Am  Freitag,  dem  26.  Oktober 
1956,  feiern  unsere  lieben  El¬ 
tern 

Karl  Weischnur 
und  Frau  Anna 

geb.  Welss 

früher  Llndenau.  Ostpr. 
Jetzt  Treuchtllngcn  Bayern 
Fharholzweg  3 

das  schöne  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit. 


Dies  zeigen  erfreut  an 
die  Kinder 

Helene  Neumann 
und  Familie.  Jeggen 
Margot  Edeler 

und  Familie,  Jeggen 


Wir  feiern  am  23.  Oktober  1956 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten. 

Otto  Laser 
und  Frau  Meta 

geb.  Mikoleit 

Kuhlen.  Kr.  Ttlslt-Ragnlt 
Ostpreußen 

Jetzt  Godshorn  üb.  Hannover 
Kapellenstraße  43 


Unser  lieber  Vater  und  Opa 

August  Wunderlich 

früher  Ellern,  Kr.  Coldap 
Jetzt  Hohenaspe  üb.  Itzehoe 

feiert  am  24.  Oktober  1956  sei¬ 
nen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  Kinder 
und  Enkelkinder 
Kanada 


So  es  Gottes  Wille  Ist.  feiern 
wir  am  24.  Oktober  das  Fest 
unserer 

Silberhochzeit 
Gleichzeitig  auch  die  Crüne 
Hochzeit  unserer  Tochter 
URSULA 
mit  Herrn 

GUSTAV  BOLHÖFNER 
aus  Hagen. 

Wir  grüücn  hiermit  aufs  herz¬ 
lichste  alle  Verwandten  und 
Nachbarn  aus  der  lieben  Hei¬ 
mat 

Schneidermeister 

Paul  Marzinzik 
und  Frau  Anna 

geb.  Doradztllo 

Kölmcrfelde.  Kr.  Johannisburg 

letzt  Prlorrcl 

bei  Hagen.  Westfalen 


Am  24.  Oktober  195$  feiern  wir 
unsere 

Silberhochzeit 
und  grüßen  hiermit  alle  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten. 

Walter  Thiel 
und  Frau  Liesbeth 

geb.  Vogel 

Königs  berg-Fonarth 
Palwestraße  24 
Jetzt  Greenham-Hall-Cott. 
Grcnnham  w.  Wellington 
Som.,  England 


Eine  besondere  Freude 

Ist  Ihnen  sicher,  wenn  liebe 
Freunde  und  Bekannte  mit 
Blumen  und  Glückwünschen 
das  festliche  Ereignis  ln  Ihrer 
Familie  verschönern.  Viele  er¬ 
fahren  es  erst  durch  eine  Fa- 
mlllenanzelge  ln  dem  Ostoreu- 
ßenblatt.  die  Sie  schon  Ihren 
Freunden  zuliebe  eufgeben 
sollten. 


Am  28.  Oktober  1956  feiern  wir 
mit  unseren  Kindern  und  En¬ 
kelkindern  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit 
Wir  grüßen  alle  Bekannten  u. 
Verwandten  aus  der  Heimat. 

August  liedtke  u.  Frau  Emilie 

geb.  Struwe 

Stolzenberg.  Kr.  HelllgenbeU 

Ostpreußen 

Jetzt  Ticfonbach 

üb.  Riedllngcn.  Kr.  Saulgau 

Württemberg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hanz  Walther 
Lore  Walther 

Reb.  Reichau 
früher  Goldap 

Jetzt  Mutschellen- Widen  172,  Aargau,  Schweiz 


Sie  erhallen  ko« 
ilenlo»  unter« 
BroschOr* 

46 

EIGENHEIME 

mir  Grundritter» 
und  Prospekten 


Ausschneiden 
und  erntendes 


Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 


Anschaffung  Ihrer  Betten 

durch  günstige  Zahlungsbedingungen 


o  p  c  z  l  a  m  .  i  i  .csuiuascn,  raua.x. 

Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Wind,  Sand  und  Meer!  |1 

Die  Kurlsche  Nehrung  1.  52  Bildern 
m.  vielen  Beiträgen  ostpr.  Dichter 
Leinen  11,30  Mf  , 

Ostpreußcn-Burhbandlg.  E.  Schwarz  • 
Ahrensburg.  Holst.,  früh.  Osterode 

Mod.  Stricksachen 

für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
Slrümpfr  -  lnbes.  Parellelos  und 
Twinsets  -  prelsw.  vom  Herst. 
Strickwarenfabrik  Gcscbkc 
Llmmer-Alfeld/L. 

L.  und  Versand  frei 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

•chten  Bienenhonig 

s-Pfd.-Elmer  11.50  3K 
9-Pfd.-Elmer  19.60  SM  (Verp.  frei) 
Grofltmkercl  Arnold  Mansch 
Abentheuer  b.  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz 
bei  Osterode 


Wer  weiß  Verbleib  der  Familie  Herta  Schlrrmacher,  Schneiderin.! 
Troje.  früher  Könlgsberg-Judtt-  Königsberg  Pr..  Atelier  Prlnz- 
ten.  Gottschedstr.  22?  Nachr.  erb.l  Schilling.  Seidenhaus  Goldstein, 
an  Rechtsanwalt  Dr.  Schmeel.  (16,  £ 


Erbach  (Odw.), 


denweiler  üb.  Müllheim  (Baden). 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Suche  August  Radmacher.  geb.  9.  .  ...  .  . 

4.1880  m  Woldltten.  Ostpr..  Sam- Suche  I  r-  Ellse  Kamutzky  od.  An¬ 
land:  Minna  Radmacher,  geb.  Me-i  gehörige  aus  Angerapp.  Ostpr.. 
letschus.  geb.  15.  8.1889  in  Mau-  Mühlenstr.  106.  Wer  kann  Hln- 
ern  (Lablau);  Ursula  Radmacher.  sj„oh 

geb.  16.3.  1936  ln  Spllzlngs  (Kö-  weise  geb.  üb.  d.  Verbleib?  Nach- 
nlgsberg).  Nachr.  erb.  Fr.  He-  rieht,  erb.  Bernhard  Bendoraltls. 
lene  Schemmert,  geb.  Meletschus.i  Berlln-Borslgwaldc.  Am  Waldes- 
Iserlohn.  Grüne  Grünertalstraßc 

Nr.  326.  I^saumje. _ 

1 ^ "I  Helmkehrerl  Wer  kennt  Edith 
Suche  dringend  Fuhrhalter  Os-  Lange,  heute  20  J..  aus  Königs- 1 
kar  Franz  Plotrowski.  Frau  ]  bei  g,  Untei  tiaberberg  8  c?  Mutte i 
Gertrud  Plotrowski.  geborene  1  Edith  Bartel.  Vat«1  seit 

Burschkat  u  Tochter  Irmeard  1940  bcinamputlert.  Beide  Eltern 
Piotrowski,  geb.  um  31.12.1916,  j?46  J7  JP ,hÖnJiKi^er ^leTn’^nt'ahr  '! 

ehern,  wohnh.  ln  Königsberg  K  ü?  fidllh  alleln- 

Pr..  Borchertstr.  8.  weg.  wich-  na,'h  cKauna9;  Litauen.  Von  da 
tiger  Familienangelegenheiten.  mlt  ,„S‘in']IP?UruP,sp,<!' V.  "£,iu ? „J 
Wer  weiß  etwas  üb.  den  Ver-  f.m,  1?0P,'  1?j1  n,a,'rh  t  l 

bleib  d.  Kam.  od.  einer  elnzel-  14.5.1951  In  Bitterrtld.  Lg.  Wol- 
nen  Person  u.  kann  Auskunft  4cn;  clngetroffen  Zwischen  6.  u. 

geben?  Unk.  werd.  erstattet.  7.  Juni  ln  ein  Kinder-  od.  Mäd- 

G,  Rudkowskl.  Hess.-Llchtcnau  chenhelm  gekommen  Unkosten-] 
Hirschhagen  577.  erstattg  Berta  Bartel.  Bad  Pyr-, 

i  mont.  HumboldtstraUe  14. 


Graue  Kapuziner  Erbsen 

8  Pfund  7,75  DM  franko 

empfiehlt  Fritz  Cloth,  früher  Insterburg.  Oldenburg 
ln  Oldenburg.  Postfach  234  _ 


\  i  Jeder  Ostpreuße 

•  '  A  sollte  das  Foto-Dokumentarwerk  von 

^  „Königsberg  lebt  weiter" 

)  jjf  (30  Dokunientarfotos  aus  der  unzerstör- 

Vi  ,cn  unri  brennenden  Stadt  sowie  Erleb- 

f  iTx?  »■  nlsberidite  aus  den  Bombennächten  und 

i  ■  “3  einen  geschichtlichen  Abriß  der  ostpreu- 

Illsclicn  llauptstadti  ln  seinem  Besitz 

Preis  2,—  M  zuzüglich  0.10  IM  Porto, 
fy  ■* PR  Vorauszahlung  auf  Postscheckkonto  Ham- 

*1  ■'  bürg  224  85  oder  per  Nachnahme  (Nach- 

a  lflL.  tiabmegebUhrcn)  durch 

Foto-Kraustiopf,  (23)  Zeven,  Bes.  Bremen,  Postfach57 

(Liefere  auch  ostpreußlschc  Heimatbilder) 


Geschäfts-Anzeigen 


GUTSCHEIN 


In  Rcntcnangelcgcnh.  mein.  Man- 

I  nes  Max  Krebs  suche  Ich  Ar- 
bettskameiaden  d.  Fa.  Krages  & 
Krletc,  Königsberg  Pr„  Hells- 
berger  Str.  Nachr.  erb.  Fr.  He¬ 
lene  Krebs.  Kohlsten.  Kr.  MUn- 
slngcn,  Dorfstr.  19.  fr.  Königsbg.- 
Licp,  Königsberger  Weg  38. 

Nordenburger!  Frau  Berta  Thal, 

Nordenburg.  Hinterstr.  116.  soll 
1940  an  Flclsdiverglftg.  L  Schwal¬ 
benthal  (fr.  Jodlaukem  verstor¬ 
ben  sein.  Wer  gibt  Nachricht? 

I  Kurt  Thal.  Lübeck.  Vorwerker 
Straße  93. 


Suche  meine  Mutter  WUhelmlne 
Klaus,  geb.  Kaiser,  geb.  am  4.6.! 
1980,  wohnh.  Jäskelm.  Kr.  Sam-, 
land;  meine  Schwester  Eliosej 
Klaus,  geb  21.7.1913.  wohnhaft 
Jäskelm,  Kr.  Samland:  meine 
Schwester  Frieda  Herzog.  gebo-| 
rene  Klaus,  geb.  30.9.  1919.  wohn¬ 
haft  Jägershelm.  Kr.  Samland: 
meine  Nichte  Gerda  Klaus,  geb  i 
12.2.1936,  wohnh.  Godrlenen.  Kr.i 
Samland.  Nachr.  erb  Fr.  Grete] 
Graffunder.  geb.  Klaus,  verw. 
Korinth,  fr.  Jäskelm.  Kr.  Sam¬ 
land.  Jetzt  Grevenbroich-Noit¬ 
hausen.  Hochstadenstr.  19. 


finden  im  „Ostpreußenblatt’ 
die  weiteste  Verbreitung. 


Unser  Schlager 

Oberbett  130/208,  Garantie-In¬ 
lett.  Füllg.  6  Pfd.  graue  Halb- 
daunen  nur  PM  4B,~- 

Kopfkissen  8090.  Garantie-In¬ 
lett,  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nur  DM  16,50 


Achtung,  Vertrlabcne! 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Inge 
geb:  etwa  1938 

Augen:  blaugrau 

Haar:  mittelblond 


DARMOL 


Tui  fühlst 


Tlimm. 


wohl! 


wm 


Vorname:  Paul 
geb.:  18. 11. 1941 

Augen:  blau 

Haar:  schwarz 

Der  Knabe  sucht  seine  Mutter 
Maria  Käslcr.  geb.  2.  3. 1921  ln 
Schlltt,  Kr.  Heilsberg.  welche 
1945  in  Heiligenthal,  Kr.  Hells¬ 
berg.  wohnte.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  67  019  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Notvrlich  -  ein,  Wohnung .  konn 
neehl  behogl.ch  und  »'"“J 

sein  1  Vorsthloge.  w,a  d.e,  m  I  «•»  9 
Mitteln  möglich  ist.  moch' 
unur  inlore«onter  bunter  Kola  og 
mit  der  reichen  Au.  wo  hl  on  schonen. 


Inge  hat  sich  mit  der  Mutier, 
zwei  älteren  Brüdern  U.  zwei 
Jüngeren  Schwestern  aut  der 
„Wilhelm  Gustlofr  1945  be¬ 
funden.  Die  Mutter  und  die 
Geschwister  ertranken.  Inge 
wurde  gerettet.  Sie  wußte 
nicht  Ihren  Nachnamen  und 
kannte  auch  nicht  den  Namen 
Ihres  Heimatortes.  Sie  erin¬ 
nert  sieh  aber,  daß  der  Vater 
ln  einer  Schmiede  gearbeitet 
hat  und  die  Eltern  eine  kleine 
Landwirtschaft  und  Vieh  hat¬ 
ten.  Die  Nachbarsfamilie  floh 
4  mit  der  Mutter  und  den  Ge¬ 
schwistern  gemeinsam  mit 
einem  Pferdewagen  und  kam  bis  Danzig.  Von  dort  gingen 
beide  Familien  auf  die  „Wilhelm  Gustloff“.  Nachr.  erb.  unt 
Nr.  67  018  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt,.  Hamburg  13. 


Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günter  Gelsdorf 

Dipl.*Ing. 

Carla  Gelsdorf,  geb.  Kunath 


Aachen 

Klosterplatz  12 


Berlln-CharlottenburR 
PhlllppistraUe  12 


die  J'Cattötfifeätj 


cuei  tauchten 


enn 


„Toffle,  Toffle,  Tofrie  .  .  .*  stille  die  reifen  Krusdikes  in  das  Gras.  Alt- 

Wer  kennt  iihn  nicht  mehr,  den  Ruf  der  Man-  weibersommer  weht  am  Zaun,  über  den  die 
ner  und  Frauen,  die  mit  ihren  Kartoffelwagen  großen  Köpfe  der  Dahlien  hängen.  Die  Beete 
dordi  die  Straßen  unserer  Heimatstadt  zogen.  vor  den  insthäusern  sind  kunterbunt  mit  Astern 
„Toffe,  Toffle,  Toffleeee  .  .  bestickt.  Morgen  sind  sie  vielleicht  schon  braun 

Da  lachten  sie  vom  Karren  herab,  die  Blau-  llr*d  welk,  wer  weiß.  Denn  der  Morgen  ist  be- 
blanken  oder  die  Weißfleischigen  und  warteten  re>ls  empfindlich  kühl  und  der  Atem  steht  in 
d^auf,  in  Einholkörbe  und  Markttaschen  ge-  einer  Wolke  vor  dem  Munde,  wenn  man  in 
sdrattet  zu  werden.  Und  unsere  alte,  behäbige  alier  Herrgottsfrühe  in  die  Kartoffeln  geht. 
Kar(pjjelf r.ni  brauchte  gar  nicht  lange  anzu-  Seht,  Dorchen  hat  sogar  die  Pudelmütze  über 
preisen;  „Toffle,  scheene,  frische  Toffle,  Ma-  den  Flachskopf  gezogen  und  die  braunen 
ddSIaie  .  ,  .*  Man  kannte  ihre  Toffles  ganz  ge-  Baumwollstriimpfe  sind  ganz  brav  an  der  Wiste 
nau  und  wußte,  daß  man  nicht  beschuppst  festgeknöpft,  damit  Dordien  ja  nicht  friert.  Die 
vrar<*e'  kleinen  Hände  stecken  in  alten  Faust- 

Was  war  das  für  ein  Festgericht,  wenn  die  handschkes. 
ersten  Kartoffeln  im  frühen  Sommer  auf  den  Ja,  auch  die  Jüngsten  sind  mit  dabei  und 
Plan  traten  und  der  Ruf  unserer  Kartoffelfrau  sammeln  mit  wahrem  Bienenfleiß  hinter  dem 

„Schatzgräber*.  Daß  es  mal  zwischendurch  eine 
kleine  Keilerei  gibt,  wenn  der  Willem  dem 
Karl  die  dicksten  Kartoffeln  vor  der  Nase  weg¬ 
schnappt  und  ihm  nur  noch  das  Kroppzeug 
laßt,  frischt  den  Eifer  bloß  noch  auf.  Wenn  die 
Sonne  am  klarblauen  Himmel  höhersteigt,  wird 
einem  dann  langsam  warm.  Zuerst  fallen  die 
Pudelmützen,  dann  die  Wollschals.  Dorchen 
krempelt  sich  schnell  die  Strümpfe  herunter  und 
bettelt  die  Mutter  an:  „Muttche,  mich  schwitzt, 
gib  mir  doch  ein  Schlubberchen  kalten  Tee.” 

Vesperpause  am  Ackerrand.  Wie  schmeckt 
der  Fladen  oder  erst  der  Glumskuchen!  Der 
gieße  Kaffeetopf  wandert  von  Hand  zu  Hand. 
Dorchen  sucht  schnell  mal  im  Graben  nach 
Brombeeren.  Vater  rechnet  bei  einem  Pfeifchen 
aus,  wieviel  er  von  seinen  Deputatkartoffeln 
wohl  noch  verkaufen  könnte. 

Und  Mutter  ist  beruhigt.  Wenn  Kartoffeln  da 
sind,  gehen  die  hungrigen  Mäuler  immer  zu 
stopfen.  Ob  Kartoffelsupp'  oder  Flinsen,  ob 
Kartoffelbrei  mit  Spirgel  oder  Pellkartoffeln 
mit  Schmunzelmus  oder  Hering,  die  Kartoffeln 
sind  die  Hauptsache.  Hat  Mutter  in  ihrer  Ju¬ 
gendzeit  nicht  oft  Pellkartoffeln  mit  Salz  essen 
müssen  und  hat  doch  immer  rote  Backen  ge- 


J\.aito(feß6iod 

Von  Matthias  Claudius  (1740 — 1815) 

Pasteten  hin,  Pasteten  her, 

Was  kümmern  uns  Pasteten! 

Die  Kumme  hier  ist  auch  nicht  leer. 
Und  schmeckt  so  gut,  als  banne  chere 
Von  Fröschen  und  von  Kröten. 


liehe  Ausfuhr  von  350  000  Zentnern  Saatkar¬ 
toffeln  in  den  Westen  des  Reiches.  Der  Ge¬ 
samtertrag  des  Kartoffelanbaues  in  Ostpreußen 
betrug  im  Durchschnitt  jener  Jahre  2  489  000 
Tonnen  (eine  Tonne  gleich  zwanzig  Zentner) i 
er  stieg  in  späteren  Jahren  auf  2,754  Millionen 
Tonnen  an.  Diese  Menge  war  mehr  als  fünf 
vom  Hundert  der  jährlichen  Ernte  im  gesamten 
Deutschland.  30  000  Tonnen  davon  waren  Früh¬ 
kartoffeln. 

Die  Hauptanbaugebiete  für  Kartoffeln  in  Ost¬ 
preußen  waren  Masuren  sowie  ein  Teil  des 
Oberlandes  und  des  Ermlandes,  wo  leichter 
Boden  vorherrschte,  und  der  Kartoffelanbau 
mehr  Sicherheit  als  der  Getreideanbau  ver¬ 
sprach.  587  118  Tonnen  Kartoffeln  wurden  in 
den  oben  angeführten  Berechnungsjahren  zur 
menschlichen  Ernährung  verwandt.  Außerdem 
wurde  etwa  das  Doppelte  dieser  Menge  an 
Schweine  verfüttert,  die,  gut  gemästet  in  die 
Städte  geliefert  wurden.  94  051  Tonnen  Kartof¬ 
feln  wurden  zu  Sprit  verarbeitet!  70  vom  Hun¬ 
dert  der  Brennereien  befanden  sich  im  Regie¬ 
rungsbezirk  Allenstein. 

Die  Kartoffel  bildet  eine  Grundnahrung  für 
den  arbeitenden  Menschen.  Es  soll  Männer 
geben,  für  die  ein  Mittagessen  ohne  Kartoffeln 
einfach  kein  Mittagessen  ist.  Ein  italienischer 
Professor  äußerte  nach  einem  Besuche  Ost¬ 
preußens:  .Die  Menschen  in  diesem  Lande  sind 
groß  und  stark.  Sie  sehen  blühend  und  gesund 
aus  —  und  dabei  essen  sie  Kartoffeln  und 
Sauerkohl.* 

Nun,  Spaghetti  und  Makkaroni  sind  ab  und 
zu  auch  bei  uns  auf  den  Tisch  willkommen, 
aber  als  ständige  Nahrung  würden  wir  sie 
bald  überhaben;  die  Kartoffel  aber  nie!  Sie  er¬ 
innert  an  die  Geschichte  des  verachteten 
Aschenbrödels.  Im  Kriege  und  in  den  Hunger¬ 
jahren  nach  1945  lernte  sie  so  mancher  schät¬ 
zen,  der  sie  bis  dahin  von  oben  herab  be¬ 
trachtet  hatte.  Mancher  .Zeitgenosse,  der  vom 
.Wirtschaftswunder*  seinen  guten  Teil  abbe- 
kommen  hat  und  heute  einen  Mercedes  fährt, 
hat  damals  den  Rücken  krummgemacht,  um 
auf  einem  umgegrabenen  Rasenstück  ein  paar 
Dutzend  Kartoffeln  zu  setzen  und  zu  behacken. 
Ob  er  Jetzt  wohl  noch  daran  denkt,  was  ihm 
dies  Aschenbrödel  einst  wert  war? 


Und  viel  Pastel'  und  Lerkerbrot 
Verdirbt  nur  Blut  und  Magen. 
Die  Köche  kochen  lauter  Not. 

Sie  kochen  uns  viel  eher  tot, 

Ihr  Herren  laßt  euch  sagen ! 


Schön  rötlich  die  Kartolieln  sind 
Und  weiß  wie  Alabaster! 

Sie  däu'n  sich  lieblich  und  geschwind 
Und  sind  lür  Mann  und  Frau  und  Kind 
ein  rechtes  Magenpilaster. 


ker,  warfen  dip  Kartoffelroder  die  Erdschollen 
auf,  daß  die  blanken  Kartoffelchen  an  das  Licht 
kamen.  An  den  Ackprrändern  surrten  die  Sor¬ 
tiermaschinen.  Es  war  ein  Bild  emsiger  Arbeit, 
ünd  es  war  ein  fröhliches  Bild.  Denn  trotz  der 
Schwere  des  Tagewerkes,  das  nun  alle  in  der 
Kartoftelaust  zu  leisten  hatten,  gab  es  doch 
genug  Scherzworte  und  ein  bißchen  Plachan- 
dern. 

Wem  steht  nicht  so  ein  ostpreußischer  Herbst¬ 
tag  greifbar  vor  Augen,  wer  riecht  nicht  noch 
den  Dult  von  Lupinen,  von  Erde  und  Rauch? 
Die  Quitschen  an  der  Chaussee  leuchten  rot 
aus  dem  fahl  werdenden  Gezweig.  Von  den 
Birken  fällt  ab  und  zu  ein  gelbes  Blatt  zu  Bo¬ 
den,  und  die  Blulburhe  im  Park  des  Gasthauses 
tragt  ihr  brennendes  Rot.  In  dem  Obstgärten 
reifen  die  Apfel,  fallen  schwer  in  der  Mitlags- 


So  brannten  die  KarloHeUeuet ... 

Eine  Aulnahme,  die  in  der  Försterei  Relll  in  der  Kominter  Heide  gemacht  wurde. 
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Jahrgang  7  !  Folge  42 


In  dieser  Folge  setzen  wir  das  lustige  und 
erklärende  AB C  der  ostpreuOischen  Umgangs¬ 
sprache  lort.  Den  älteren  Landsleuten  sind  die 
hier  angelührten  Worte  geläufig,  der  Jugend 
haben  sie  manches  zu  sagen.  Viele  köstliche, 
tretlende  Ausdrücke  lassen  sich  nur  ungelähr 
in  hochdeutsch  wiedergeben,  sie  büßen  dabei 
viel  von  Ihrer  urtümlichen  Sprachkralt  ein.  Es 
wäre  schade,  wenn  sie  vergessen  werden  wür¬ 
den. 

Gringel 

Ob  die  Behauptung, 
daß  ein  Hedit  hun¬ 
dert  Jahre  alt  werden 
kann,  auf  Wahrheit 
beruht,  vermögen  nur 
die  Fach-Zoologen  zu 
beurteilen.  Ein  ziem¬ 
lich  hohes  Alter  er¬ 
reicht  dieser  unersätt¬ 
liche  Fresser  gewiß.  Er 
wagt  sich  in  seiner 
Gier  sogar  an  En¬ 
ten  und  Wasserhüh¬ 
ner  heran;  sogar  den 
untergetauchten  Kopf 
eines  Schwans  packt 
er.  Dies  berichtet  im¬ 
merhin  Alfred  Brehm.  Ein  Wissenschaftler  be¬ 
obachtete,  daß  acht  Hechte  innerhalb  von  drei 
Wochen  achthundert  Grineel  (Gründlinge  = 
kleine  Weißfische)  verzehrten.  Sie  holt  sich 
der  gefräßige  Räuber  als  Hauptnahrung.  Die 
Gringel  halten  sich  auf  dem  Grunde  eines  Ge¬ 
wässers  auf.  Doch  nützt  ihnen  diese  Vorsicht 
wenig,  und  eine  bittere  Ironie  liegt  ln  dem 
ostpreußischen  Sprichwort:  „Man  kömmt  end¬ 
lich  doch  önne  Höcht  (in  die  Höhe),  säd  de 
Gringel.  wie  hei  ane  Angel  hung.“  Auf  diese 
Art  erhoben  und  „befördert"  zu  werden,  ver¬ 
zichtet  man  gerne.  Viel  Freude  hat  der  Angler 
an  dem  Fang  auch  nicht,  denn  das  kleine  Fisch- 
chen  gibt  nicht  viel  her.  Geringschätzig  sagen 
auch  die  Marjellen  von  einem  jungen  Mann, 
den  sie  nicht  ganz  für  voll  nehmen:  „Dat  ’s  man 
6o'n  Gringel."  Wer  aber  kann  voraussehen,  ob 
sich  nicht  später  einmal  so'n  Gringel  von  Jüng¬ 
ling  in  einen  Hecht  verwandeln  wird? 

Hacks 

Ein  Vorname  sollte 
eigentlich  zu  seinem  Trä¬ 
ger  oder  der  Trägerin 
passen.  Doch  ist  dies 
durchaus  nicht  immer  der 
Fall.  Es  gibt  recht  krasse 
Beispiele  des  Gegenteils. 
Verbindet  sich  nicht  mit 
dem  Namen  Hulda  die 
Vorstellung  von  Milde 
und  Freundlichkeit?  Fräu¬ 
lein  Hulda  —  der  Fami¬ 
lienname  ist  unwesent¬ 
lich  —  stand  aber  im 
Rufe,  eine  sehr  spitze 
Zunge  zu  haben.  Die  jungen  Frauen  mieden  das 
Zusammentreffen  mit  ihr,  was  Fräulein  Hulda 
wohl  spürte.  Nicht  immer  ließ  sich  dies  durch¬ 
führen,  weil  der  Bruder  von  Fräulein  Hulda, 
die  schon  bei  Jahren  war.  eine  ziemlich  einfluß¬ 
reiche  Stellung  einnahm  und  in  der  Stadtver¬ 
ordnetenversammlung  ein  gewichtiges  Wort 
mitsprach.  Da  er  unverheiratet  war,  führte  ihm 
Fräulein  Hulda  den  Haushalt.  Gelegentlich  gab 
sic  einen  Damenkaffee,  und  sie  mußte  an¬ 
standshalber  auch  mal  eingeladen  werden.  Auf 
dem  Heimweg  von  einem  solchen  Nachmittags¬ 
kaffee  sagte  eine  junge  Frau,  die  Fräulein 
Hulda  mit  einer  „treffenden"  Bemerkung  be¬ 
dacht  halte,  zu  ihrer  Freundin:  „Hast  Du  ge¬ 
hört.  wie  sie  mir  mit  ihrem  scharfen  Schnabel 
einen  Hacks  gab?"  —  „Hacks"  ist  ein  kurzer, 
hackender  Schlag.  Einen  Hacks  weghaben,  be¬ 
deutet  im  übertragenen  Sinne,  sich  einen  kör¬ 
perlichen  Fehler  zugezogen  zu  haben.  Auch  in 
üble  Nachrede  gekommen  zu  sein,  kann  darun¬ 
ter  verstanden  werden.  Aber  nicht  nur  Un¬ 
erfreuliches  ist  mit  diesem  Wort  verbunden. 


In  Ostpreußen  brauchte  man  nämlich  auch  die 
zum  Weiteressen  auffordernde  Ermunterung: 
„Nimm  man  noch  en  Hacks'che!" 

Japper 

Vor  Beginn  einer  vollen  Stunde  sammelte  sich 
auf  dem  Altstädtischen  Markt  in  Königsberg 
eine  Schar  von  Schaulustigen  an,  unter  denen 
die  liebe  Jugend  stets  stark  vertreten  war. 
Rückte  nämlich  der  lange  Zeiger  der  Uhr  tm 
Turm  des  Altstädtischen  Rathauses  auf  12,  so 
streckte  der  hoch  oben  in  der  Fassade  einmon¬ 
tierte  Japper  die  Zunge  heraus,  und  zwar  so 
viele  Male,  wie  um  die  gleiche  Zeit  die  Glocke 
vom  Domturm  schlug.  Auf  dieses  Schauspiel 
wartete  die  Menschenmenge  unten.  Der  Japper 
hatte  die  Form  eines  Löwenkopfes,  der  das 
Maul  aufriß.  Einige  Jahre  hindurch  zeigte  er 
seine  Zunge  nicht,  weil  ein  in  seinen  Rachen 
geflogener  Sperling  den  Mechanismus  verdorben 
hatte,  ln  den  Jahren  1871-1873  erschien  in  Kö¬ 
nigsberg  unter  dem  Titel  „Der  Japper*  ein  Lo¬ 
kalblatt,  das  den  Altstädtischen  Japper  als 
Titelzeichnung  im  Kopf  führte.  —  Der  Ausdruck 
Japper  stammt  von  jappen;  dies  tut  einer,  der 
den  Mund  weit  aufmacht,  um  nach  Luft  zu 
schnappen.  —  Königsberg  war  nicht  die  einzige 
Stadt  in  Ostpreußen,  die  einen  Japper  aufwei¬ 
sen  konnte,  ln  Drakehmen  (Angerapp)  gab  es 


den  „Jappert".  Dieser  war  ein  mit  grellen  Far¬ 
ben  bemalter  Kopf,  über  den  eine  blaue  Mütze 
gestülpt  war:  angebracht  war  er  unter  der  Uhr 
des  Rathausturms.  Bel  jedem  Schlag  der  Uhr 
schnappte  oder  jappte  er.  Die  Bewohner  jenes 
Stadtteils,  gegen  die  der  Jappert  schnappte, 
wurden  von  den  anderen  gehänselt.  Die  Fop¬ 
perei  —  so  wird  jedenfalls  erzählt  —  soll  so¬ 
weit  getrieben  worden  sein,  daß  sich  einst  die 
Darkehmer  in  „Vorder-  und  Hinterjapperts" 
schieden,  woraus  sich  manche  lustige  An¬ 
zapfung,  aber  auch  ärgerlicher  Zwist  ergaben. 

Koddern 

Die  Männer,  die  doch 
Autos  und  Flugzeuge 
konstruieren,  werden 
eins  nie  begreifen: 
daß  die  Frauen  „nichts 
anzuziehen  haben". 
Steht  eine  größere 
Feier  bevor  oder  naht 
sich  der  Frühling,  so 
stimmt  die  Gattin  die¬ 
ses  seit  Evas  Zeiten 
oekannte  Klagelied  an. 
Erlaubt  sich  der  Mann 
so  klug  sind,  daß  sie 
etwa  die  Bemerkung,  daß  der  Schrank  doch  von 
allerlei  Zeug  vollhänge,  so  wird  ihm  geant¬ 


wortet:  „Mit  den  alten  Koddern  kann  ich  doch 
nicht  gehen! "  Kleine  Übertreibungen  seien  den 
Frauen  gerne  zugestanden,  so  auch  hier,  denn 
mit  Koddern  bezeichnet  man  alte,  zerrissene 
Kleidungsstücke.  Die  grimmige  Prophezeiung 
eines  zornigen  Gegners:  „Dem  werd'  ich  die 
Koddern  vollhauen",  ist  insofern  richtig,  weil 
die  Hiebe  auf  die  Kleidung  fallen:  aber  der  er¬ 
boste  Wüterich  will  natürlich  nicht  auf  die  lee¬ 
ren  Koddern  eindreschen,  er  meint  das,  was  un¬ 
ter  ihnen  steckt.  Den  Rat  „De  Koddre  sön  schwer 
to  verdeene,  man  mott  se  schone",  befolgt  der 
Sparsame,  der  eines  Tages  nicht,  „abgekoddert" 
dahergehen  möchte.  Was  ein  Wischkodder  ist, 
weiß  wohl  jedes  ostpreußische  Kind.  Und  zum 
Schluß  sei  die  altbekannte  Aufforderung  wie¬ 
dergegeben:  „Marjell.  bring  dem  Kodder,  ich 
hab'  Schmand  verschwaddert." 

Lucht 

„He  wat  opp  de 
Lucht  sön".  Diese 
Vermutung  des  vor¬ 
beikommenden 
Nachbarn  erwies 
sich  als  richtig, 
denn  als  er  einen 
Gruß  hinaufrief, 
öffnete  sich  die 
Luke  des  Giebels, 
und  der  Hausbesit¬ 
zer  schaute  heraus. 
Freundliche  Worte 
wurden  von  oben 
nach  unten  gewechselt.  Man  verstand  einander 
ganz  gut,  denn  das  Siedlungshäuschen  hatte  nur 
das  Erdgeschoß  und  die  Lucht,  den  Bodenraum 
(Im  Ermland:  Söller).  Allerlei  Kram  v/urde  hier 
aufbewahrt.  Majoranbündel  hingen  an  den  Bal¬ 
ken,  Schafspelze  für  den  Winter,  hohe  Stiefel, 
Leinen  und  Riemen.  Bettkästen,  alte  Spinn¬ 
räder,  Arbeitsgerät,  Koffer  und  Pappschachteln 
waren  an-  und  aufeinandergestapelt.  ln  geräumi¬ 
gen  Häusern  wurde  auf  der  durchgehenden  Lucht 
die  Wäsche  an  Regentagen  zum  Trocknen  aul¬ 
gehängt.  Wollte  man  Ausschau  halten,  so  war 
die  Lucht  der  günstigste  Standort.  Der  be¬ 
rühmte  Maler  Lovis  Corinth  berichtet  aus  sei¬ 
ner  Schulzeit,  die  er  bei  einer  geizigen  und 
lieblosen  Tante  in  Königsberg  verbringen 
mußte,  wie  sehr  er  sich  nach  seinen  Ellern  und 
seinem  geliebten  Tcpiau  bangte:  „Oft  sehnte 
ich  mich  nach  Hause.  Ich  6chlich  auf  die  .Lucht', 
wo  der  Gesell  schlief.  Aus  der  Dachluke  sah  ich 
sehnsüchtig  nach  Osten.  Ich  bog  mich  weit  her¬ 
aus  aus  dem  Fenster,  ob  ich  wohl  immer  den 
Pregel  aufwärts,  den  Kirchturm  meiner  Heimat¬ 
stadt  sehen  könnte.  Der  Pregel,  auf  dem  ich  en¬ 
gekommen  war,  zog  sich  silbern,  erst  an  Holz¬ 
plätzen  mit  aufgestapelten  Baumstämmen,  dann 
durch  grüne  Wiesen  entlang,  dann  sah  ich  wohl 
noch  einen  Turm,  der  gehörte  aber  leider  zu 
einem  Dorfe.  Aber  am  Horizont  verschwand  dann 
alles  in  blauem  Dunste  .  .  .* 

Molsch 

In  der  Mittagspause, 
als  endlich  die  Arbeit 
auf  der  Wiese  für  eine 
Stunde  unterbrochen 
wurde,  streckte  sich 
Karl  in  das  hohe 
Gras,  rollte  sich  auf 
die  rechte  Seite  und 
meinte  gähnend,  be¬ 
vor  er  die  Augen  für 
ein  stärkendes  Nicker¬ 
chen  schloß:  „Eck  si 
hiede  ganz  molsch." 
„Na,  gewiß  doch,  von  gistre  Oawend",  entgeg- 
nete  schnippisch  eine  der  Marjellen,  die  die 
mitgebrachten  Eßgeschirre,  Paartöpfe,  Trink- 
fiaschen  und  Becher  wieder  in  die  Körbe  pack¬ 
ten.  So  ganz  unangebracht  war  die  geäußerte 
Vermutung  nicht,  denn  der  junge  Gespannfüh¬ 
rer  stand  in  dem  Ruf,  die  Freuden  des  Lebens, 
die  sich  ihm  boten,  ausgiebig  zu  genießen.  Als 
„molsch"  bezeichnete  man  auch  das  angefaulte 
Obst.  Und  der  gute  Rat:  „Du  brauchst  dich  nicht 
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ln  der  Woche  vom  21.— 27.  Oktober  senden: 

NDR  /  WDR- Mittel  welle.  Dienstag.  14.25: 
Volksweisen  aus  Schlesien.  —  Sonnabend, 
10  05  Schullunk:  Dichter  erzählen  von  ihren  Reisen. 
Agnes  Miegel:  GruB  der  Türme.  15.30:  Alte  und 
neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundlunk  -  UKW.  Sonntag, 
15  30*  Ostpreußische  Volkslieder.  —  Sonn¬ 
abend,  10  30:  Schulfunk:  Dor  Kindersuchdienst. 

Radio  Bremen.  Dienstag.  20.00,  UKW:  Abend¬ 
studio  (ur  junge  Leute:  Nach  einem  Besuch  in  der 
Sowjetzone. 

Hessischer  Rundlunk.  Werktags.  15.15:  Deut¬ 
sche  Fragen.  —  Montag,  21.00,  UKW:  Heimkehr 
zur  Ernte.  Eine  volkstümliche  Hörfolge  aus  Ost¬ 
preußen  von  Marion  Lindt.  —  Dienstag,  17.00t 
Musik  lin  Volkston,  darunter  Lieder  aus  Ostpreußen. 

Südwestfunk.  Mittwoch,  14.15,  UKW:  Flücht¬ 
lingsjugend.  Die  Situation  der  Studenten.  15.45, 
UKW:  500  Jahre  Universität  Greifswald. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Dia 
Hoimatposl  mit  Nachrichten  aus  Ostdeutschland.  — 
Freitag,  20  45:  Christen  oder  Bolschewisten.  Dr. 
Peter  Scheibet!:  Lenins  Kampf  gegen  die  Religion. 

Bayerischer  Rundlunk:  Mittwoch,  21.30:  Die 
Herren  von  Pankow.  Horbericht  von  Heinrich  Bür¬ 
ger,  —  Donnerstag,  17.20:  Romantische  Kam¬ 
mermusik.  darunter:  Trio  E-dur  von  E.  Th.  A.  Holt¬ 
mann. 

Rias.  Montag,  21.15,  UKW:  .Spreezimmer 
möbliert".  Hörspiel  von  Wolfdietrich  Schnurre.  — 
Freitag/,  10.45:  Ducltinos  von  E.  Th.  A.  Holt¬ 
mann. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag,  17.45,  UKW: 
Sowjetische  Schulen  heute  und  morgen.  —  Sonn¬ 
abend.  10.30.  UKW,  Schullunk:  Der  Kindersuch¬ 
dienst.  15.30  Alte  und  neue  Heimat.  19.30:  Unteil¬ 
bares  Deutschland  23.30:  Der  Tag  klingt  aus  mit 
Musikwerken  von  E.  Th.  A.  Hofimann. 


nach  jedem  molschen  Appel  zu  bücken",  bedeu¬ 
tete,  daß  man  seine  Arbeitskraft  und  -lust  nicht 
an  belanglosen  Kleinkram  vergeuden  solle. 
Wenn  in  der  Saalfelder  Gegend  ein  Bauer  von 
„molschen  Wiesen"  sprach,  so  meinte  er,  die 
Wiesen  seien  sumpfig  und  ihr  Ertrag  wäre  da¬ 
her  niedrig.  Es  war  also  immer  etwas  faul, 
wenn  das  Wort  molsch  gebraucht  wurde.  Ein 
lebenskluger  Mann  ließ  sich  daher  auf  keine 
molsche  Sache  ein,  die  ihm  doch  nur  Ärger  und 
Kosten  eingetragen  hätte. 

Nachschrapsel 

Immer  vergnügt,  vol¬ 
ler  Lebenslust,  mit 
einem  guten  Schuß 
Übermut,  tummelt  sich 
die  sechsjährige  Inge 
auf  dem  Spielplatz,  auf 
der  Straße  und  auch 
in  der  elterlichen  Woh¬ 
nung.  Kleine  Keckhei¬ 
ten,  die  den  älteren 
Geschwistern  trüber 
Tadel  und  Strafen  ein¬ 
brachten,  werden  ihr 
leichter  von  Vatchen 
und  Muttchen  verzie¬ 
hen  (besonders  von 
Vatchen).  Auch  Onkel 
und  Tanten  verwöh¬ 
nen  sie,  und  die  schon 
nahezu  erwachsenen 
Brüder  und  Schwestern 
verhätscheln  die  Jüng¬ 
ste  auch,  wenn  sie  auch 
gelegentlich  6ich  als 
Miterzieher  aufspielen. 
Nachschrapsel'  nannte 
man  in  Ostpreußen  das  letzte  Kind,  das  der 
Storch  nach  weitem  Abstand  von  den  anderen 
Geschwistern  auf  .die  Welt  brachte  und  das 
eines  Tages  fröhlich  in  der  Wiege  strampelte. 
Wer  sollte  ein  so  lustiges,  lebenskräftiges  Ge- 
schöpfchen  auch  nicht  lieb  gewinnen?  —  Blieb 
von  einem  guten  Schmaus  noch  etwas  übrig,  so 
ließ  man  sich  am  nächsten  Tage  den  Rest,  das 
Nachgeschrapte  (von  schrapen  *=•  kratzen) 
schmecken.  Da  daheim  in  reichlichen  Mengen 
gekocht  und  gebraten  wurde  —  die  Hausfrau 
brauchte  damals  nicht  so  genau  die  Portionen 
einzuteilen  wie  heute,  wo  es  gilt,  alles  wieder 
von  neuem  anzuschaffen  — ,  war  das  Nachge¬ 
schrapte  mitunter  gar  nicht  so  unansehnlich. 


Prof.  Dr.  Goetz  von  Seile  verstorben 

Ein  Gelehrter,  der  den  Reichtum  ostdeutschen  Lebens  und  Wirkens  aufzeigte 


Am  6.  Oktober  verstarb  der  bekannte  ost¬ 
deutsche  Wissenschaftler  Prof.  Dr.  Goetz  von 
Seile  nach  schwerer  Krankheit  in  Göltingen. 
Der  Verstorbene  war  Schöpfer  und  Leiter  des 
Archivs  der  Göttinger  Universität  sowie  der 
Meldestelle  ostdeutscher  Universitäten  und 
langjähriges  Vorstandsmitglied  des  Göttinger 
Arbeitskreises  ostdeutscher  Wissenschaftler 

Prof.  Dr.  Goetz  von  Seile  entstammte  einer 
preußischen  Offiziersfamilie.  Er  wurde  am  28. 
Januar  1893  in  Torgau  geboren.  Nach  dem  Uni¬ 
versitätsstudium  in  Göttingen  wurde  er  zu¬ 
nächst  mit  der  Einrichtung  und  Leitung  des 
Göttinger  Universitätsardiivs  beauftragt.  1939 
wurde  Prof,  von  Seile  zum  stellvertretenden 
Direktor  der  Königsberger  Universitätsbiblio¬ 
thek  berufen.  An  der  Albertus-Universität  hielt 
er  Vorlesungen  über  Bibliothekswesen  und 
deutsche  Geistesgeschichle. 

Nach  der  Vertreibnug  aus  Königsberg  fand 
der  Gelehrte  wiederum  in  Göttingen  eine 
Arbeitsstätte.  Den  größten  Teil  seiner  Arbeits¬ 
kraft  und  seines  reichen  Wissens  widmete  er 
der  Bewahrung  ostdeutscher  wissenschaftlicher 
und  geistiger  Tradition  und  der  Förderung 
neuer  Einsichten  insbesondere  auf  dem  Gebiet 
der  ostdeutschen  Geistesgeschichte. 

1951  übernahm  er  die  Redaktion  des  .Jahr¬ 
buches  der  Albertus-Universität  zu  Königs¬ 


berg  Pr.*,  das  in  nunmehr  sieben  Bänden  vor¬ 
liegt.  Damit  wurde  es  der  altehrwürdigen  ost¬ 
deutschen  Universität  ermöglicht,  sich  weiter¬ 
hin  am  wissenschaftlichen  Gespräch  der  Gegen¬ 
wart  zu  beteiligen.  Auch  die  .Gesellschaft  der 
Freunde  Kants",  die  aus  der  Tafelrunde  des 
Philosophen  hervorgegangen  war,  erfuhr  durch 
Prof,  von  Seile  eine  stete  Förderung  und  Be¬ 
treuung  ihres  Anliegens,  vor  allem  auch,  nach¬ 
dem  sie  in  Göttingen  im  Jahre  1947  wieder 
ins  Leben  gerufen  war.  Die  Gesellschaft  dankte 
ihm  für  dieses  unermüdliche  und  selbstlose 
Wirken  durch  Ernennung  zum  .Kanzler  auf 
Lebenszeit“.  Segensreich  war  auch  die  Tätigkeit 
des  Verstorbenen  als  Leiter  der  .Meldestelle 
der  Ost-Universitäten*. 

In  den  Jahren  nach  der  Vertreibung  hat  Prof. 
Dr.  von  Seile  zahlreiche  Veröffentlichungen 
über  ostdeutsche  Themen  vorgelegt,  welche  fast 
alle  vom  Göttinger  Arbeitskreis  herausgege¬ 
ben  wurden.  Vor  allem  standen  im  Mittelpunkt 
seiner  tiefschürfenden  Untersuchungen  Ostpreu¬ 
ßen,  Preußentum  und  die  Königsberger  Alber¬ 
tina  mit  ihrem  größten  Lehrer  Immanuel  Kant 
1948  erschien  als  richtungweisender  Abriß: 
„Deutsches  Geistesleben  in  Ostpreußen"  — 
auch  in  englischer  Sprache  — ,  dem  mehrere 
kleinere  Arbeiten,  u.  a.  im  „Jahrbuch  der 


Albertus-Universität  zu  KönigsbergTh.*:  .Uber 
den  ostdeutschen  Geist",  folgten.  Die  wesent¬ 
lichen  Dokumente  preußischer  Staatsgesinnung 
sammelte  Goetz  von  Seile  im  „Preußen- 
Brevier*  (1951). 

Die  enge  Verknüpfung  zwischen  Preußentum 
und  den  Lehren  Kants  zeigt  die  gedanken¬ 
reiche  Kurzbiographie  auf,  die  Prof,  von  Seile 
über  den  Königsberger  Weisen  1951  schrieb. 
Der  gesamtdeutschen  und  aktuellen  Bedeutung 
Kants  ging  Seile  in  Aufsätzen  nadi.  welche  sich 
mit  den  Wirkungen  seiner  Philosophie  auf 
Österreich  und  mit  den  gegenwartsnahen  Kern¬ 
sätzen  seiner  Lehre  beschäftigen.  Um  den  gan¬ 
zen  Reichtum  ostdeutschen  Lebens  und  Wir¬ 
kens  zu  erfassen,  gab  Prof,  von  Seile  1955 
eine  Sammlung:  „Ostdeutsche  Biographien' 
heraus.  Die  Bedeutung  der  ostdeutschen  Gei¬ 
stesgeschichte  für  Deutschland  und  Europa  be¬ 
handelte  er  insbesondere  in  seiner  großange¬ 
legten  „Geschichte  der  Albertus-Universität  zu 
Königsberg/Pr.",  deren  zweite,  ergänzte  Auf¬ 
lage  er  als  das  nun  letzte  Werk  in  seinem 
schaffensreichen  Leben  bearbeitete. 


Ein  Schulfunk-Preisausschreiben 
über  Ostdeutschland 

Anläßlich  der  .Mitteldeutschen  Woche*  schreibt 
der  Schulfunk  des  Süddeutschen  Rundfunks  einen 
Wettbewerb  für  Schulen  und  Schüler  aus.  Das  Preis¬ 
ausschreiben  sucht  die  besten  Ergebnisse  der  Be¬ 
schäftigung  mit  Mittel-  und  Ostdeutschland  und  dem 


Gedanken  der  deutschen  Wiedervereinigung  in  den 
verschiedensten  Zweigen  der  schulischen  Arbeit.  Zu 
einem  der  gestellten  Themen  oder  auch  zu  beiden 
Themen  können  schriftliche  und  gegenständliche  Dar¬ 
stellungen  aller  Art  vorgelegt  werden,  also  Auf¬ 
sätze,  Gedichte,  Briefe,  Karten,  Skizzen,  Trachten, 
Laienspiele  und  musikalische  Darbietungen.  Da  be¬ 
kannt  ist.  daß  zahlreiche  Arbeiten  zu  den  Wett¬ 
bewerbsthemen  bereits  vorllcgen,  sind  neben  den 
durch  diese  Ausschreibung  angeregten  auch  solche 
Arbeiten  zugelasscn.  die  seit  dem  1.  Januar  I95ö 
entstanden  sind. 

Einsendeschluß  für  originale  Arbeiten  Ist  der 
31.  Januar  1957,  für  Photos  und  Beschreibungen  von 
Arbeiten  der  30.  November  1956.  Alle  Einsendungen 
sind  mit  dem  Vermerk  „Wettbewerb"  an  den  Süd¬ 
deutschen  Rundfunk,  Schulfunk,  Stutlgart-O,  Nedcar- 
slraßc  145,  zu  richten. 

Als  erster  Preis  Ist  eine  Reise  nach  Berlin  aus¬ 
gesetzt,  als  zweiter  Preis  eine  Reise  an  die  Zonen¬ 
grenze.  als  dritter  ein  Aufenthalt  in  der  Jugendher¬ 
berge  „Hoher  Meißner",  als  4.  bis  50.  Preis  Bilder, 
Kunstmappen  und  Bücher  über  die  Gebiete  jenseits 
der  Zonengrenze,  erzgebirgisches  Spielzeug  und  Ge¬ 
genstände  aus  Bernstein. 

Bei  einem  guten  Ergebnis  des  Preisausschreibens 
sollen  die  eingesandten  Arbeiten  zu  einer  Aus¬ 
stellung  zusammengefaßt  werden,  die  zunächst  in 
einigen  Orten  Baden-Württembergs  und  dann  gege¬ 
benenfalls  vom  Kuratorium  .Unteilbares  Deutsch¬ 
land*  auch  in  anderen  Bundesländern  gezeigt  wer¬ 
den  soll. 

Nähere  Auskünfte  über  das  Preisausschreiben  er¬ 
teilt  der  Schulfunk  des  Süddeutschen  Rundfunks. 
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ich  sie  und  sagte  protzig:  „Die  sind  gut  er¬ 
zogen,  die  quieken  nicht  mal.  wenn  ich  sie  in 
dies  leine  Hotel  mang  euch  reiche  Kerls  setz.* 
Das  war  den  alten  Schweinekennern  natür¬ 
lich  zu  stark.  Ferkel,  die  nicht  quieken! 
.Mensch!',  riet  der  alte  Kunz  übern  Tisch,  wenn 
du  eins  bringst,  daß  nich  quiekt,  zahl  ich  'ne 
Stubenlage.' 

,Los\  riefen  die  andern.  ,Hol  her!'  Ja,  was 
blieb  mir  übrig.  Mir  schlotterten  ja  bißchen  die 
Beine,  aber  ich  ging  zum  Wagen,  nahm  ein  Fer¬ 
kel  aul  den  Arm,  trug  cs  in  die  Gaststube  und 
stellte  es  aul  den  Tisch,  gerade  unter  die 
Lampe." 

Jetzt  war  für  mich  der  Augenblick  gekom¬ 
men.  tief  zu  atmen  und  kräftig  an  meinem  Hirn- 
beerbonbon  zu  ziehen.  „Glaubst  mir  wohl 
nich?* 

Ich  nickte  heftig. 

„1s  ja  auch  die  Wahrheit,  das  Ferkel  blieb 
stumml  Das  Krät  gab  keinen  Laut  von  sich 
zwischen  all  den  Gläsern  und  Aschenbechern 
aul  dem  Tisch.  Hs  zwinkerte  nur  mit  den  Augen 
und  stand  wie  ein  Denkmal,  als  die  Lage  kam. 

■Du',  schrie  der  Kruckeit,  dem  vor  Lachen  die 
Tränen  kamen,  .das  is  gar  kein  richtiges  Fer¬ 
kel!  Nimms  wegl  Wenn  du  aber  noch  eins 
bringst,  das  nich  quiekt,  geb  ich  zwei  Lagen 
aus.'  Sie  brüllten  alle  Beilall,  und  mir  war 
jetzt  alles  egal.  Sie  gingen  alle  mit  zum  Wa¬ 
gen,  damit  ich  nich  dasselbe  Ferkel  wieder 
reinbrächte.  Ich  nahm  das  zweite  Ferkel  und 
stellte  es  wieder  unter  die  Lampe.  Das  quiekte 
auch  nich.  Der  dicke  Bemba  wollte  platzen  vor 
Lachen.  Wieder  stießen  wir  auf  die  Wunder¬ 
tiere  an.  .Wenn  du  noch  eins  bringst,  das  nich 
quiekt,  kauf  ich  sie  dir  alle  ab.  Kannst  sie  dann 
gleich  in  meinen  neuen  Stall  bringen.'  Der 
Bemba  klopfte  auf  seine  dicke  Brieftasche. 
Jetzt  zitterte  mir  das  Herz.  Aber  was  meinst, 
Rotrautchen,  auch  das  dritte  Ferkel  quiekte 
nicht* 

Er  sah  mich  prüfend  an,  und  ich  suchte  nach 
den  verräterischen  Lachfalten  um  die  blauen 
Augen.  Aber  noch  zitterten  sie  nicht. 

„Siehst,  so  verkaufte  ich  an  diesem  Tag  noch 
alle  meine  Ferkel.  Und  weißt,  wer  mir  dazu 
am-  Im  letzten  Moment  fiel  mir  ein,  daß  ich  noch  verholten  hat?" 

fragen  gehen  konnte,  wann  die  Mastschweine  Jetzt  begann  er  über  das  ganze  Gesicht  zu 
Be-  gebracht  werden  sollten.  Ich  verkauf  die  immer  schmunzeln.  „Der  Frost,  Kindchen,  nur  der 
der  an  Händler,  die  gleich  nach  Berlin  verladen.  Frost!  Die  Ferkel  waren  halberfroren,  und 
an  An  der  Viehrampe  hörte  ich,  daß  die  Herren  wenn  man  da  eins  Ins  Warme  bringt,  quiekt 
err-  schon  Schluß  gemacht  hatten  und  im  Bahnhofs-  es  nich,  die  Wette  kann  jeder  riskieren.  Bloß 
utt-  hotel  saßen.  Also  hielt  ich  dort  an  und  rein, 
dich  Am  Stammtisch  traf  ich  sie  alle,  den  alten 
vor  Kunz,  den  dicken  Bemba  und  den  Kruckheit, 
das  Aas.  Sie  lachten  über  mein  verregnetes 
der  Gesicht.  Ich  erzählte  ihnen  von  meinen  Fer- 
ein-  kein.  Da  luden  sie  mich  als  Trost  zum  Grog 
ilen  ein.  Beim  dritten  Glas  besserte  sich  meine 


Gruß  an  einen  alten  masurischen  Freund  /  Von  Rotraut  Ullrich-Hoeppel 

Dem  Bauern  Cz.  aus  R.  im  Kreis  Lyck  gehörte  daß  .  .  .  eint 
meine  ganze  Liebe.  Ich  zählte  zehn  Jahre,  als  menfror.* 
ich  ihn  als  den  Vater  meiner  Schulfreundin  auf  Er  sah  n 
seinem  stattlichen  Hofe  kennenlernte.  Schreibung  fa 

Der  große  Altersunterschied  gab  dieser  ge-  Seite  an.  Ich 
genseiligen  Zuneigung  eine  friedliche  Basis.  se'ne  rauhe, 

Heute  noch  wird  mir  warm  ums  Herz,  wenn  ich  nac*1  Pfer 
an  ihn  denke.  Könnte  er  diese  Zeilen  lesen,  c*1on  erfährt 
würde  er  sagen:  „Na,  denn  solange  hat  die  solche 

Liebe  gehalten?“,  und  er  würde  dabei  mit  sei-  a'iem  nicht  v 
nen  unwahrscheinlich  hellen,  blauen  Augen  la-  '■Ja'  a'so- 
eben.  Ja.  das  konnte  er;  sein  breitflächiges  Ge-  Markt  war  i 
sicht  blieb  dabei  ganz  unbewegt,  nur  in  den  zi9es-  Weißt, 

Augenwinkeln  saß  der  Schalk.  zum  Markt  zi 

„ _  ,  _  .  .  ,  einzunehmen. 

Besonders  unsere  gemeinsamen  Fahrten  auf  _  , 
j  i  i  ..  ,  .  ,  ..  .  mal,  ein  qans 

den  Lycker  Buttermarkt  hatten  es  mir  angetan. 

Er  fuhr  immer  so,  daß  seine  Pferde  nicht  über-  j,eri,ai ten 
anstrengt  wurden.  Hatten  wir  Lyck  erreicht, 
wurde  bei  seinem  Kaufmann  ausgespannt.  Ich 
durfte  den  großen  Bestellzettel  der  Bäuerin  im 
Laden  abgeben.  Dann  verschwand  meine  Hand 
in  der  seinen,  und  wir  eilten  zum  Buttermarkt, 
um  an  den  langen  Bänken  einen  günstigen 
Stand  zu  erwischen.  Manche  meinen  Ellern  be¬ 
kannte  Hausfrau  blieb  verdutzt  stehen,  wenn  Die  Sepien 
ich,  das  Stadtkind,  ihr  das  Schmecknäpfchen  ent-  durchlodert,  c 
gegenhielt,  und  sie  vergaß  beim  Ergründen  ferien  aul  de 
meiner  Gemeinschaft  mit  dem  großen  Freunde  verleben.  Dal 
das  Handeln.  Tauchte  meine  eigene  Mutter  wühlendes  Ei 
auf,  wurde  sie  nicht  bevorzugt  bedient,  son-  An  einem 
dern  nur  als  eine  Kundin  unter  vielen  betrach-  Tagesanbruch 
tet.  Mit  nachsichtigem  Lachein  machte  sie  die-  Haus, 
ses  Spiel  mit  Vergnügen  mit.  ,  ^ine  Llnrasl 

Jedenfalls  hatten  wir  immer  als  eine  der  er-  j)atte  ejn| 
sten  den  Korb  leer.  Im  qualmerfüllten  Schank-  sumpfjgen  yv 
raum  neben  dem  Ladenlokal  seines  Kaufman-  nen  ^)s 
nes  bekam  ich  regelmäßig  meinen  Bärenfang,  vernahm  ich 
„Nur  einer,  der  schadet  nich!  Trink  man,  auj.  untj  at)S( 

Rotrautchen;  Du  wirst  nidit  dumm  von.  Wer  jer  Geräusdu 
auf  dem  Markt  war,  muß  auch  ein  Sdinapsdien  Schreien  über 

kippen!“  Vorsichtig 

Ich  aber  zitterte  darum,  daß  er  keinen  Be-  zum  yyaldrar 
kannten  treffen  sollte.  Denn  jetzt  erst  kam  für  gende  Zweig 
mich  der  schönste  Teil  der  Fahrt.  Hinter  dem  seltsames,  un 
zweiten  Bahnhof  in  Waiden  ließ  er  die  Zügel  eine  unüberst 
locker  hängen.  Zu  beiden  Sellen  stand  der  Vögel,  deren 
hohe  Wald,  und  er  wurde  noch  dichter,  sobald  niederwogten 


TOi  ginge  äivei  bunte  TSCii?et 

W/  ginge  öwer  bunte  Blöder, 
de  Barkeweg  droog  geelet  Lool. 

Von  wiedems  knarrde  Wo ageräder, 
öm  kilesches  Hoog  e  Wildganssclioow.-  > 

Groalz  wull  de  Sonnke  undergoahne j 
dal  Aowendroot  am  Himmel  slund, 
am  Barkeboom  doa  bleew  wi  stoahne, 
de  Newel  sieeg  öm  Ellergrund. 

De  Rook  deed  ulem  Schorsteen  stiege, 
am  Derp  dort  uut  jenn  kleenet  Hus. 

De  Gänskes  oppe  Stoppel  schriee, 
de  Koater  brocht  vont  Föld  e  Mus. 


Autfibzuch  dez  d^zaniche 


Guss,  Gussfees,  koamt!  e  Kind  deed  toope 
dat  Stömmke  keem  bekannt  ons  vör, 
ons  kleen  Margellke  keem  geloope, 
dree  Gänskes  leepe  hinder  ehr. 


Ut  ons  Margellke  ehre  Ooge 
stroahld  Sonneschien  on  Aowendroot, 
de  Gänskes  önne  Flöchte  schlooge, 
ons  Kindke  süd:  öck  si  /u  goot. 


Toni  Sdiawaller 


Wihtemv 

Für  sein  gutes  Geld  bekommt  man  etwas  wirklich  Gutes,  wenn  man 
Deutschlands  meisigetrunkenen  Markenkaffee  wählt.  .  , 

■  jvlii  Recht  sagt  mau  überall  und  immer  wieder . 
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Königsberg-Land 


Am  4.  Oktober  1956  Ist  das  Mitglied  unseres 
Agrarausschusses,  der  Landwirt  Karl  C  c  r  b  e  r 
aus  Poggenpfiihl  Im  Alter  von  fast  75  Jahren  nach 
kurzer  Krankheit  verstorben. 

Mit  Karl  Gerber  Ist  ein  ln  unserer  Hciinatkreis- 
gemclnschaft  sehr  bekannter  und  Beachteter  Mann 
von  uns  geschieden.  Jahrelang  war  ei  zum  Wohle 
der  Bewohner  seiner  enRcrcn  Heimat  als  Bürger¬ 
meister  und  Amtsvorstehcr  tätig.  In  der  berufsstän¬ 
dischen  Organisation  des  Reichsnährstandes  wirkte 
er  als  Bezirksbauernführer,  und  In  mehreren 
Wirtschaftsverbttnden  stand  er  an  führender  Stelle. 
Während  des  letzten  Krieges  hat  er  als  Vorsitzen¬ 
der  des  Milch-  und  Fettwirtschaftsverbandes  Ost- 
preuüen  sein  umfangreiches  Wissen  und  Können 
der  Allgemeinheit  zur  Verfügung  gestellt. 

Nach  der  Vertreibung  wurde  er  durch  die  Wert¬ 
schätzung  der  Gcmelndemitglicder  Vertreter  sei¬ 
ner  Heimatgemeinde  und  durch  das  Vertrauen  sei¬ 
ner  Berufsgenossen  Im  Jahre  1950  zum  Mitglied 
der  Agrarkommission  unseres  Helmatkreises  ge¬ 
wählt.  Diese  Funktionen  hat  Karl  Gerber  mit  der 
Ihm  eigenen  selbstverständlichen  Pflichterfüllung 
bfs  zu  seinem  Tode  versehen. 

Die  Helmatkreisgcmelnschaft  Königsberg-Land 
da  'kt  dem  Verstorbenen  für  seine  treue  Mitarbeit. 
Indem  sic  Ihm  stets  ein  ehrendes  Gedenken  be¬ 
wahrt. 

Im  Namen  des  Kreisausschusses: 

Fritz  Tclchcrt,  Krelsvertreter 
Helmstedt.  Trtftweg  13 


rischhausen 

Rhciti-Kuhr-Treffen  der  Pillauer  ln  Essen-Steele 

Der  Vorsitzende  der  HeimatRemelnschaft  See¬ 
staut  Piliau.  Huro  Kaftan,  Gerichtete  im  Stadtgar- 
U.i-Saatoau  in  Esscn-Steelc  Über  das  Haupttreifen 
in  uer  Patenstadt  Ecxernfördc  und  sprach  über 
o.e  Aufgaben  der  HcimatRcmcinschafl.  Der  einge¬ 
hende  Vortrag  des  stellvertretenden  Vorsitzenden 
cier  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen.  Harry  Po- 
Icy,  über  die  heimatpohtlschcn  Aufgaben  der 
Landsmannschaft  wurde  mit  großem  Beifall  aufge¬ 
nommen.  Hans  Tolkicn,  der  Vorsitzende  der  lun- 
kcn  Rheln-Ruhr-Bezlrksgi  uppc.  rief  altvertraute 
P. Hauer  Erinnerungen  wach.  Er  würdigte  die  be¬ 
sonderen  Verdienste  von  Landsmann  Hugo  Kaftan 
und  stellte  seine  Mitarbeiter  vor:  stellvertretender 
Vorsitzender  und  Schriftführer  Werner  Llnden- 
berg:  Schatzmeister  Willy  Froitzheim:  Ortsvertre- 
ler  für  Bachum  Otto  Lcnkclt:  für  Dortmund  Georg 
Shimmcls;  für  Duisburg  und  Oberhausen  Adolf 
Schulz;  für  Wuppertal  Margot  Fischer;  für  Bonn 
und  Siegkreis  Robert  Link;  für  Düsseldorf  Günter 
Worch;  für  Köln  Gustav  Taube.  —  Zum  erstenmal 
wurden  bei  diesem  Treffen  Fotos  und  Landkarten 
aus  Pillati  In  einer  Ausstellung  gezeigt,  die  bei  den 
Landsleuten  viel  Anklang  fanden.  Nach  der  Feier¬ 
stunde  blieben  die  Pillauer  noch  viele  Stunden 
be!  Tanz  und  dem  Austausch  lieber  Erinnerungen 
gesellig  beisammen. 

Fischhausen-Stadt 

Kirchenbücher  der  evangelischen  Kirche  Fisch- 

hausen.  Die  Kirchenbücher  der  evangelischen  Klr- 
ch:  befinden  sich  beim  Evangelischen  Konsistorium 
—  Landcskirchenaichiv  —  Berlin-Charlottenburg. 
Auszüge  aus  den  Kirchenbüchern  können  dort  an- 
c-  fo  dort  werden. 

Eisernes  sparen.  Bescheinigungen  Über  die  Dauer 
der  Spartätigkeit  für  „Eisernes  Sparen**  können 
v  m  iLandesarchiv  in  Berlin-Dahlem.  Archivstraße 
Nr  «*-14  angefordert  werden. 

Krelssparkassc.  Nach  Mitteilung  des  Treuhänders 
fü:  in  die  Bundesrepublik  ausgewichenen 

f  \<rkass/»n  —  Bankdirektor  Kurt  Fengeftsch.  (24a) 
V  •'inbiiVg  1.  Postfach  999  —  hat  die  Kreisspatkassc 
S -Hand.  Hauptzwelüstclle  Fischhausen,  keinerlei 
Unterlagen  nach  Westdeutschland  verbracht. 

Stadtwappen  Fischhausen.  Bestellungen  auf  das 
S  trappen  In  Große  von  10,5  cm  Breite  und  11.6 
cm  Höhe  ln  10-mm-Sperrholz  (Handarbeltsauafüh- 
rung)  zum  Preise  von  3,50  M.  können  bei  mir  noch 
aufgegeben  werden. 

*.w<.«akori*kartei.  Alle  Landsleute  des  Stadt- 
bw„....j»  <*  isciuiuuscn  mit  den  dazugehörigen  Orts- 
L..*-.»  kj\> maiie  r  iscnhausen,  jjoiiiahe  ixeuenuorf.  uen 
G^.v»n  cdiisooi.  LuuWiRsieide  und  Wischiodt  bitte 
ic.i  nochmals,  soweit  sie  inre  jetzige  Anschrift  mir 
nou»  ment  miUclcill  hauen,  dieses  umgehend 
iidutZu.iOiCn.  damit  unsere  Heimatortskarlei  ver- 
Voiisvanuigi  weiden  kann.  Obwonl  unsere  Heimat- 
onsKaiiei  bereits  recht  viele  Anschriften  aufwcist, 
verni.sse  ich  noch  recht  viele  Anschriften  frühe¬ 
rer  Einwohner.  Es  kommt  sehr  oft  vor.  daß  An- 
fi  aßen  nach  Anschriften  von  Personen  kommen, 
cie.en  eigene  Anschrift  noch  nicht  in  der  Kartei 
verzeichnet  steht.  Auf  viele  Anfragen  konnte  ich 
leider  keine  Auskunft  geben,  well  sich  noch  Immer 
n.cnt  alle  Landsleute  bei  mir  gemeldet  haben.  Ge¬ 
rade  aber  durch  die  Vermittlung  solcher  Anschrif¬ 
ten  Ist  schon  viel  Sorge  und  Not  gemildert  wor¬ 
den.  Möge  doch  jeder  Landsmann  bedenken,  daß 
vielleicht  sein  nächster  Bekannter  seine  Hilfe  ln 
l«.,w. meiner  Hechtsangelcgennelt  gebrauchen  könnte. 
Bei  den  Meldungen  sind  folgende  Angaben  zu  ma¬ 
chen:  von  sämtlichen  Familienangehörigen  Zu-  und 
Vorname,  bei  Frauen  auch  Mädchenname.  Beruf 
und  letzte  Arbeitsstelle  des  Ehemannes  in  der  Hei¬ 
mat  und  Jetzt.  Geburtstag.  Geburtsort.  Religion, 
letzte  Wohnung  in  Fischnausen  (Straße  und  Haus¬ 
nummer),  Name  des  Hauswirts  und  der  anderen 
Einwohner  des  Hauses.  Auch  Angaben  über  den 
Verbleib  von  Verwandten  und  Nachbarn,  soweit 
diese  im  Stadtbezirk  Fischhausen  wohnhaft  waren, 
s  nd  sehr  erwünscht,  auch  wenn  diese  nur  lücken¬ 
haft  angegeben  werden  können.  Ferner  sind  An¬ 
gaben  über  Verbleib.  Verschleppung.  Tod.  Gefan¬ 
genschaft.  Auswanderung  während  des  Krieges  und 
Vertreibung  aus  der  Heimat  unbedingt  für  die 
Feststellung  der  ungeheuren  Menschenverluste  und 
zur  Dokumentation  des  grauenhaften  Geschehens 
unbedingt  erforderlich.  Um  auch  alle  früheren  Ein¬ 
wohner  Fischhausens  erfassen  zu  können,  bitte  Ich 
ferner  um  Anschriften  von  Landsleuten  die  noch 
ln  der  sowjetisch  oder  polnisch  besetzten  Zone 
wohnen.  Alle  Anschriftenveränderungen  sowie  Ge¬ 
burten.  Eheschließungen.  Sterbefälle  und  sonstige 
Veränderungen  ln  der  Familie  bitte  ich  mir  eben¬ 
falls  laufend  mitzuteilen.  Nur  durch  die  Mitwir¬ 
kung  aller  Landsleute,  die  hierzu  aufgefordert  wer¬ 
den.  kann  unsere  Hctmatortskartei  allen  derzeiti¬ 
gen  und  späteren  Anforderungen  genügen. 

Gesucht  werden:  Albers,  Gerda,  geb.  Schönfcld; 
Bartel.  Gustav,  Maurer,  Siedlung  IV;  Bartsch, 
Fritz.  Maurerpolier;  Bartsch.  Schuhmacher.  Mittel- 
straße  4;  Burtz.  Johanna,  verw.  Bollgehn.  Breite 
Straße  2;  Barwinski,  Aloisius,  Pillauer  Straße  31; 
Beeck.  Fritz.  Arbeiter,  Siedlung  IV;  Behreud.  Mau¬ 
rer.  Königsberger  Straße;  Bergatt.  Emilie,  geb. 
Pantel,  Siedlung  III;  Blauhut.  Otto.  Siedlung  III 
Nr.  <3;  Blaukat.  Fritz.  Bahnhofstraße  15;  BÖhnke. 
Marta.  Bücherrevisor in.  Pillauer  Straße;  Bolz. 
Frau.  Schlageterstraße;  Bortz,  Max.  MUllermeister. 
Königsberger  Straße  21;  Broer,  Ella.  geb.  Büchner; 
Brusc.  Familie.  Siedlung  IV;  Bux.  Lonnt:  Daniel. 
Charlotte.  Danzlger  Straße  4:  David.  Ingrid;  Deg- 
nat,  Franz.  Konigsbergcr  Straße  23:  Dürre!.  Ger¬ 
trud.  Hebamme,  l.anggasse  5;  Engelhardt.  Fritz. 
Siedlung  III  Nr.  16;  Federmann.  Alice.  Langgasse 
Nr.  33:  Glaus.  Ernst,  D arger  Weg  5;  Glaus.  Karl, 
D arger  Weg  5:  Grasmann.  Otto.  Maschinenbaumei¬ 
ster.  Siedlung  IV;  Gronwald.  Anna.  Freiheitstraße 
Nr.  12;  Groß.  Franz.  Zigarrenhändler.  Königsber¬ 
ger  Straße;  Eggert,  Lotte,  geborene  Lemke.  Sied¬ 
lung  III;  Flacher  Franz.  Kämmerer.  Domäne  Fisch¬ 
hausen:  Funk.  Deputant,  Domäne  Fischhausen; 
Hai  peng.  Karl.  Siedlung  II;  Helder,  Frau.  Schlagc- 
terstr.:  Heinrich.  Karl.  Deputant.  Domäne  Neuen¬ 
dorf:  Hildebrand.  Amalie,  geb.  13. 8. 1874:  Hilde- 
brand.  Theodor.  Schmied.  Siedlung  IV;  Hinz,  Otto 


Müller.  Kirchenstraße  6;  Hölgcr,  Familie  Bahn¬ 
wärterhaus;  Homp.  Gustav.  Siedlung  IV;  Hübner, 
Johanna.  Domäne  Neuendorf;  Jakob,  Licsbeth; 
Janz.  Justizwachtmeister.  Polenzstraßc:  Kabacher, 
Familie.  Mittelstraßc;  Kämmerer.  Familie.  Sied¬ 
lung  IV:  Kecker.  Willy,  Steinsetzer.  Breite  Straße 
Nr.  2:  Kieckcbusch.  Grete.  Keyserlinghstr.:  Klr- 
steln,  Rosa,  geborene  Morr.  Dargcr  Weg  5:  Klein¬ 
feld.  Georg,  Maurer.  Siedlung  IV:  Kllsch.  Familie. 
Bahnhofstr.  9;  Knäbe.  Wllh..  Rentner.  Siedlung  II; 
Knödel.  Franz.  Mechanikermeister.  Langgasse; 
Konrad.  Marie.  Witwe.  Kirchenstraße  14;  Lange¬ 
nau.  Familie.  Domäne  Fischhausen:  Laude  Reichs¬ 
bahn-Obersekretär.  Bahnhofstraße  3;  Malcwskt, 
Familie.  Gartenstraße  3:  Manneck.  Kutscherwitwe. 
Könlgsberger  Straße  8:  Manns.  Ottilie,  geborene 
Mannerk.  Langgasse  50:  Mentt.  Ewald,  und  Ehe¬ 
frau  Else,  geborene  Klement:  Naß.  Familie.  Sied¬ 
lung  III  Nr  19:  Packmohr.  Witwe.  Freiheitstraßc 
Nr.  13:  Petzl.  Gendarmerie-Oberstleutnant:  Pfeif¬ 
fer.  Familie.  Siedlung  II;  Plehottka.  Witwe.  Lang¬ 
rasse;  Poßekel,  Franz.  Kreishausmeister  l.  R.; 
Pucks.  Kurt.  Krankenkassen-Inspektor:  Relschuck. 
Schweizer.  Pillauer  Straße:  Sauerbaum.  Otto.  Zim- 
mermann.  Kirchenstraße  13:  Scheikc.  Schornstein¬ 
fegermeister.  l.anggasse:  Soitz.  Zimmemolier. 

Lanegasse  18:  Thyssen  Lapdwirtsch.-Rat.  Schnell¬ 
straße  31:  Welz.  Tischler.  Siedlung  IV;  Zlelke.  Mi¬ 
chael.  Siedlung  III  Nr  15:  Zllian.  Emst.  Freiheit¬ 
straße  16  I. 

Wer  über  den  Verbleib  der  vorstehend  aufge- 
führten  Landsleute  oder  deren  Angehörige  Aus¬ 
kunft  geben  kann,  gebe  mir  bitte  bald  Nachricht. 
Bel  Anfragen  bitte  stets  die  alte  Anschrift  in  Fisch¬ 
hausen  anzugeben  und  Rückporto  beizufügen. 

Bruno  Guddat.  Stadtvertreter 

(24ai  Lübeck.  Trappenstraße  2 

Samländer  und  Natanger  im  Ruhrpott 

Über  1500  Angehörige  der  Landkreise  Königs¬ 
berg-Land.  Fischhausen.  Labiau  und  Pr.-Eylau 
waren  der  Einladung  ihrer  Kreisvertreter  nach 
Bochum  gefolgt,  um  dort  eine  Wiedersehensfeier 
zu  begehen.  Die  verkehrsmäßtg  gut  gelegene  Gast¬ 
stätte  ..Kaiseraue"  war  für  diesen  Tag  festlich  her- 
gcrichtet  worden.  Schon  am  Vormittag  war  das 
Lokal  zu  eng  gew-orden.  und  Tische  und  Stühle 
mußten  aus  den  Reservckellorn  herangeholt  wer¬ 
den.  Obwohl  die  Stadtverwaltung  einen  verstärk¬ 
ten  Busverkehr  einlegte  und  einen  Aufsichisbeim- 
ten  Im  Lokal  abstelltc.  mußten  doch  viele  Lands¬ 
leute  zu  Fuß  gehen. 

Zu  Beginn  der  Feierstunde  begrüßte  Fritz  Tci- 
chcrt,  Kreisvertreter  des  Landkreises  Königsberg 
und  Mitglied  des  Bundesvorstandes  unserer  Lands¬ 
mannschaft.  die  Erschienenen.  Der  Vorsitzende 
der  landsmannschaftlichen  Gruppe  in  Bochum.  El¬ 
ves,  übermittelte  die  Grüße  des  verhinderten  Vor¬ 
sitzenden  der  Landesgruppe  Grlmonl.  Landsmann 
Gernhöfer.  Krelsvertreter  von  Lablau.  umriß  In 
kurzen  Zügen  das  Wesen  und  die  wirtschaftliche 
Eigenart  unserer  Helmatkreise,  die  landschaftlich 
sehr  verschieden,  aber  doch  eine  deutsche  Einheit 
zu  allen  Zelten  waren.  Zwei  kleine  Gedichte,  "'«o 
zwei  Ostpreußenmadcln  voreetragen.  wurden  mit 
Beifall  aufgenommen,  und  dann  klang  das  Ost- 
preußenlied  vom  Land  der  dunklen  Wöldcr  auf. 
Der  Krelsvertreter  von  Pr.-Eylau.  von  Eiern,  be¬ 
handelte  die  heimatoolitlschen  Tagesfragen.  Das 
Recht  auf  die  angestammte  Heimat  besonders  be¬ 
tonend.  ermahnte  er  die  Anwesenden,  nicht  m*ch- 
zulassen  in  der  Liebe  zur  Heimat  und  zu  ih»-en 
Menschen.  Nur  in  gemeinsamer  Arbeit  können 
wir  dieses  kostbare  Gut  wledergew«np«n  o««^s«r 
Beifall  dankte  dem  Redner  und  auch  d*m  Lands¬ 
mann  Plötz-Regehnen.  der  von  der  nh*rr-*  *r-*- 
büne  aus  Ernst  Mobitz  Arndts  Mahnung:  ..Wo  d*c 
Fonnc  zuerst  schien  da  ist  dei"*  ^‘1 

VaterUnd“.  sorpeh.  Mit  dem  eerr«»*’nsprn  '">sufwe* 
nen  DeutfcfelandJled  ©adele. die  FeicraUmdc. 

Da  der  Zustrom  der  Landsleute  immer  srollcr 
geworden  war  und  das  Lokal  alle  nicht  mehr 
faßte,  mußte  rasch  ein  Nebeniokal  ausfindig  ge¬ 
macht  werden,  in  das  dann  die  Landsleute  ans 
dem  Kreis  Labiau  umzogen.  Auch  dieses  konnte 
dann  den  nicht  mehr  kontrollierbaren  Zustrom 


von  Landsleuten  kaum  aufnehmen.  Dennoch  litt  In 
beiden  Lokalen  wo  ostpreußische  Musiker  auf¬ 
spielten,  die  Stimmung  nicht.  Bis  ln  die  Morgen¬ 
stunden  saßen  die  Landsleute,  von  denen  viele 
Ruhrkumpels  waren,  lm  frohen  Kreis  zusammen. 
Auch  diese  Tagung  im  Ruhrpott  bewies  wieder 
clnd-utlg.  daß  das  Helmatgefühl  trotz  allen  ma¬ 
terialistischen  Zersetzungserscheinungen  nicht  nach¬ 
gelassen  hat.  M  _ 

H.  Sommer 

Rößel 

Zum  75.  Geburtstag  von  Otto  Elsenblätter 

RcglerunRsoberlnspcktor  Otto  Eisenblätter,  der 
Ortsbcaultragtc  der  Stadt  Bischofsburg.  Jetzt  wohn¬ 
haft  in  Wcllerbaeh  (Pfalz).  Ist  einer  um  unsere 
Gemeinschaft  hochverdienten  Landsleute.  Er  wird 
am  29.  Oktober  75  Jahre  alt  und  kann  dann  auf 
ein  reiches,  arbeitsames  Leben  lm  Dienste  unseres 
Heimatkreises  zurückblicken.  Von  1906  bis  zur  Ver¬ 
treibung  1945  leitete  er  —  unter  fünf  Landräten  — 
das  landrälliche  Büro  der  Kreisverwaltung  Bi¬ 
schofsburg.  ln  jenen  wechselvollen  Zeiten  versah 
er  seinen  Dienst  in  stets  gleichbicibender  Innerer 
Gesinnung:  treu  seinen  Pflichten  als  Mensch  und 
Staatsbeamter  und  ln  echter  Toleranz  hilfsbereit 
und  wohlwollend  gegenüber  jedermann:  tief  ge¬ 
gründet  auf  schien  christlichen  Glauben,  aus  dein 
er  seine  Schaffenskraft  schöpfte.  Daher  ist  es  zu 
verstehen,  wenn  sich  Landsmann  Eisenblätter  nicht 
nur  bet  den  Beamten  und  Angestellten,  sondern 
unter  der  Bevölkerung  des  ganzen  Kreises  Rößel 
größter  Beliebtheit  und  Hochachtung  erfreute. 

Nach  der  Vertreibung  nahm  er  sich  gleich  wie¬ 
der  seiner  Landsleute  aus  Bischofsburg  an.  sam¬ 
melte  ihre  Anschriften  und  entfaltete  einen  aus¬ 
gedehnten  Briefwechsel.  Manche  Schicksale  konnte 
er  aufklären  und  versprengte  Angehörige  zusam¬ 
menführen.  So  stellte  er  In  mühevoller  Arbeit  die 
mustergültige.  145  Schreibmaschinenselten  umfas¬ 
sende  Seelcnllstc  von  Bischofsburg  auf.  Aus  allen 
seinen  Briefen  in  den  schweren  Zeiten  nach  der 
Vertreibung  sorach  Trost  und  Zuversicht,  womit 
er  viele  hartgeprüftc  Landsleute  aufgerichtet  ha¬ 
ben  wird. 

Gott  möge  Landsmann  Eisenblättcr  vergelten, 
was  er  für  seine  Heimat  getan  hat  und  noch  Im¬ 
mer  lut  er  möge  Ihm  einen  friedlichen,  erfüllten 
Lebensabend  schenken.  Von  uns  allen  die  herzlich¬ 
sten  Glückwünsche! 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19.  Armbrustslraße  27 

Johannisburg 

Zweitausend  Johannisburger  waren  In  Dortmund 

Im  nächsten  Jahre  eine  Halle  für  viertausend 
Teilnehmer 

Die  Reinotdi-Gaststätten  waren  zu  klein,  um 
alle  Landsleute  aus  dem  Kreise  Johannlsburg  zu 
fassen,  die  am  30.  September  zum  Treffen  nach 
Dortmund  gekommen  waren  Etwa  zweitausend 
Teilnehmer  hatten  sich  aus  allen  Tellen  der  Bun¬ 
desrepublik  und  auB  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
clngefundcn.  weit  mehr  als  bei  der  Zusammen¬ 
kunft  lm  vergangenen  Jahr.  Viele  Johannisburger 
haben  sich  dort  nach  dem  Kriege  zum  erstenmal 
wiedergesehen.  Die  Landsleute  aus  Arys  waren  bei 
Landsmann  Drost,  der  in  Dortmund  die  Gemhardt- 
Betrlebe  führt,  gut  untergebracht.  Man  konnte 
auch  in  diesem  Jahr  wieder  feststellen,  daß  die 
Jugend  sich  sehr  rege  an  den  Kreistreffen  betei¬ 
ligt. 

Die  ausgelegten  Gemelndeltsten  wurden  von  den 
Landsleuten  sorgfältig  durchgesehen.  In  vielen  Fäl¬ 
len  konnten  Anschriften  von  Nachbarn  und  Freun¬ 
den  ausfindig  gemacht  werden.  Dadurch  wird  es 
den  Landsleuten  möglich,  alte  Verbindungen  wie¬ 
der  aufzunehmen  und  die  oft  dringend  benötigten 
Zeugen  für  die  Feststellung  ihres  Vertreibungs- 
Schadens  zu  finden. 

Nach  dem  evaneellschen  Gottesdienst  ln  der  wie¬ 
deraufgebauten  Relnoldl-Kirche  trafen  sich  die 
Landsleute  im  Saal  der  Relnoldi-Gaststättcn,  der 
von  den  Dortmundern  Veranstaltern  festlich  ge¬ 
schmückt  worden  war.  Von  der  Bühne  grüßten  die 
deutsche  Fahne,  und  die  Farben  Ostpreußens  und 
des  Landes  Westfalen  sowie  die  Waopen  der  Hei¬ 
matstädte  Johannisburg.  Arys  und  Gehlenburg. 

Landsmann  Max  Maselzlk  begrüßte  die  Anwe¬ 
senden.  Die  Jungen  und  Mädchen  der  Gruppe 


Die  Osteroder  in  ihrer  Patenstadt 


Heimatstube  und  Freizeit 


Recht  spät  lm  Jahre  kamen  die  Osteroder  ln 
Ihrer  Patenstadt  am  Harz  zusammen.  Einen  dop¬ 
pelten  Anlaß  hatte  dieses  Treffen  außer  dem  Wie¬ 
dersehen  mit  alten  Freunden:  cs  sollte  der  Schluß¬ 
punkt  Hinter  die  erste  Jugendtrcizeit  gesetz.  und 
die  von  der  Stadt  ihrem  Patenklndc  geschenkte 
Heimatstube  clngewcir.t  werden 

Schon  am  Sonnabend,  dem  6.  Oktober,  war  eine 
große  Zahl  von  Landsleuten  gekommen,  die  sicn 
mit  den  Vertretern  der  Stadt  und  des  Landkreises 
und  mit  Landsleuten  aus  der  örtlichen  ostprcußl- 
schen  Landsmannschaft  lm  Rittersaal  des  Heimat¬ 
museums  zusammenfanden,  der  den  edlen  Rah¬ 
men  für  die  kleine,  würdige  Feier  bot.  Nach  einem 
Konzert  von  Bach,  vorgetragen  von  zwei  Violinen 
und  dem  Cembalo,  sprach  Bürgermeister  Schimpf, 
lm  Mittelalter  seien  aus  dem  Lande  um  den  Harz 
und  aus  den  anderen  deutschen  Gauen  deutsche 
Menschen  nach  Ostpreußen  geströmt.  Die  Inneren 
und  äußeren  Beziehungen  seien  später  virloren- 
gegangen,  durch  die  Ereignisse  des  Jahres  1945 
aber  wieder  aufgelebt.  Sein  und  der  städtischen 
Verwaltung  und  Körperschaften  der  Patenstadt 
Wille  sei  es.  daß  die  neue  Verbindung  kein  äuße¬ 
res  Verhältnis  bleibe,  sondern  daß  sie  sich  durch 
persönliche  Beziehungen  zwischen  den  Harzer  und 
den  ostpreußlschcn  Ostcrodcrn  vertiefen  möge. 
Diesem  Zweck  soll  die  Heimatstube  dienen  und 
sollten  die  Treffen  ln  höherem  Maße  dienstbar  ge¬ 
macht  werden. 

Agnes  Miegels  ..Mutter  Ostpreußen“  leitete  zu 
der  Ansprache  des  Kreisvertreters  v.  Negenborn 
über.  Die  ..Ostcroder  Heimatstube"  sei  ein  großer 
Wunsch  der  ostpreußischen  Osteroder  gewesen, 
der  nun  durch  das  Verständnis  der  Patenstadt  er¬ 
füllt  sei.  Der  Krelsvertreter  dankte  der  Stadtver¬ 
waltung,  besonders  Bürgermeister  Schimpf  und 
Stadtdlroktor  Pfeiffer,  welche  trotz  großer  Schwie¬ 
rigkeiten  die  Stube  für  diesen  Zweck  freigemacht 
hätten,  und  Stadtbaurat  Dr.  Martins,  der  durch 
Umgestaltung  der  einstigen  Bücherei  den  würdi¬ 
gen  Rahmen  für  die  heimatlichen  Erinnerungen 
geschaffen  habe.  So  sei  die  Stube  das  geworden, 
was  wir  gewünscht  hätten:  eine  Stätte  der  Erinne¬ 
rung;  darüber  hinaus  wirke  sie  In  helmatpolltl- 
schem  Sinne,  denn  sie  zeige  allen  Besuchern  des 
Museums,  den  westdeutschen  und  denen  aus  dem 
Auslände,  die  Schönheit  und  den  deutschen  Cha¬ 
rakter  des  Landes  Jenseits  der  Weichsel. 

Im  Anschluß  überreichte  die  Leiterin  der  Frei¬ 
zeit  eine  von  den  Jungen  und  Mädchen  gefer¬ 
tigte  ..Unruhe“.  Der  gute  Hausgeist,  der  nach  ost- 
preußischem  Volksglauben  ln  ihr  wohne,  möge 
auch  In  der  Stadt  am  Harz  walten  und  die  Freund¬ 
schaft  zwischen  Osterodern  und  Osterodern  erhal¬ 
ten  und  stärken.  Mit  Klängen  von  Bach  schloß  die 
Feier. 

Die  Heimatstube  Ist  nur  ein  Anfang.  Dreißig 
Bilder  zeigen  Städte  und  Dörfer.  Landschafteil  und 
Kunstwerke  aus  dem  Hclmatkrcls  und  bilden  den 
Rahmen  für  das  Modell  des  Tanncnbergdenkmals. 
das  unter  Aufsicht  seiner  Erbauer,  der  Professo¬ 
ren  Walter  und  Johannes  Krüger,  ln  Berlin  ge¬ 
schaffen  ist.  und  für  ein  Relief  der  Stadt  an  der 
Drcwenz  das  der  os'oreußlsche  Lehrer  Feuer- 
abendt  mit  seinen  Schülern  einer  Volksschule  der 
Patenstadt  nach  Karten  und  Bildern  gebaut  hat. 
Einige  seltene  Erinnerungsstücke  sind  ausgestellt, 
doch  muß  der  Zukunft  und  der  Aufgeschlossenheit 
der  Landsleute  noch  viel  überlassen  werden. 

Nach  der  Feier  fand  sich  eine  Anzahl  Osteroder 
zusammen,  wobei  cs  besonders  erfreulich  war.  daß 


Stadtdtrektor  Pfeiffer  die  Gelegenheit  benutzte, 
mit  den  Ostpreußen  In  privaten  Gesprächen  per¬ 
sönliche  Verbindung  zu  bekommen. 

Der  Sonntag  begann  am  Ehrenmal,  wo  Bürger¬ 
meister  Schimpf  und  der  Krelsvertreter  zur  Er¬ 
innerung  an  alle  Toten  der  Heimat  Kränze  nieder¬ 
legten.  Ein  Gottesdienst,  den  unser  Pfarrer  Klr- 
steln  ln  der  dicht  gefüllten  schlichten  Marienkirche 
hielt,  schloß  sich  an. 

Der  Saal  des  Kurparks,  ln  dem  das  Treffen 
stattfand.  faßte  kaum  die  Menge  der  Erschienenen, 
unter  Ihnen  viele  Vertreter  der  Behörden:  Landrat 
Hohmann  und  Oberkreisdirektor  Schroeder,  Bür¬ 
germeister  Schimpf.  Stadtdirektor  Pfeiffer.  Stadl¬ 
baurat  Dr.  Martins  und  viele  andere,  ferner  eine 
große  Anzahl  von  Vertretern  der  Vertrlebenenver- 
bände.  Der  ausgezeichnete  Chor  der  vereinigten 
Landsmannschaften  unter  seinem  Dirigenten 
Schuhmann  gab  der  Feierstunde  durch  einige  Ge¬ 
sänge  den  festlichen  Rahmen. 

Die  Reden  des  Landrates  und  des  Bürgermei¬ 
sters.  welche  den  Willen  erkennen  ließen,  ln  leder 
Beziehung  zu  helfen  und  einen  festen  Kontakt 
zwischen  den  Landsleuten  aus  dem  Osten  und  den 
Bewohnern  von  Patenkreis  und  -Stadt  zu  schaf¬ 
fen,  wurden  oft  von  starkem  Beifall  unterbrochen. 

Landrat  Hohmann.  der  sich  vor  drei  Jahren 
ganz  besonders  für  die  Übernahme  der  Patenschaft 
durch  den  Kreis  eingesetzt  hatte,  rührte  mit  tie¬ 
fem  Verständnis  für  die  Heimatlosigkeit  der  Ver¬ 
triebenen  an  das  Kernproblem  der  Vertreibung 
und  an  die  Schwierigkeiten,  die  sich  besonders  für 
die  Eingliederung  der  Älteren  ergeben.  Er  gab 
dem  Willen  Ausdruck,  besonders  ln  sozialer  Be¬ 
ziehung  zu  helfen  und  dem  einzelnen  das  Einlo¬ 
ben  zu  erleichtern.  Bürgermeister  Schimpf  zeich¬ 
nete  in  seiner  Rede  ein  geschichtliches  Bild  der 
Ostsiedlung.  Im  Mittelaller  habe  der  Westen  wert¬ 
volle  Menschen  nach  dem  Osten  gegeben.  Der 
Osten  aber  habe  durch  seine  geistigen  Kräfte  zur 
Höhe  der  deutschen  Kultur  und  durch  das  preu¬ 
ßische  Pflichtbewußtsein  zum  Bau  Preußens  und 
des  Reiches  wesentlich  belgctraeen.  Beide  Redner 
betonten  die  Pflicht,  die  Jueend  In  sozialem  und 
heimatpolitischem  Sinne  zu  erziehen  und  dafür  zu 
kämnfen.  daß  der  deutsche  Osten  wieder  ln  die 
Hönde  derer  gegeben  wird,  die  ihm  In  Jahrhun¬ 
derten  das  Gesicht  gegeben  haben. 

Der  Krelsvertreter  dankte  für  die  warmen  Worte 
und  die  Taten.  Er  ging  auf  die  Schwierigkeiten 
der  hr!  mal  politischen  Arbeit  ein  und  ermahnte 
alle  Landsleute  zum  Ausharren,  trotz  allem,  was 
uns  auf  dem  Wege  hindern  wolle. 

Im  Anschluß  wurden  aus  der  etwa  zweihundert 
Dias  umfassenden  Sammlung  etwa  hundert  Bilder 
aus  dem  Kreise  Osterode  und  einige  au«  dem  übri¬ 
gen  Ostpreußen  gezeigt.  Der  Nachmittag  war  dann 
dem  gemütlichen  Teil  des  Treffens,  der  Aus¬ 
sprache  und  dem  Tanz,  Vorbehalten 

Den  nächsten  Tag  füllten  noch  eingehende  Alts- 
•n  des  Vorstandes  mit  den  Vertretern  des 
Krelsps  und  der  Stadt.  Aus  Ihnen  wurde  deutlich 
daß  die  Reden  des  vorhergehenden  Tages  nicht 
schöne  Worte  gewesen  waren  sondern  daß  über¬ 
all  der  Wille  besteht,  ln  Jeder  Beziehung  zu  helfen 

Alles  In  allem:  das  Treffen  und  die  Aussprachen 
haben  uns  In  unseren  Aufgaben  —  Verwaltung 
Heimatstube  und  Jugendfrcizeltcn  —  ein  Stück 
weitergebracbL  K 


nnrtmund-Mcngede.  ln  heimatliche  Trachten  ge- 
klmdTt  cröfTneten  das  Treiben  mit  dem  Ostpreu- 
Ucnüed  entschließend  hieß  Krelsvertreter  Kautz 
du»  Johann  isburger  herzlich  willkommen,  insbe¬ 
sondere  die  Gäste  aus  Mitteldeutschland  und  die 
Landsleute  die  erst  in  cter  letzten  Zeit  aus  der 
He?mat  gekommen  sind.  Er  gab  seiner  Freude 
darüber  Ausdruck,  daß  das  Dortmunder  Treffen 
sich  zum  Haupttreffen  des  Jahres  entwickelt  habe, 
die  rege  Beteiligung  lasse  das  Interesse  aller  Jo- 
hannmburger  an  dieser  Zusammenkunft  erkennen. 
Anschließend  gab  der  Kreisvertreter  einen  Über¬ 
blick  Uber  die  lm  letzten  Jahre  geleistete  Arbeit. 
Durch  die  gute  Zusammenarbeit  mit  den  ehren¬ 
amtlichen  Gcmeindevertretern  konnte  eine  nahezu 
vollständige  Karle!  des  Kreises  Johannisburg  auf- 
gesMUt  werden.  Dadurch  sei  es  möglich  geworden, 
den  einzelnen  Landsleuten 

die  Schadensfeststcliung  und  für  andere  wichtige 
Angelegenheiten  zu  Übermitteln  Landsmann 
Kautz  dankte  allen  Helfern  für  ihre  sei ^.s*!£scnj^: 
bclt  Er  bat  alle  Landsleute,  die  sich  noch  nicht 
ln  die  Seelenlistcn  der  Gemeinden  eingetragen  ha¬ 
ben  dies  umgehend  nncbzuholen.  damit  ein  lücken¬ 
loses  Bild  des  Kreises  Johannisburg  entstehe.  Ein 
Lied  leitete  Uber  zu  der  kurzen  Ansprache  des  Er¬ 
sten  Vorsitzenden  der  Gruppe  Croß-Dortmund.  Dr. 
Rogalskl.  der  mit  den  Anwesenden  lm  Geiste  einen 
Strclf^uß  durch  den  Heimatkreis  unternahm.  Er 
betonte,  daß  es  die  Pflicht  ledes  Vertriebenen  Ml. 
der  Heimat  die  Treue  zu  halten  und  In  der  Ju¬ 
eend  das  Wissen  um  Ostdeutschland  wach  zu  rufen. 
Der  gemeinsame  Gesang  des  Deutschlandliedes  be¬ 
endete  die  festliche  Stunde.  Anschließend  brachte 
Titaend-nmne  das  Singspiel  „Eine  Reise  durch 


Noch  lange  saßen  die  Landsleute  zusammen  und 
kramten  in  alten  Erinnerungen.  Eine  Kapelle 
spielte  alte  und  neue  Welsen  und  alt  und  lung 
tanzte,  soweit  der  Platz  ausrelchtc.  Bel  diesem 
Treffen  hat  es  sich  gezeigt,  daß  bei  der  ständig 
wachsenden  TeUnehmerzahl  für  die  Zukunft  ein 
größerer  Raum  notwendig  sein  wird.  Die  Dort¬ 
munder  Veranstalter  haben  daher  für  das  nächste 
Treffen  die  kleine  Wcstfalenhallc  vorgesehen  die 
etwa  viertausend  Personen  Platz  bietet. 

Max  Maselzlk 


Ortelsburg 

Hegemeister  I.  R.  Rclnhold  Dcsens  90  Jahre  alt 

In  seltener  Frische  und  geistiger  Regsamkeit  be¬ 
geht  Landsmann  Reinhold  Desons  am  21.  Oktober 
seinen  90.  Geburtstag.  Landsmann  Desens  stammt 
aus  dem  Kreise  Slolp  ln  Pommern,  kam  aber  1897 
zum  Forslamt  Kudippen  Kreis  Allcnstein.  und 
1904  nach  Hinterdamerau,  Kreis  Ortelsburg  Hier 
war  Landsmann  Desens  27'  •  Jahre  als  Förster 
tätig.  Ihm  wurden  während  dieser  Zelt  mehrere 
Treudienst-  und  Ehrenzeichen  verliehen.  Nachdem 
Landsmann  Desens  1931  In  den  Ruhestand  getre¬ 
ten  war.  wurde  sein  Sohn  Erich  sein  Nachfolger  ln 
-orsterel  Hinterdamerau.  Doch  der  Wald  ließ 
Vater  Desens  nicht  los.  Noch  Ausbruch  des  Zweiten 
Weltkrieges  übernahm  er  die  Vertretung  für  rei¬ 
nen  Sohn,  der  zum  Kriegsdienst  elnbcrufcn  wurde. 
Von  1940  bis  1944  betreute  Landsmann  Descn«  den 
Orteisburger  Stadtwald,  da  die  Stadtförsterstelle  ln 
dieser  Zeit  unbesetzt  war.  und  hatte  so  Gelegen¬ 
heit.  nach  jahrzehntelanger  Tätigkeit  Im  Staats- 
forstdlcnst  nun  auch  den  Betrieb  lm  Kommunal¬ 
dienst  kennenzulernen.  Am  20.  Januar  1945  flüch¬ 
tete  er  zu  Fuß  mit  seiner  Frau  und  mit  Nachbarn 
vor  den  angreifenden  Russen  In  einem  Flücht¬ 
lingslager  In  Dänemark  betreute  Landsmann  De¬ 
sens  das  zum  Lager  gehörende  ..Wäld'“' — " 
mann  Desens  hat  seinen  Beruf,  den  Wald  und  das 
Wild,  über  alles  geliebt.  Seit  der  Entlassung  aus 
dem  Lager  In  Dänemark  im  Jahre  1946  wohnen  die 
Eheleute  Desens  In  Brunsmark  über  Mölln  (Kreis 
Lauenbure)  bei  Ihrem  Schwiegersohn,  Revierför¬ 
ster  Evert. 

Wir  wünschen  Landsmann  Desens  einen  geseg¬ 
neten  Lebensabend  Im  Kreise  seiner  Aneehörfgdrt 
und  noch  viele  glückliche  Jahre  in  seinem  gelieb¬ 
ten  Wald. 

Adventsfeier  am  9.  Dezember  ln  Herford 

Die  Adventsfcler  soll  auf  vielfachen  Wunsch  der 
Kreisangehörigen  aus  dem  Bereich  Bielefeld  — 
Herford  —  Minden  —  Lübbecke  —  Detmold  am  9. 
Dezember  ln  Herford  stattßnden.  und  zwar  lm 
Weinclub,  Herford.  Auf  der  Freiheit  Nr.  3.  fünf 
Minuten  vom  Bahnhof  entfernt.  Ab  9  Uhr  vormit¬ 
tags  Ist  das  Lokal  geöffnet.  Diesbezügliche  Mel¬ 
dungen  sind  zu  richten  an  Landsmann  Willy  Ze- 
kau.  LtDn'nghausen,  Post  Ellshausen.  Kreis  Her¬ 
ford.  Am  Berge  31. 

Max  Brcnk.  Krelsvertreter 
Hagen.  Westfalen,  Elbersufcr  24 


Neidenburg 

Das  Treffen  der  Ncidenburger  In  Hamburg 

Es  Ist  für  die  Neldcnburgcr  schon  zur  Tradition 
geworden,  sich  Im  Herbst  Jedes  Jahres  noch  einmal 
zu  einem  Kreistreffen  in  Hamburg  ztisammenzufln- 
den.  Am  30.  Sept.  konnten  unsere  Landsleute  so¬ 
gar  ein  Jubiläum  begehen,  ein  Jubiläum,  das  aber 
eher  nachdenklich  als  freudig  stimmt:  es  war  die 
zehnte  norddeutsche  Jahresversammlung  seit  der 
Vertreibung.  Zehn  Jahre  sind  es  also  schon  her. 
daß  Ncidenburger  Landsleute  hier  in  Hamburg, 
fern  der  astpreußischen  Heimat,  zusammenkamen, 
um  wieder  einmal  heimatliche  Stimmen  zu  hören 
und  Helmatluft  zu  atmen. 

Landsmann  Pfeiffer  begrüßte  ln  der  Feierstunde 
am  Nachmittag  die  erschienenen  Landsleute  und 
fand  besonders  herzliche  Worte  für  die  Neidon- 
burger.  die  aus  der  Suwjetzone  und  aus  den  be¬ 
setzten  Gebieten  hlernergckommen  waren  und  da¬ 
mit  zum  erstenmal  an  einem  Hctmattreffen  tell- 
nehmen  konnten.  Er  gab  dann  einen  Überblick 
Uber  die  Ncidenburger  Treffen  dieses  Jahres.  Das 
große  HaupttrefTen  In  der  Patenstadt  Bochum  mit 
mehr  als  viertausend  Teilnehmern  habe  erneut  den 
Geist  der  Zusammengehörigkeit  auf  eindrucksvolle 
Welse  gezeigt. 

Krelsvertreter  Wagner.  Mitglied  des  Bundesvor¬ 
standes  unserer  Landsmannschaft,  ging  ln  seinem 
Hauplrefcrat  auf  die  politischen  t.cigi. 
letzten  Zeit  ein.  Die  einzige  erfreuliche  Tatsache 
dieses  Jahres,  so  sagte  et,  sei  darin  zu  sehen,  daß 
s“  veie  Hotmkcnrcr  wieder  nach  Deutschland  zu- 
rUckkchren  konnten  ihnen  gelte  ein  besonders 
herzlicher  Gruß.  Maßgebende  Politiker,  so  führte 
er  weiter  aus,  ergingen  sich  neuerdings  In  Anre¬ 
gungen.  Deutschland  solle  doch  mit  Polen  verhan¬ 
deln.  um  die  strittigen  Fragen  zu  klären.  Mit  den 
m  erbittertem  Chauvinismus  verharrenden  Polen 
sei  ein  Verhandeln  zur  Zelt  Jedoch  unmöglich.  Un¬ 
ter  dem  starken  Beifall  seiner  Zuhörer  rief  der 
Redner  aus.  daU  wir  nur  mit  freien  Polen  verhan¬ 
deln  könnten  und  nicht  mit  den  Totengräbern  un¬ 
serer  Heimat.  Man  solle  endlich  was  mehr  auf 
die  warnenden  Stimmen  der  Hclmalverlrlebencn 
hören.  Kein  Bericht  könne  ausdrUcken.  was  die 
deutschen  Menschen,  die  Jetzt  noch  In  unserer  Hei¬ 
mat  leben,  dort  an  Not  und  seelischer  Qual  auszu¬ 
stehen  haben.  Immer  wieder  und  unermüdlich 
müßten  wir  Ihnen  beistehen  und  helfen.  Der  Red¬ 
ner  rlch'ete  dann  an  die  Landsleute  den  dringenden 
Appell,  unserer  Jugend  die  Heimat  nahezubrtngen 
und  sie  Uber  die  Geschichte  Ostdeutschlands  und 
die  Struktur  der  Heimatkreise  zu  unterrichten.  Die 
Bochumcr  Jugendwoche,  die  dank  des  Entgegen¬ 
kommens  der  Patenstadt  in  diesem  Jahre  veian- 
staltct  werden  konnte,  habe  in  aller  Deutlichkeit 
gezeigt,  daß  unsere  Jugend  wirklich  noch  zu  einer 
echten  Heimatgemcinschaft  fähig  Ist  und  trotz  al- 

■fMntemgen  Behauptungen  in  die  Heimat  tu- 
rückkehren  will.  —  Es  sei  kaum  noch  zu  glauben, 
so  führte  Krelsvertreter  Wagner  schließlich  aus. 
wie  man  von  den  verschiedenen  Seit?"  "ers'*r*ie. 
unsere  Heimat,  die  mehr  als  siebenhundert  Jahre 
Inng  deutsch  war.  nun  als  Handelsoblekt  hinzustel¬ 
len.  Er  schloß  mit  der  clndrlnglidicn  Mahnung,  auf 
unseren  Treffen  tn  aller  Eindeutigkeit  zu  bekunden, 
daß  wir  immer  zu  unserer  deutschen  Heimat  Ost¬ 
preußen  stehen.  Mit  nein  Singen  der  drei  Stro¬ 
phen  des  Deutschlandliedes  klang  die  Feierstunde 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andeserunn..  n 

Berlln-Ch»rlotieiiburS.  KPa tsc  rdimm  t.t.he*’ 

der  ostdeutschen  Heimat-  amro  ,J-  -H»u» 

"•  Än“  ?Sii..H,Äs:u 

ÄÄ  “  N°'dUf"  «•  B * h n “p u « U tu tr a Oe ! 

27.  Oklober.  1B.30  Uhr.  , 

Ä*»  e'ä”Sä'Tä 

bertusstraße  10.  ULhl"  B«> Hn-Steglitz.  Hu- 

**  ?k‘°bcr,1 15  Uhr,  Hrlmatkrels  Allcniteln  Kreis 
»reifen.  Lokal:  Hansa-Restaurant  m  il' 

Alt-Moablt  »7  48.  Straßenbahn  2,  3.  23  25  35  44’ 

28.  Oktobei .  15  Uhr.  Ilciuiatkrris  Simianri  i  «ki 
Kreistreffen.  Oktoberfest  i.okal  sSJulihpfrt  ÄU* 
Llctzcnsec.  Berlln-CharlottenburK  Kaie^.m^ 

Nr  109,  S-Bahn  Wllzlebcn  U-Bahn  ^  m 

Straßenbahn  60  und  73.  Bus  A  10  Kai5erdamm. 
ja  Oktober,  is.so  Uhr  Heimaikr.i  *■ 

Kreistreffen.  Lokal:  Domklause  am  FehrtjJüm.: 
2er  P1Atz,D  Bt*rlin-Wilmersdorf,  Hohenzollern- 

SalTj.  «».^“bÜsTj6  A°»,e2,ndamm-  S',aßen- 

Lokal:  Pilsner  Urquell,  Berlln-Wllmersdorf' 
A'Sf”tr^ßenbalm^4Vl74WI*mCrSll0r*'  Bus  A  “ 
U  KfrÄu'^  *r 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Han»  Kuntze 
Hamburg  •  Bergedort:  Geschäftsstelle:  Ham- 
burR  13.  Parkallcc  86t  Postscheckkonto  Ham- 
bure  96  05. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  l.anüosRruppe  NlcdcrsarJisen:  Ar¬ 
nold  U'oelke,  Göttlngen,  Keplersit.  2«.  Tel.  2  47  01. 

”  U  d*?h  fi  m*  Am  21  Oktober.  18  .45  Uhr,  findet 
cm  Ei  ntedunkfest  im  Bergholzdien  statt.  Die  Spiel- 
gruppe  wird  zur  Ausgestaltung  des  Abends  bel- 
tiagen.  Eine  reichhaUlge  Tombola  ist  vorgesehen.  — 
6  November:  Monntstrcffen  mit  Ltchtbtldervoi  trag. 
—  4.  Dezember:  Adventsfeier.  —  In  der  Monats- 
versammlung  am  2.  Oktober  traten  wieder  einige 
Landsleute  der  Kreisgruppe  bei.  Vorsitzender  Zehe 
5?r.ac*!  *?.*  Vorbereitungen  für  das  Erntedank- 

lest.  Ausführlich  berichtete  er  dann  Uber  die  Ost- 
preußenschau  auf  der  DLQ-Ausstellung  ln  Hannover, 
die  ein  eindrucksvolles  Bild  von  den  Leistungen 
unserer  Heimat  gab.  und  über  die  Erklärung  der 
amerikanischen  Steuben-Gesellschaft,  die  Zeugnis 
von  der  regen  Tätigkeit  unserer  Landsmannschaft 
gibt. 


i  Sr,e  £  * r  n  Ä*  **•  Der  Heimatabend  der  Gruppe 
Heß  heimatliches  Brauchtum  zur  Zelt  der  Ernte 
in  Lied  und  Tanz.  Gedicht  und  Vortrag  wieder 
lebendig  werden.  Dem  Lied  ..Es  dunkelt  schon  in 
der  Heide*4  folgten  Lesungen  aus  den  Werken  ost- 
prcuUtscher  Dichter.  Der  Vorsitzende  der  Gruppe, 
Schulrat  a.  D.  Papendiek,  sprach  über  die  Ernte- 
bräuche  unserer  Heimat.  Den  Höhepunkt  des  Abends 
bildete  der  Erntezug  mit  der  Überreichung  der 
Erntekrone.  Unter  der  Leitung  von  Irmgard  Bremer 
führte  die  Jungmädchengruppe  Volkstänze  nach  der 
Musik  von  Bringfried  Huhmann  vor.  Landsmann 
Budzinski  zeigte  zum  Abschluß  den  Elim  „Zwischen 
Haff  und  Meer“. 

Bad  Pyrmont.  Auf  dem  Erntefest  konnte  der 
Vorsitzende  der  Gruppe.  Kumstcllcr.  viele  Lands¬ 
leute  und  Gäste  im  großen  Saal  des  Qucllenhofes 
begrüßen.  Ruth-Luise  Schimkat  sprach  Verse  ost- 
preußischer  Dichter,  die  Jugendgruppe  sang  ost- 

ß reußlsche  Volksweisen.  Nach  einer  musikalischen 
berleitung  folgten  Anekdoten  und  Späße  in  heimat¬ 
licher  Mundart.  Ein  farbenfrohes  Bild  boten  die 
Mädchen  und  Jungen,  die  In  Trachten  und  nlt 
bunten  Bändern  um  die  Erntekrone  tanzten.  Frau 
Frey  hatte  die  Tänze  ersonnen  und  einstudicrt. 


O s t p r e u 0 I s c h c r  Kirchgang 

Am  21.  Oktober  um  10  Uhr  wird  In  der  faupt- 
Kirche  St.  Jakobi.  Hamburg.  Steinstraße,  aus  An¬ 
laß  des  Treffens  der  Mcmelkrcise  in  Hamburg  ein 
Gottesdienst  für  alle  in  Hamburg  und  Umgebung 
wohnenden  Ostpreußen  stattfinden.  nie  Predigt 
wird  General  su  per  int  ende  ni  Obereigner,  früher 
Memel,  halten. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Bergedorf:  Am  Sonnabend.  20.  Oktober,  um  20 
Uhr.  Erntedankfest  in  den  Räumen  des  Lokals 
.Holsteinischer  Hof.  Lohbrügge.  Alte  Holstenstraße 
Nr.  50  (Filmeck)  Es  wirken  mit  unser  Chor  und 
Landsmann  C.enske,  anschließend  Tanz. 

Wandsbek:  Nächster  Heimatabend  am  Mittwoch, 
dem  31.  Oktober,  um  20  Uhr.  Im  Saal  der  Gast¬ 
stätte  Lackemann  in  Hamburg-Wandsbek.  Hinterm 
Stern  4. 

Altona:  Am  Donnerstag,  dem  1.  November,  um 
20  Uhr.  im  Hotel  „Stadt  Pinneberg“,  Altona.  Kö- 
Dlgstraßc  260.  nächster  Heimatabend. 

Kreisgruppenversammltingen 

Memelkreise:  Am  Sonntag.  21.  Oktober,  in  Ham¬ 
burg  großes  Treffen  der  Memelkreise  (Programm 
unter  Heimattreffen)  im  „Winterhuder  Fährhaus“. 
Wir  machen  unsere  Landsleute  darauf  aufmerk¬ 
sam. 

Goldap:  Unsere  nächste  Zusammenkunft  findet 
•m  Sonnabend.  27.  Oktober,  um  20  Uhr  in  der  „Al- 
sterhallc“.  An  der  Alster  83.  statt.  Es  spricht  der 

2.  Vorsitzende  der  Landesgruppc,  Gustav  Elbe.  Uber 
Vertriebenenprobleme. 

Insterburg:  Sonnabend.  3.  November.  20  Uhr.  in 
der  „AlstcrhaUe“.  An  der  Alster  83. 

Helllgenbeil:  Wir  treffen  uns  am  Sonntag.  4.  No¬ 
vember.  um  16  Uhr  in  der  „Alsterhalle“.  An  der 

Alster  83. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  Mittwoch.  19.30  bis  21.30  Uhr,  Ju¬ 
gendheim  Altona.  Bahrenfclder  Straße  131.  Näch¬ 
stes  Treffen  am  31.  Oktober.  Kinder  gruppe: 
Heimabend  Jeden  Donnerstag  um  16  Uhr  im  Ju¬ 
gendheim  Altona.  Bahrenfeldcr  Straße  131. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Donnerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  im  Jugend¬ 
heim,  Wittenkamp  17  a. 

Eimsbüttel:  Ktndcrgruppc:  Die  Veranstal¬ 
tungen  fallen  vorläufig  aus. 

Elbgemeindcn:  Unsere  Kinder  und  Jugendlichen 
schließen  sich  den  Veranstaltungen  ln  Altona  an. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Mon¬ 
tag  von  17.30  bis  19.30  Uhr  im  „Landhaus  Fuhlsbüt¬ 
tel“.  Brombeerwcg  1. 

Billstedt:  Jugendgruppe:  Heimabend  je¬ 
den  Donnerstag  von  20  bis  22  Uhr  Im  Jugendheim, 
Horner  Brückenweg  24. 

Harburg  -  Wilhelmsburg:  Jugendgruppe: 

Donnerstag.  1.  November.  19.3«  Uhr.  Sport  »m  Gyrn- 
nastikraum.  Elssendorfer  Straße  2»'.;  Mittwoch.  7. 
November.  19.30  Uhr.  Heimabend  iin  Jugendheim. 
Winsencr  Straße  72  a.  Kinder  gruppe;  Jeden 
Freitag  von  lö  bis  18  Uhr  in  der  Schule  Eissendor- 
fer  Straße  26. 

Jugendgruppe  für  Eppendorf.  Eimsbüttel.  Harve¬ 
stehude.  Winterhude.  Alsterdorf:  Zusammenkunft 
aller  Jugendlichen  ab  vierzehn  Jahren  Jeden  Mitt¬ 
woch  ab  19.30  Uhr  im  Gorch-Fock-Heim.  Loogc- 
itraße  21  (am  Kellinghusenbahnhof). 

Junge  Sptelnrhar  Ostpreußen:  Montag.  29.  Okto¬ 
ber.  20  Uhr.  Volkstanz  in  der  Turnhalle  der  Schule 
Winterhuder  Weg  128;  Mittwoch.  31.  Oktober.  19  30 
Uhr.  Musischer  Kreis  bei  Egon  Bannls,  Ham¬ 
burg  24.  Kuhmühle  4  a. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schrftter.  Kiel.  Holstenstraße  46  II. 


Glückstadt/Elbe.  Nächste  Mitgliedervcr- 
»ammlung  am  Freitag,  dem  1!»  Oktober,  um  20  Uhr 
im  Lokal  „Die  Hoffnung“.  Bundestagsabgeo.dncter 
Engelbrccht-Greve  wird  Uber  die  Arbeit  des  Bundes¬ 
tages  zur  Sozial  reform  sprechen.  Anschließend  wird 
ein  To.inim  über  Schleswig-Holstein  vorgefuhrt 
werden.  Gäste  sind  willkommen. 

Ahrensburg.  Ein  Bunter  Abend  des  Helrnat- 
vcreins  der  Ost-  und  WoMprcußen  tlndet  am  »>  No¬ 
vember  um  20  Uhr  lin  Hotel  Lindenhof  stalt  unter 
dom  Motto:  „Heute  laßt  uns  fröhlich  sein“.  —  Die 
Ansprache  des  1  Vorsitzenden  beim  Erntedankfest 
wurde  durch  Erntelieder  des  Ostpreußenchors  um¬ 
rahmt.  Ein  Prolog  leitete  zu r  Darstellung  einer 
heimatlichen  Ernteszene  durch  Angehrtrl  ;e  der 
Jugendgruppe  über.  Bl»  zum  frühen  Morgen  hielt 
die  frohe  Stimmung  bei  Motten  Tanzwctsen  an. 
Neben  Volkstänzen  wurde  ein  vlelbclachter  Schwank 
gebracht.  --  Die  stets  gut  gelungenen  Veranstal¬ 
tungen  des  Hetmatvereins  finden  eine  Anerkennung 
durch  die  Aufforderung  des  Hetmatvereins  Pinno¬ 
berg,  da*  dortige  Herbstfest  1956  durch  ein  abend¬ 
füllendes  Programm  zu  gestalten. 


Hornhausen.  Die  sehr  rührige  örtliche  Gruppe 
der  Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußcn  unter 
Leitung  von  Erich  Biuhm  überreichte  dem  Kreis¬ 
obmann  Papendiek  während  der  Erntefeier  im 
Seesener  Ratskeller  für  die  Verlosung  vierzehn 
Pakete  mit  Früchten  aus  Garten  und  Feld  als  symbo¬ 
lischen  Erntedank. 

Vechta.  Sonnabend.  20.  Oktober.  20  Uhr.  Hei¬ 
matabend  der  Gruppe  der  Ostpreußen.  Westpreu¬ 
ßen  und  Danziger  Im  Clubhaus  des  Tennisvereins. 

H  r  a  m  *  c  h  e,  20.  Oktober:  Erntedankfest  auf  dem 
Wiederhall.  Die  Ausgestaltung  der  Feier  hat  die 
Jugendgruppe  übernommen.  —  2.  Dezember: 

Adventsfeier  mit  Kaffeetafel.  —  Vorgesehen  ist 
ferner  ein  Llchtblldcrvortrag  von  Georg  Hoffmann. 
—  Auf  einem  Heimatabend  im  Hotel  Schulte  be¬ 
richtete  der  Vorsitzende  Uber  die  Erfolge  des 
Sprechers  unserer  Landsmannschaft.  Dr.  Gllle,  in 
der  helmatpolitischen  Arbeit  ln  den  USA.  Danach 
führte  Landsmann  Broszicwskl  die  Landsleute  ln 
einem  anschaulichen  Vortrag  durch  das  südliche 
Ostpreußen. 

Bersenbrück.  Mit  einem  Heimatabend  feierte 
die  Gruppe  Ihr  zweijähriges  Bestehen.  Der  Vor¬ 
sitzende,  Landsmann  Rosin.  konnte  etwa  fünf¬ 
hundert  Landsleute  begrüßen.  Nach  gemeinsamen 
Liedern  und  Vorträgen  der  Jugendgruppe  aus 
Bramsche  sprach  der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe. 
Fredi  Jost.  Uber  das  Thema  ..Die  Oder  —  Deutsch¬ 
lands  Strom,  nicht  Deutschlands  Grenze“.  Im  /.weiten 
Teil  des  Abends  erntete  die  ostpreußische  KUnst- 
lertruppc  „Die  sechs  Pawelleks*4  mit  ihren  Darbie¬ 
tungen  reichen  Beifall. 

Q  ii  a  k  c  n  b  r  il  c  k.  Auf  den  10.  November  wurde 
die  Jahreshauptversammlung  der  Kieisgruppe  mit 
der  Neuwahl  des  Vorstandes  angesetzt.  Beginn 
19.30  Uhr  lm  Ostpreußenlokal  „Zuin  munteren  Reh“ 
ln  Talge.  Den  Abschluß  des  Abends  wird  ein  Flcck- 
essen  mit  musikalischer  Unterhaltung  bilden.  — 
Wie  der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  Fredi  Jost, 
beknnntgab,  wird  der  Vorstand  der  Krcisgrupoc 
Mitte  November  Kulturveranstaltungen  ln  den 
Städten  Quakenbrück.  Bersenbrück.  Bramsdie  und 
Fürstenau  durchführen.  Ferner  Ist  die  Vorführung 
des  Tonfilms  „Land  unter  dem  Kreuz“  vorgesehen. 


NORDRHEIN  WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West- 
falen:  Erich  Grtmonl.  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Tclelon  6  34  14. 


Duisburg-Stadtmitte.  Sonnabend.  20.  Ok¬ 
tober,  19.30  Uhr.  Im  LandfcrmnnnRymnaslum  (Maln- 
slraßc)  Heimatabend.  Vier  Tonfilme  und  cm  Farb- 
film  über  Ostpreudcn  werden  voigoführt  werden 
der  Ostprcußcn-Chor  wird  mltwlrken.  Unkosten¬ 
beltrag  für  Mitglieder  50  Pfennig,  für  Kinder  von 
Mitgliedern  (bis  zu  15  Jahren)  Ist  der  Eintritt  frei. 

GroR-Dortmund.  Am  3.  November  Flcck- 
cssen  der  Krauengruppe,  20  Uhr  lm  Hotel  Industrie, 
Malltnckrodtstraße  210  214.  —  Die  Ausgestaltung  des 
Erntedankfestes  hatte  die  Jugendgruppe  übernom¬ 
men  Gedichte  aus  der  Zelt  der  Ernte  leiteten  den 
Abend  ein.  Ein  BUhncnsplel  schilderte  das  Schick¬ 
sal  eines  vertriebenen  Bauern  ohne  Land.  Nach  der 
Überreichung  der  Erntekrone  an  den  I.  Vorsitzen¬ 
den.  Dr.  Rogalskl,  blicbcri  die  Landsleute  bei  Tanz 
und  Unterhaltung  noch  lange  beisammen. 

Wuppertal.  Am  19.  Oktober.  20  Uhr.  Bunter 
Abend  der  Kieisgruppe  unter  Mitwirkung  der  ost- 
preuBlschen  VorlraRskünstlcr  Ruth-Luise  Schim¬ 
kat  und  Hans  Scherwarth  und  der  Wuppertaler 
..Spottberlehlcr".  Das  Modehaus  Defaka.  Elberfeld, 
wird  sein  Rstselspicl  über  OstprcuUen  veranstalten, 
zu  dom  es  wertvolle  Preise  stiftet.  Eintrittspreise 
für  MltRlIcder  Im  Vorverkauf  1.—  DM.  an  der  Abend¬ 
kasse  1.50  DM:  für  Niehtmitgllcder  l.so  DM  und  an 
der  Abendkasse  2.—  DM.  Karten  sind  zu  haben  in 
der  Geschäftsstelle,  AlexanderstraOc  10;  In  Voh¬ 
winkel  Im  Ledei  Warengeschäft  Zlcttnskl  tSchwobc- 
bahnhoö  und  In  Barmen  bei  Walter  Stark.  Sonntag- 
straüe  31  (nach  18  Uhr). 

Wuppertal.  Die  DJO  wird  Ihre  Gruppen¬ 
abende  nicht  wie  bisher  Jeden  Freitag  lm  Carl- 
Dulsberg-Gymnasium.  sondern  ab  sofort  am  Mitt¬ 
woch  leder  Woche  von  20  bis  22  Uhr  Im  Saal  des 
Vcrclnslokals  der  Altoslpreußen.  Wuppertal-Elber¬ 
feld.  Sildstraße  8,  abbalten  tdrei  Minuten  vom 
Bahnhof  Wuppcrtal-Stelnbocki.  Gäste  und  neue 
Mitglieder  sind  Jederzeit  willkommen.  —  Schrift¬ 
führer  und  Kassenwart  der  DJO  Wuppertal:  Horst 
Winkler,  Wuppertal-Barmen.  HuinboldtstraOo  21. 


Witten.  Auf  der  am  20.  Oktober,  20  Uhr,  lm 
Joseph-Saal  stattflndonden  Versammlung  wird  der 
Vorsitzende  der  Landesgruppc.  Erich  Grtmonl.  zu 
den  wichtigsten  hetmatpolltischen  Fragen  Stellung 
nehmen.  Im  Programm  Ist  u.  a.  dtc  Vorführung 
von  zwei  Tonfilmen  aus  dem  westfälischen  Gebiet 
vorgesehen.  Alle  Landsleute  und  Freunde  sind  will¬ 
kommen. 

Lübbecke.  Bei  der  Erntedankfeier  trugen  vier 
Mitglieder  der  Fraueugruppe  heimatliche  Gedichte 
und  Geschichten  vor.  die  die  Erntezeil  zum  Inhalt 
hatten  Die  Festrede  hielt  der  Vorsitzende  Lands¬ 
mann  Hardt. 


Inster.  Am  27.  Oktober.  20  Uhr,  Erntetanz  lm 
llihof.  Unkostenbeltrag  für  Mitglieder  L—  DM, 
Jlchtmltglleder  1.50  DM.  —  -Was  habt  Ihr  getan 
was  Ist  noch  zu  tun!"  Diese  Fragen  bildeten 
Inhalt  einer  Aussprache  mit  astvertriebenen 
reuen  der  Stadl  Münster  auf  der  Mitglieder¬ 


versammlung  am  3.  Oktober.  Unter  anderem  wurde 
die  Beseitigung  der  Elendsquarticre  In  der  Stadt, 
der  Wohnungs-  und  Schulbau  sowie  der  Neubau 
des  Schwimmbades  und  Fragen  um  das  Theater 
lebhaft  erörtert.  Der  1.  Vorsitzende  begrüßte  an¬ 
schließend  Frau  Erna  von  Wesierskt,  die  aus  Allcn- 
steln  zu  ihrem  Sohn  gekommen  Ist. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gießen.  Grünberger  Straße  144. 

I)  a  r  m  s  t  a  d  t.  Auf  dem  letzten  Heimatabend 
wurden  Filme  über  Danzig,  Masuren,  Trakehnen 
und  die  Bernsteingewinnung  gezeigt.  Besondere 
Freude  bereitete  den  Landsleuten  die  Vorführung 
des  selbstgcdrehtcn  Tonfilms  von  der  Rheinfahrt 
der  Gruppe.  Anschaulich  zeigte  der  Streifen  ,lle 
Fahrt  auf  den  beiden  gecharterten  Schiffen  nach 
Bacharach  und  dem  Lorelei-Felsen.  —  Während  der 
Wintermonate  werden  die  Monatsversamnilungen 
der  Gruppe  an  Jedem  ersten  Sonnabend  des  Monats 
um  20  Uhr  stattflnden. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Wwrttem- 
berg:  Hans  Krzywinski,  Stuttgart- W.  Hasen- 
bergfüraße  43.  /weiter  Vorsitzender:  Regie¬ 
rungsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen.  Karlstraße 
Nr.  19. 

Friedrichshafen.  Ein  festlich  geschmückter 
Saal  erwartete  die  Landsleute  beim  Erntedankfest 
der  Gruppe.  Mit  viel  Geschick  hatte  die  Bäuerin 
Frau  Ltlischkics  zwei  wunderschöne  Erntekronen 
geschaffen.  Landsmann  Schulz  hielt  die  Fest¬ 
ansprache.  Er  erinnerte  an  das  dörfliche  Leben  und 
die  Erntebräuche  daheim.  Bet  Gesang,  Unterhaltung 
und  Erntetanz  blieben  die  Landsleute  noch  lange 
froh  beisammen. 

E  I  1  w  a  n  k  e  n.  Auf  dem  Heimatabend  des  Ost¬ 
deutschen  Heimatbundes  am  6.  Oktober  begrüßte 
der  erste  Vorsitzende,  Rehfeld,  außer  den  Mit¬ 
gliedern  eine  große  Anzahl  von  Gästen.  Er  wies 
darauf  hin,  daß  die  Mitarbeit  aller  notwendig  sei, 
um  die  Rückgliederung  der  ostdeutschen  Gebiete  zu 
erreichen.  Das  Wissen  um  Ostdeutschland  in  der 
heran  wachsenden  Jugend  zu  wecken  und  wach  zu 
halten,  sei  die  Aufgabe  der  DJO.  deren  Ziele  er 
erläuterte.  Anschließend  gab  der  Redner  ein  Lebens¬ 
bild  des  ostdeutschen  Dichters  Joseph  von  Elchen- 
dorlT.  Frau  Rchfeld  trug  einige  seiner  Gedichte  vor. 
und  der  Chor  des  Ostdeutschen  Helmatbundcs  sang 
ein  Lied  Eichendorffs.  Ostdeutsche  Hclmatlleder  und 
Anekdoten,  Gedichte  und  heitere  Lieder  zur  Laute 
beschlossen  den  Abend.  —  Die  nächsten  Veranstal¬ 
tungen  des  Heimatbundes:  3.  November  Heimat¬ 
abend;  15.  Dezember  Vorweihnachtsfeier;  19.  Januar 
1957  Jahreshauptversammlung. 

Metzingen.  Die  Jahresversammlung  ist  vom 
27.  Oktober  auf  Sonntag,  den  28.  Oktober,  verlegt 
worden.  Beginn  16  Uhr  lm  Gasthaus  ..Zur  Turn¬ 
halle“  mit  dem  Lichtbildervortrag  „Die  Kurlsche 
Nehrung“.  17.30  Uhr  Berichte  und  Neuwahlen.  Der 
bisherige  1.  Vorsitzende.  Gerhard  Oelsner,  wird 
sich  bei  dieser  Gelegenheit  von  den  Landsleuten 
verabschieden,  da  er  Metzingen  verläßt.  —  Die 
Mitglieder  werden  gebeten.  Vorschläge  für  die 
Neuwahl  des  1.  und  2.  Vorsitzenden  und  des  Kas¬ 
sierers  bei  Landsmann  Oelsner  einzureichen. 

Wendlingen/Neckar.  Auf  dem  letzten 
Heimatabend  der  Gruppe  wurde  ein  Filmvortrag 
über  Ost-  und  Westpreußen  gehalten.  Anschließend 
brachten  die  Landsleute  Flasch  und  Gaedke  ost- 
preußische  Späßchen  und  Anekdoten  zu  Gehör.  Eine 
Verlosung  erbrachte  einen  beachtlichen  Gewinn,  der 
für  die  geplante  Klnderwelhnachtsfeicr  verwandt 
werden  soll. 


H&B  A Y E  fl  N 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.: 
Ileihtsanwalt  Heinz  Thteler.  München:  Ge¬ 
schäftsstelle:  München  8,  Brclsacher  Str.  7.  Te¬ 
lefon  44  84  32:  Postscheckkonto  Nr.  213  olJ.  PSA 

Wilrzburg.  Am  3.  November  wird  die  Krols- 
gruppo  im  Kolpinghaus  einen  Bunten  Abend  ver- 
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anstalten.  —  Die  letzte  Monatsversammlung  wurde 
mit  einem  Lichtbildervortrag  Über  Ostpreußen  und 
Danzig  eingeleitet.  Danach  sprach  Pfarrer  Croß¬ 
kreuz  über  die  Geschichte  unserer  Heimat.  Bel  der 
Ersatzwahl  wurde  Richard  Trotzkt  zum  neuen 
Kassierer  gewählt.  Als  Delegierte  werden  die  Lands¬ 
leute  Ernst  Kraft  und  Herbert  Bethge  die  Krels- 
gruppc  auf  der  Tagung  des  Bezirksverbandes 
Unterfranken  am  21.  Oktober  ln  Würzburg  vertreten. 

Nürnberg.  Im  ..Sulzbacher  Hof“.  Sulzbacher-f 
Ecke  Fichtestraße,  bei  Landsmann  Mainer  (Linie  0, 
Richtung  Erlenstegen  bis  Viktoriastraße)  werden  sich 
am  Sonnabend,  dem  27.  Oktober  zu  einem  ..Schabber¬ 
abend“  die  Landsleute  aus  den  Heimatgebieten 
Natangen:  (Hetligenbeil,  Pr.-Eylau,  Bartenstein, 
Gerdauen,  Rastenburg),  Masuren:  (Angerburg, 
Lötzcn,  Treuburg,  Lyek.  Johannisburg,  Sensburg), 
Oberland:  (Pr. -Holland.  Mohrungcn,  Osterode), 

Tannenberg:  (Orteisburg.  Neidenburg,  Soldau). 
Westpreußen:  (Elbing,  Marienburg,  Marienwerder). 
Danzig:  (Danzig-Stadt  Land,  Gr.- Werder.  Danziger 
Höhe)  clnflndcn.  Wer  pünktlich  erscheint,  hat  An¬ 
spruch  auf  ein  „Schälchen  Fläck“. 

Weilhelm  (Oherbay).  Auf  dem  Erntefest 
der  Gruppe  konnte  der  1.  Vorsitzende.  Alfred  Ketel- 
hut,  außer  den  ortsansässigen  Landsleuten  auch  eine 
große  Anzahl  von  Gästen  aus  der  benachbarten 
Krclsgruppc  Wolfrathshauscn  willkommen  heißen. 
Vorlesungen,  Gedichte  und  Lieder  führten  die 
Landsleute  in  dtc  Heimat  zur  Zeit  der  Ernte.  Die 
feierliche  Überreichung  der  Erntekrone  leitete  zu 
dem  geselligen  Teil  des  Abends  Über. 

Traunstein  (Oherbay).  In  der  Gruppe 
der  Ost-  und  Westpreußen  herrscht  reges  Leben. 
So  hielt  auf  der  Versammlung  der  Vorsitzende  des 
VdL  Traunstein,  Rohdich,  einen  Interessanten  Vor¬ 
trag  über  Tannenberg  und  seine  Bedeutung  für 
Ostdeutschland  einst  und  jetzt.  —  Der  Tag  1er 
Heimat,  den  die  Gruppe  des  VdL  gemeinsam  mit 
der  Stadt  Traunstein  beging,  war  ein  voller  Erfolg. 
Die  Programmgestaltung  und  Durchführung  dieses 
für  die  Helmatvertrlebenen  und  Einheimischen  be¬ 
deutsamen  Tages  lag  in  den  Händen  des  Vorsitzen¬ 
den  der  Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen. 
Alexander  Schadau.  Die  Gruppe  wirkte  mit  nd 
fand  mit  ihren  Vorträge«  Anklang.  —  Wie  zu  Hause 
fühlten  sich  die  Landsleute  bei  der  Erntedankfcier. 
Die  Mitglieder  füllten  den  mit  Herbstblumen  ge¬ 
schmückten  Saal  fast  bis  zum  letzten  Platz.  Der 
Vorsitzende  Schadau  erinnerte  in  seiner  Ansprache 
an  die  schönen  Erntefeste  ln  der  Heimat,  ln  bunt 
wechselnden  Szenen  aus  dem  Erntcbrauchtuirr,  dt»4 
unter  Leitung  der  Kulturreferentln  Romahn  ein¬ 
drucksvoll  gestaltet  wurden,  erstand  das  Leben  und 
Schaffen  des  ostdeutschen  Landsmanns  bis  zur 
Überreichung  der  Erntekrone  an  das  Bauernpaar« 
An  der  Veranstaltung  nahmen  viele  Gäste,  ins¬ 
besondere  von  der  Gruppe  Traunreut,  teil.  —  Für 
das  Winterhalbjahr  sind  Filmvorführungen  und 
helmatpolltlsche  Vorträge  Im  Einvernehmen  mit  dem 
Landesverband  Bayern  vorgesehen.  Es  steht  zu 
hoffen,  daß  dadurch  alle  noch  abseitsstehenden 
Landsleute  den  Weg  zu  unserer  Gemeinschaft  finden 
werden.  —  Die  nächste  Versammlung  am  3.  Novem¬ 
ber  lm  Aubräu-Keller  soll  dem  Gedenken  der  Ge¬ 
fallenen  und  Verstorbenen  gewidmet  sein. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


1.  Gesucht  werden  Eltern  oder  AnRehörtKc  eines 
Mädchens,  das  mit  Vornamen  Gerda  oder  Ger¬ 
trud  heißt.  Das  Kind  hat  blaue  Augen,  hellblon¬ 
des  Haar  und  Ist  etwa  1940  1941  geboren.  Gerda 
bzw.  Gertrud  wurde  von  Ihrer  Jetzigen  Pflege¬ 
mutter  Im  Juli  1946  in  Danzig  In  PfleEc  genom¬ 
men.  Sie  befand  sich  zuvor  lm  Waisenhaus  Kon- 
stancln  bei  Warschau.  Dort  wurde  sie  unter  dem 
Namen  „Trudka"  (Gertrud  Lesmewska)  geführt. 
Sie  war  etwa  fünf  bis  sechs  Jahre  alt.  Das  Mäd¬ 
chen  erinnert  sich,  daß  Ihr  Vater  Kurt  und  Ihre 
Schwester  Ingrid  heißt  und  daß  der  Vater  eine 
Landwirtschaft  hatte.  Das  Kind  kann  aus  Ost¬ 
preußen  stammen. 

2.  Aus  Allensteln.  Zepoclinstraßc  15  b.  sucht  Pe¬ 
ter  Wegrowskl.  geb.  am  25.  II.  1944  ln  einer 
Allenstelner  Klinik,  seine  Mutter.  Frau  Agnes 
Wegrowskl. 

3.  Aus  Braunsberg  sucht  Sigrid  Marquard. 
geb.  am  5.7.1941.  Ihre  Mutter  Martha  Mar¬ 
quard.  geb.  ln  Mchlsack.  Sigrid  Marquard  be¬ 
fand  sich  schon  1941  In  Braunsberg  in  Pflege  bei 
Familie  Wilhelm  und  Bertha  Roese.  Die  Pflegc- 
eltcrn  sind  Inzwischen  verstorben..  Die  Mutter  des 
Kindes  wohnte  vermutlich  auch  In  Braunsberg. 

4.  Aus  Insterburg.  Gcrlchtsstraße  6.  sucht  Hans- 
Georg  Donath,  geb.  am  I.  7.  1938  In  Königsberg 
Pr.,  seine  Eltern  Fritz  und  Trude  Donath. 

5.  Gesucht  werden  Angehörige  eines  na¬ 
menlosen  Knaben,  der  etwa  1943  geboren 
sein  kann.  Der  Junge  wurde  Anfang  Mal  1945  auf 
der  Klndcrabtellung  des  Deutschen  Zentrnlkran- 
kenhauses  In  Königsberg,  welches  sich  lm  Gebäude 
des  ehemaligen  Könlgsbergcr  Landesßnanzamtes 
befand,  abgegeben.  Er  hatte  eine  zwei  Handflä¬ 
chen  große  Verletzung  durch  Panzerfaust  Frauen, 
die  Ihn  In  das  Krankenhaus  gebracht  haben,  ga¬ 
ben  an.  daß  die  Mutter  tot  sei.  vermutlich  eben¬ 
falls  durch  Panzerfaust  umgekommen.  Man  wußte 
keinen  Vor-  und  keinen  Nachnamen  des  Knaben. 
Die  Schwestern  und  die  Ärztin,  die  Ihn  betreu¬ 
ten.  nannten  ihn  dann  Alexander. 

s.  Aus  Königsberg  Pr..  Gcbauhrslraße.  sucht  Wer¬ 
ner  Bortz.  geb.  am  15.  II.  1938,  seine  Mutier  Elll 
B  o  r  t  z  .  geb.  Oktober  1912. 

7.  Aus  Königsberg  sucht  Marlene  Hcnnle.  ge¬ 
boren  am  30.  3.  1939  In  Königsberg  Pr..  Ihre  Mutter 
Else  Hennlt.  geb.  am  23. 8. 1915  In  Königsberg 
Pr.  Letzte  Anschrift.  Königsberg  Pr..  Traghelmer 
Kirchenslraße  84. 

8.  Aus  Könlgsberg-Ponarth  sucht  Hannelore 
Möhrkc.  geb.  am  21.3.193«  In  Königsberg  Pr., 
Margarete  Cusper.  die  zuletzt  bei  der  Fami¬ 
lie  B  a  !  z  e  r  In  Könlgsbg.-Chsrlottenburg  wohnte. 

9.  Aus  Königsberg.  I.lngcr  Kaserne,  sucht  Rose¬ 
marie  N  e  u  m  a  n  n  .  geb.  am  24.  2.  1940  in  Inster¬ 
burg.  Ihre  Mutter  Hildegard  Charlotte  Neu- 
mann.  geb.  am  13. 9. 1915. 

10.  Aus  Königsberg  Pr..  Brlesencr  Straße  13. 
sucht  Gerhard  p  a  u  1  u  h  n  .  geb.  am  14.  7.  1936  In 
Königsberg  Pr.,  seine  Mutter. 

11.  Aus  Königsberg  Pr..  Bceckslraße  31.  sucht 
Karl-Htlnz  Wollt,  geb.  am  10.  3.  1939/1940  Ln  El¬ 


bing.  seine  Eltern  Hans-Günther  Wollt,  geb. 
am  1  9.  1907,  und  Gertrud  W  o  1 1  f  .  geborene  Lu- 
tat.  geb.  am  1.7.1910. 

12.  Aus  Kuekorneesc.  Elchnledcrung.  sucht  Wer¬ 
ner  N  a  u  J  o  c  k  .  geb,  am  13.  1.  1939  In  Insterburg, 
seine  Mutter.  Werner  Naujock  wohnte  Ui  Kucker- 
neese  bei  der  Familie  J  o  n  a  t  h. 

13.  Aus  Palmnicken.  Hotel  „Glückauf",  sucht  Rose¬ 
marie  R  c  g  a  .  geb.  am  23.  2.  1944  in  Königsberg  Pr.. 
Ihre  Mutter  Erna  R  e  g  a  .  geb.  Im  April  1920  oder 
1922.  Roscmaric  wohnte  zuletzt  In  Königsbcrg-Liep, 
Bilderweiter  Weg  10.  bei  L  I  e  d  t  k  c. 

14.  Aus  WlzaJny  (Sudaucn)  suchen  die  Geschwi¬ 
ster  Dlttmann.  Hildegard,  geb.  am  17.8.1941. 
Edith,  geb.  am  17.  3.  1938.  und  Helmut,  geb.  am  5.  8. 
1935,  II  c..  Vater  \ndrcas  Dlttmann  geb.  am 
10. 11. 1905  In  WlzaJny. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  OstprcuUen.  Hamburg  13  Park¬ 
allcc  84  86.  unter  Kindersuchdienst  13/56. 


Für  Todeserklärungen 


Richard  Langhans.  geb  am  20.  9.  1879  In  Red- 
denau.  und  seine  Ehefrau  Auguste  Langhans. 
geborene  Rakowskl.  geb.  am  8  7.  1883.  aus  Köans- 
berg  Pr..  Speichersdorfer  Straße  87.  sollen  In  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  verstorben  sein.  Es  werden  Augen¬ 
zeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen  k.) 

Franz  Bocnke.  geb.  am  35.  11.  1871,  aus  Hells¬ 
berg,  Scheunenstraße  5.  soll  Ende  Oktober  1945  In 
Knlpstetn  bei  Hcllsbcrg  verstorben  sein.  Es  wer¬ 
den  Augenzeugen  -sucht,  die  seinen  Tod  bestäti¬ 
gen  können. 

Dr.  Alfred  R  o  h  d  e  .  Museumsdirektor  der  Städ¬ 
tischen  Kunstsammlungen  In  Königsberg  geb.  am 
24.  1.  1892  In  Hamburg,  aus  Königsberg.  Becck- 
straße  1.  und  seine  Ehefrau  Ilse  Rohdc.  geborene 
Kllnsch,  geb.  20.  5. 1896  in  Hamburg,  sollen  Im  Win¬ 
ter  1943  46  verstorben  sein.  Sic  sollen  zuletzt  Kun- 
kelstraße  11  gewohnt  haben.  Dr  Alfred  Rohde 
soll  nach  dem  Zusammenbruch  von  den  Russen  als 
Sachverständiger  bei  den  Ausgrabungen  am  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  eingesetzt  gewesen  sein  Vor 
seinem  Tode  soll  er  einige  Zelt  Im  Krankenhaus 
der  Barmherzigkeit  gelegen  haben.  Gesucht  wer¬ 
den  Augenzeugen,  die  den  Tod  des  Genannten  be¬ 
stätigen  können. 

Konrad  Sehwcnnlg.  geb.  18.  4.  1869  In  Gehl- 
weiden,  Kreis  Goldap.  soll  am  13.  11.  1945  in  KU- 
slrln  an  Altersschwäche  verstorben  sein.  Es  wer¬ 
den  Augenzeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestäti¬ 
gen  können.  —  Folgende  Landsleute  aus  Gehlwel- 
den  werden  gebeten,  sich  zu  melden:  Emil 
Maler.  Postbote;  Emil  Wölke,  Bauer;  und 
Adolf  S  c  h  e  1  e  r  d  .  Bürgermeister. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  '3, 
Parkallee  86. 
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lütt  gratulieren. . . 


zum  95.  Geburtstag 

am  23.  Oktober  Frau  Magdalena  Adomat,  geb. 
Mauer,  aus  Eydtkau,  Feld&traßc  7.  Sie  kam  erst 
1947  aus  der  Heimat  und  lebt  seit  dieser  Zeit  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  bei  ihrer  Tochter.  Zu  er¬ 
ziehen  ist  sie  durch  ihren  Sohn  Fritz  Adomat, 
(22  a)  Gruiten  (Rhld.),  Bergstraße  15. 

/um  91.  Geburtstag 

an»  9.  Oktober  Frau  Berta  Hopp  aus  Insterburg, 
Schloßstraße  12,  jetzt  in  Gelsenkirchen,  Trinenkamp 
Nr.  38.  Beim  Heimattreffen  in  Dortmund  am  30.  Sep¬ 
tember  war  sie  die  älteste  Teilnehmerin.  Die  lands¬ 
mannschaftliche  Gruppe  Herne  grüßt  die  Jubilarin 
mit  den  herzlichsten  Wünschen  für  einen  gesegne¬ 
ten  Lebensabend, 
zum  90.  Geburtstag 

am  22.  Oktober  Witwe  Minna  Shimmels  aus  Pil- 
lau,  jetzt  in  Dortmund,  Lortzingstraßo  41,  bei  Georg 
Shimmels. 

am  24.  Oktober  Landsmann  Julius  Davideit  aus 
Pogirnen.  Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  seinem  Schwieger¬ 
sohn  Otto  llabacker  in  Schale,  Kreis  Tecklenburg. 

am  2ti  Oktober  Frau  Auguste  Jeromien  aus  Fließ¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  ihrer  Schwester  Martha 
Pawalowski  in  Essen,  Immestraße  41. 
zum  88.  Geburtstag 

am  23.  Oktober  Frau  Ida  Stirncit,  geb.  Gerull, 
aus  Kuckerneese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann,  dem  Postbeamten  i.  R.  Georg  Stir- 
neit,  in  (23)  Langendamm  über  Vard. 

zum  87.  Geburtstag 

am  22.  Oktober  Witwe  Maria  Bieber  aus  Stollen- 
dorf  bei  Arys,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Etnil  in  Frankfurt-Eschersheim,  Am  Weiden¬ 
pfad. 

am  24.  Oktober  Landsmann  Mathes  Hochmann  aus 
Buden,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Berlin-Schönebcrg, 
Hauptstraße  125,  Feierabendheim. 

am  27.  Oktober  Frau  Auguste  Kalolla  aus  Oste¬ 
rode,  Kirchhofstraßc  2,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Toch¬ 
ter  Johanna  Schwarz  in  (24  a)  Wentorf,  Post  Rein¬ 
bek,  Reinbeker  Weg  54. 
zum  86.  Geburtstag 

am  23.  Oktober  Frau  Auguste  Markgraf  aus  Pil- 
lau,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Artur  in  Flensburg-Mur- 
wik,  Blücherstraße  B  7. 

zum  85.  Geburtstag 

am  14  Oktober  Landsmann  Adolf  Gorny  aus  Gr.- 
ßuchwald,  Kreis  Osterode,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Luise,  die  am  2.  September  ihren  80.  Geburtstag 
feiern  konnte,  bei  seinen  Töchtern  Emma  Quit- 
nowski  und  Helene  Wesner  in  Plön,  Holstein,  Lü¬ 
becker  Straße  9. 

am  19.  Oktober  Fräulein  Luise  Mertens  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Am  Fließ  3,  jetzt  in  Rotenburg  (Hann.), 
Mittelweg  56,  bei  Familie  Georg  Rohde,  früher 
Sdiälercv,  Kreis  Sensburg.  Die  Jubilarin  war  drei¬ 
ßig  Jahre  Angestellte  der  Palastra-Albertina  in  Kö¬ 
nigsberg. 

zum  84.  Geburtstag 

am  14.  Oktober  Bauer  Carl  Schiissler  aus  Wald¬ 
frieden,  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Fritz  in  Hertlingshausen,  Kreis  Frankenthal,  Rhein-. 

•  Pfalz. 

am  23.  Oktober  Frau  Ottilie  Grolla  aus  Osterode. 

•  Sie  lebt  heute  bei  ihrer  Tochter  in  der  sowjetisch 
,  besetzten  Zone  und  ist  durch  Landsmann  Emil 

Schulz,  Berlin-Heiligensee,  Hennigsdorfer  Straße  132, 
Bh  90,  zu  erreichen, 
zum  83.  Geburtstag 

am  12.  Oktober  Frau  Johanna  Schilewa  aus  Bud- 
dern.  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Rotenburg  (Hann.), 
Königsberger  Straße  24. 

zum  82.  Geburtstag 

am  28.  September  Landwirt  Gustav  Blumcnthal 
aus  Eidiholz,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  seinem 
Sohn  Emil  in  Hemme  bei  Lunden,  Holstein. 

am  20.  Oktober  Witwe  Auguste  Barwinski,  geb. 
Frombcrg.  aus  Hohenstein,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Anna  Schulz  in  Moorrege  bei  Uetersen/Holstein. 

am  21.  Oktober  Straßenmeister  i.  R.  August 
Strysio  aus  Johannisburg.  Er  lebt  gegenwärtig  bei 
seinem  Sohn  in  Soltau  (Hann.),  Wiesenstraße  2. 

am  28.  Oktober  Frau  Berta  Pohl,  geb.  Lehmann, 
jetzt  in  Pinneberg  Holstein,  Küstriner  Straße  1.  Die 
Kreisgemeinsdiaft  Pillkallen  gratuliert  herzlich, 
zum  81.  Geburtstag 

am  20.  Oktober  Witwe  Elisabeth  Schwarz,  geb. 
Thiel,  aus  Kreuzburg  und  Gut  Angertal,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  bei  ihrem  jüngsten  Sohn  Helmut  in 
(10)  Grebenstein,  Kreis  Hofgeismar,  Hofgeismarer 
Straße  506. 

am  27.  Oktober  Frau  Charlotte  Braun,  geb.  Kro- 
kowski.  aus  Gilgenburg.  Kreis  Osterode,  jetzt  in 
Essen-West,  Trierstraße  8.  Von  ihren  dreizehn  Kin¬ 
dern  können  zwölf  den  Festtag  bei  ihrer  Mutter 
verleben.  Der  Sohn  Johann  wird  seit  der  Vertrei¬ 
bung  vermißt.  Wer  kennt  sein  Schicksal? 

/um  80.  Geburtstag 

am  o.  Oktober  Landsmann  Franz  Jadcel  aus  La- 
biau.  Bismardcstraße  2,  jetzt  in  Wipperfürth  (Rhld  ), 
Bernhardstraße. 

am  14.  Oktober  Witwe  Berta  Radszuweit,  geb. 
Preuß,  aus  Stannen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  Toni  in  Wyhlen,  Südbaden. 
Lindenstraße  24. 

am  15.  Oktober  Postassistenl  i.  R.  Johann  Rama. 
Er  lebt  jetzt  bei  seiner  Tochter  Anna  Böttcher  ln 
Paderborn.  Ketteterstraße  18. 

am  15.  Oktober  Frau  Hetene  Zymowski,  geb.  Ber- 
galt,  aus  Königsberg,  Beethovenstraße  3,  jetzt  bei 
ihren  beiden  Töchtern  in  Kiel,  Esmarchstraße  810. 

am  18.  Oktober  Mittelschullehrer  i.  R.  Franz  Hoff- 
mann  aus  Neuhausen-Tiergarten.  Er  lebt  mit  seiner 
Ehefrau  bei  seiner  Tochter  Hilde  Bonstedl  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  durch  W.  Rattay, 
(16)  Eschwcge,  Schlesienstraßc  13,  zu  erreichen. 

am  22.  Oktober  Frau  Emma  Goldberg  aus  Grün¬ 
hagen,  Kreis  Pr.-Hotland,  jetzt  in  Berlin  NW  87, 
Hallerstraße  28,  bei  Scheel. 


Geschäftliches 

Das  heutige  Ostpreußen 

Der  heutigen  Auflage  unseres  Blattes  liegt 
ein  Prospekt  über  den  soeben  im  Aufstieg- 
Verlag,  München  23,  erschienenen  aktuellen 
Bildband  „Das  heutige  Ostpreußen*  bei.  Ein 
Bild-  und  Reisebericht  aus  dem  polnisch  besetz¬ 
ten  Teil  Ostpreußens,  herausgegeben  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  /  91  Bilder  aut  68  Kunstdrucktafeln  und 
zwölf  Seiten  Text,  gebunden  5,80  DM,  auf  den 
wir  unsere  Leser  aufmerksam  machen 


am  25.  Oktober  Frau  Herry  Rhode  -  Tromitten, 
Kreis  Bartenstein,  Witwe  des  im  März  1945  ln 
Dänemark  verstorbenen  Generallandschaltsrat  a  D. 
Waller  Rhode-Tromitlcn.  Heutige  Anschrift:  Asthal- 
lenburg  (Main),  Moltkcstraße  6. 

am  25.  Oktober  Frau  Alice  Perkuhn,  geb.  Boctt- 
cher.  Jetzt  bei  ihrem  jüngsten  Sohn,  Landessozial- 
gerichtsrat  Hans-Konrad  Perkuhn,  in  Schleswig,  Erd¬ 
beerenweg.  Sie  ist  die  Wilwe  des  1931  in  Königs¬ 
berg  verstorbenen  Regicrungsrats  Walter  Perkuhn 
aus  dem  Hause  Harteis,  dessen  Familie  neben  den 
Kaineins  und  Perbands  zu  den  alteingesessenen 
pruzzisdien  Familien  in  Ostpreußen  gehört,  die  bis 
zuletzt  ihren  Besitz  in  ununterbrochener  Folge  er¬ 
halten  hatten.  Frau  Alice  Perkuhn  ist  durch  ihre 
karitative  und  lursorgerische  Tätigkeit  hervorge¬ 
treten;  sie  erhielt  für  ihre  Arbeit  im  Deutschen  Ro¬ 
ten  Kreuz  während  des  Eisten  Weltkrieges  das  Ver¬ 
dienstkreuz  Bis  in  ihr  hohes  Alter  hinein  widmete 
sie  sich  der  Arbeit  In  den  verschiedensten  Hilfs¬ 
organisationen  und  Verbänden.  Ihr  wurden  vier 
Kinder  beschert,  zehn  Enkelkinder  und  ein  Urenkel} 
eine  Tochter  und  eine  Enkelin  starben. 

am  27.  Oktober  Frau  Wilhclmine  Veit,  geb.  Sa- 
larl,  aus  PreuBendorf  bei  Gumbinnen,  jetzt  in 
Kölchebek  84  über  Halle,  Westfalen. 

am  28.  Oktober  Frau  Emma  Steiner,  geb.  Prcug- 
schas,  aus  Seilhofen  (Waiwcrn)  bei  Gumbinnen, 
jetzt  bei  ihrem  jüngsten  Sohn  Herbert  in  Eckeru- 
fördc,  Stettiner  Straße  33. 
zum  75.  Geburtstag 

am  14.  Oktober  Frau  Johanna  Schulz,  geb.  Koch, 
Witwe  des  KreisausschuOobersckretärs  Schutz  aus 
Pillkallen.  Sie  wurde  1945  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  und  kam  erst  1948  aus  der  Heimat.  Seit 
1950  wohnt  sic  in  Marne,  Holstein,  KönigstraBe,  bei 
Schlachter  Möller.  Sic  wirkt  hier  selbstlos  als  So¬ 
zialbetreuerin  für  die  landsmannschaftliche  Gruppe. 

am  18.  Oktober  Frau  Berta  Steimar,  geb.  Loebert, 
aus  Gumbinnen,  KönigstraBe  94,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Gertrud  Dawideil  in  Dortmund,  Saarland- 
straße  91. 

am  21.  Oktober  Frau  Minna  Fischer,  geb.  Degner, 
aus  Zimmerbude,  Kreis  Samland,  jetzt  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone.  Am  8.  Oktober  1955 
konnte  sie  mit  ihrem  Ehemann  die  Goldene  Hoch¬ 
zeit  feiern.  Sie  ist  durch  Erich  Fischer,  |20  b)  Claus¬ 
thal-Zellerfeld  I,  Maric-Hedwig-Straße  2,  zu  errei¬ 
chen. 

am  21.  Oktober  Baumeister  Wilhelm  Scharher  aus 
Lyck,  jetzt  in  Rulle  bei  Osnabrück,  Lange  Wand  6. 

am  24.  Oktober  Frau  Johanna  Kuhr  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Flensburg,  Apcnrader  Straße  7. 

am  25.  Oktober  Frau  Anna  Gerlitz  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Flensburg,  Glücksburger  Straße  88. 

am  25.  Oktober  Gartenmeistor  Rudolf  Nitsch  aus 
Bonslack,  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Rees  am  Rhein, 
Am  Bär  4 

am  25.  Oktober  Johanna  Schedler  aus  Tilsit  (Bota¬ 
nischer  Garten),  jetzt  bei  ihren  Kindern  in  Green 
Bay/Wisc„  Roule  I,  USA. 

am  26.  Oktober  Frau  Cläre  Fromm  aus  Allcn- 
stein,  Liebstädter  Straße  11,  dann  Moltkeplatz  5, 
jetzt  in  Münster,  Westfalen,  Kanalstraße  11  I. 

Handelsoberlehrer  Gustav  Witt  70  Jahre  all 
Am  26.  Oktober  wird  der  einst  im  ostpreußischen 
Handwerk  sehr  bekannte  Handclsoberlehrer  Gustav 
Witt  in  Lübeck,  Braunslraße  13 — 15.  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag  begehen.  Seit  1909  im  Dienste  des  Hand¬ 
werks  stehend,  wirkte  er  von  1912 — 1935  an  der 
Gewerbeförderungsanstalt  Gumbinnen  und  danach  bis 
zur  Vertreibung  in  Königsberg.  An  der  Entwicklung 
der  Anstall  war  er  maßgeblich  beteiligt.  Er  erteilte 
den  gesamten  betriebswirtschaftlichen  und  rechts- 
kundiiehen  Unterricht  in  den  Meisterkursen.  Dar¬ 
über  hinaus  übernahm  er  die  Organisation,  Über¬ 
wachung  und  Durchführung  der  betriebswirtschaft¬ 
lichen  Lehrgänge  in  den  einzelnen  Städten  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen.  Zur  Ausgestaltung  des  Unterrichts 
und  für  die  Vorbereitung  auf  die  Meisterprüfung 
hat  er  viele  Schriften  herausgegeben.  Dem  Wirken 
des  Handolsoberlehrer  Wilt  ist  es  zu  danken,  daß 
die  Gewerbeförderungsanslall  mit  den  Aufgaben 
einer  Bezirksstelle  des  deutschen  Handwerks-Insti¬ 
tuts  betraut  wurde.  Die  Gründung  des  ostpreu¬ 
ßischen  Junghandwerkerbundes  mit  seinen  25  Orts¬ 
gruppen  war  das  Ergebnis  seiner  zähen  Organisa- 
tionsarbeit. 

Ostpreußens  Handwerker  wünschen  dem  Jubilar, 
der  auch  heute  noch  bei  der  Handwerkskammer 
Lübeck  im  Dienbte  des  Handwerks  steht,  alles  Gute 
und  gratulieren  herzlich.  Otto  Gebauer 

Goldene  Hochzeiten 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feiern 
am  12.  Oktober  Landsmann  Paul  Klemke,  ehe¬ 
mals  Inhaber  der  Seifenfabrik  Kaeslner  Söhne  in 
Memel.  Thomasstraße,  und  seiner  Ehetrau  Helene. 
Das  Ehepaar  wohnt  heute  in  Lübeck,  Picskowstr.  12. 

am  12.  Oktober  feierten  die  Eheleute  Reichsbahn- 
Sekretär  l.  R.  Paul  Oskar  Schiwek  und  seine  Ehe¬ 
frau  Gertrud,  geb.  Goszdziewski,  aus  Lyck,  jetzt  in 
Bremen,  Fischbacher  Straße  3.  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit.  Bisher  kehrte  nur  der  Sohn  Gerhard  aus  der 
Gefangenschaft  zurück,  der  zweite  Sohn  Herbert  ist 
noch  vermißt. 

am  25.  Oktober  den  Eheleuten  Johann  Legal  und 
Frau  Martha,  geb.  Pinkull,  aus  Alt-Christburg,  Kreis 
Mohrungcn,  jetzt  in  Schleswig,  Moltkestraßc  38. 

am  26.  Oktober  Forstfacharbeiter  August  Joselt 
und  seiner  Ehefrau  Maria,  geb.  Schippras,  aus 
Burgsdorf,  Kreis  Labiau,  jetzt  in  Aichhalden,  Kreis 
RoltweiL  Schwarzwald,  Waldmossinger  Straße  313. 
Der  Jubilar  war  45  Jahre  im  Forstamt  Neu-Stcrn- 
berg,  Kreis  Labiau,  tätig. 

Die  Eheleute  Willy  Stringe  und  Frau  Frieda,  geb. 
Schmidt,  aus  Tilsit,  jetzt  in  Viersen,  Krefelder 
Straße  25,  feiern  am  26.  Oktober  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit. 

am  27.  Oktober  Reichshahnwerkhelfer  Ollo  Da¬ 
vid  und  seiner  Ehefrau  Johanna,  geb.  Schmeer,  aus 
Königsberg,  Weidendamm  41  (Verkaufsstand  in  Po- 
narth,  Ecke  Barbarastraße).  Die  Eheleute,  die  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  leben,  sind  durch  ihre 
Tochter  Elli  .Kujawski,  Bremen  8,  Bcrgerstr.  29  30, 
zu  erreichen 

Am  20.  Oktober  feiern  Landsmann  Franz  Pfanne 
aus  Drygallen  und  seine  Ehefrau  in  Itzwörden  über 
Stade  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  In  einem 
Brief  schildert  er,  welche  Empfindungen  der  in  Folge 
39  des  Ostpreußenblattes  veröffentlichte  Bericht  .lm 
Lande  der  Wälder  und  Seen  —  zu  einem  polnischen 
Buch  über  Masuren*  bei  dein  Ehepaar  erweckte. 
.Wir  haben  gelächelt,  als  wir  den  Bericht  über  die 
.Expedition'  lasen.  Meine  Frau  erhob  sich  danach 
stillschweigend  und  holle  mein  Gedicht  aus  dem 
Jahre  1934,  und  ich  mußte  cs  im  Kreise  von  Lands¬ 
leuten  vorlesen.* 

Diese  Verse  lauten: 

Winter  voll  blendender,  weißer  Prachl. 

Glitzernder  Schönheit  wie  nie  ich  s  gedacht! 


Stürme  so  rasend  und  tobend  und  wild 
Gewaltiger  Urkräfte  herrliches  Bild  — 

Heiliges  Schweigen  in  sternklarer  Nacht.  — 
Zitternd  vor  Freude  mein  Herze  mir  sagt: 

.Das  ist  Masuren!* 

Einsam  im  Walde  träumende  Seen  — 

Friedvolle  Stille  in  Tälern  und  Höh  n. 
Strahlender  Sonne  vergoldend  Gcfunkcl, 

Spielend  in  schwelgender  Wälder  Dunkel. 
Flüsternd  im  Torfbruch.  —  lm  zitternden  Rohr 
Heimliches  Raunen  sagt  lauschendem  Ohr: 

.Das  ist  Masuren!* 

Huschendes  Leuchten  auf  reifender  Ähre.  — 
Wogend  die  Felder,  wie  beim  Sturmwind  die 
Meere. 

Waldige  Höhen  und  blühendes  Land. 

Blumen  der  Heide  auf  schimmerndem  Sand. 
Schönheit,  wohin  mein  Auge  nur  steht 
Macht,  daß  voll  Freude  mich's  heimlich 
durchzieht: 

.Das  ist  Masuren!* 

Klappernde  Störche  auf  Dächern  vom  Stroh. 
Hüttchen  von  Holz,  doch  die  Menschen  drin  Iroh! 
Hütend  ihr  Gärtchen,  mit  dem  Zäun  aus  Weideu. 
Und  drin  die  Blumen,  wie  ihr  Glück,  still, 
bescheiden. 

Wandre  ich  durch  Heimat  gewordene  Flur. 

Rull  mich  mein  klopfendes  Herz  zu  dem  Schwur: 
.Immer  dein  schönes  Masuren!* 

Franz  Pfanne 

Auszeichnungen 

Fischereiinspektor  I.  K.  H.  Lietmann  75  Jahre 
Zum  Ehrenmitglied  des  Deutschen  Fischereiverbandes 
ernannt 

In  Ebbendorf,  Kreis  Osnabrück,  wo  er  am  23.  Au¬ 
gust  1881  geboren  ist,  verlebt  Fischzuchtmeister 
Heinrich  Lietmann  —  nachdem  er  von  1945  bis  1947 
bei  ständiger  Lcbensgelahr  unter  schrecklichen  Ver¬ 
hältnissen  zur  Zwangsarbeit  festgehalten  worden 
war  —  seinen  Lebensabend  mit  seiner  Gattin  und 
seinen  beiden  Töchtern. 

Sein  langes,  arbeitsreiches  Leben  hat  er  der 
Tclchwirtschalt  und  Fischzucht  gewidmet,  davon 
allein  last  zwanzig  Jahre  —  vom  I.  Februar  lJZö 
bis  zum  Zusammenbruch  —  als  Fischorellnspeklor 
der  Landwirlschaltskainmer  bzw.  Landcsbauernscbail 
unserer  Heimatprovinz. 

Herr  Lietmann  hat  es  in  der  Zeit  seiner  Tätigkeit 
in  Ostpreußen  mcislerhalt  verstanden,  seine  reichen 
Kenntnisse  und  bis  ins  einzelne  gehenden  prak¬ 
tischen  Erfahrungen  in  der  Teichwirtschaft  weitesten 
Kreisen  nutzbar  zu  machen,  ganz  gleich,  ob  cs  sich 
um  Siedler  oder  Bauern  mit  kleinsten  Teichen  oder 
um  große  Güler-  bzw.  Forstverwallungen  mit  ent¬ 
sprechend  umfangreichen  Teichanlagen  handelte. 
Wenn  die  ostpreußischen  Teichfische,  insbesondere 
die  jungen  Satzfischc  im  Sommer  von  seuchenartigen 
Erkrankungen  ebenso  verschont  blieben  wie  von 
Katastrophen  in  den  Winlerhällern  bei  strengster 
Kälte,  so  war  dies  in  erster  Linie  seiner  Vorsorge 
und  steten  Einsatzbereitschaft  zu  danken.  Das  von 
ihm  herausgegebene  Merkbüchlein  war  tür  die  Teich¬ 
wirte  ein  unentbehrlicher  Ratgeber. 

Die  Tatsache,  daß  Fischereiinspektor  Lietmann  sich 
mit  der  ostpreußischen  Teichwirtschaft  wie  kein 
zweiter  verbunden  fühlte  und  ihr  Aufstieg  in  großem 
Umfang  sein  Werk  war,  hat  der  Deutsche  Fischerei¬ 
verband  in  Hamburg  zum  Anlaß  genommen,  ihn  auf 
dem  Deutschen  Fischereitag  in  Freiburg/Breisgau  am 
22.  September  1956  in  Anerkennung  seiner  Ver¬ 
dienste  und  in  Würdigung  seiner  treuen  Mitarbeit 
für  die  deutsche  Teichwirtschalt,  zum  Ehrenmitglied 
des  Verbandes  zu  ernennen, 

Herr  Lietmann,  zwar  vom  Rheuma  stark  geplagt, 
aber  von  seltener  geistiger  Frische,  nahm  Ehrung 
und  Urkunde,  sichtlich  stark  ergriffen,  entgegen  und 
dankte  mit  ebenso  schlichten  wie  zu  Herzen  gehen¬ 
den  Worten.  Sie  klangen  aus  in  dem  sehnlichen 
Wunsch,  daß  es  den  ostpreußischen  Teichwirten  recht 
bald  vergönnt  sein  möge,  in  einem  geeinten 
Deutschland  ihre  Gewässer  wiederzusehen.  Der 
Unterzeichnete  wünscht  Herrn  Lietmann  im  Geden¬ 
ken  an  Jahre  gemeinsamer  Arbeit  von  ganzem  Her¬ 
zen  einen  ebenso  frohen  wie  gesunden  Lebensabend 
lm  Kreise  seiner  Lieben.  Dr.  Quednau 

4t 

Der  frühere  Verwaltungsangestellte  Siegfried 
Hinz  aus  Königsberg  wurde  für  seine  27jährige 
treue  Mitarbeit  beim  Technischen  Hilfswerk  mit  dem 
goldenen  Helferabzeichen  ausgezeichnet.  Schon  1920 
gehörte  er  der  Technischen  Nothilfe  in  Königsberg 
an.  In  Gütersloh,  seinem  jetzigen  Wohnort,  meldete 
er  sich  wieder,  als  das  Technische  Hilfswerk  iin 
Jahre  1950  neu  aufgestellt  wurde.  Er  ist  dort  als 
Zeugmeister  tätig. 

Jubiläen 

Vermessungstechniker  Fritz  Ludigkeit  aus  Fisch¬ 
hausen  begeht  am  21.  Oktober  sein  vierzigjähriges 
Dienstjubiläum.  Er  wurde  am  1.  Januar  1952  von  der 
Bodenschätzungsgruppe  des  Katasteramtes  in  Büren, 
Westfalen,  wieder  eingestellt. 

Prüfungen 

Manfred  Hofer,  Sohn  des  Molkcreibesitzers  Franz 
Hofer  aus  Weidenfließ,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in 
(22  a)  Langenfeld-Immigrath  (Rhld.),  Lcichlinger  Str. 
Nr.  54  a.  bestand  vor  dem  Prüfungsausschuß  des 
Lehrinstituts  der  Deutschen  Zahnärzte  in  Hannover 
das  Staatsexamen  als  Zahnarzt  mit  .gut*. 

Klaus  Pauly,  Sohn  des  Tierarztes  Dr.  Gerhard 
Pauly  aus  Korschen  bei  Rastenburg,  jetzt  in  Calw. 
Schwarzwald.  hat  In  München  sein  Staatsexamen 
als  Tierarzt  bestanden. 

Paul  Hoffmann  aus  Wiese,  Kreis  Mohrungen.  jetzt 
in  Bremen,  Theodor-Korner-Straße  9,  bestand  an  der 
Meisterschule  für  das  gestaltende  Handwerk  in 
Flensburg  sein  Staatsexamen  als  Innenarchitekt. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Friedrich  Klein, 
geb.  22.  1.  1896,  folgende  Beschäftigungsverhält¬ 
nisse  innchatte  und  während  dieser  Zeiten  ord¬ 
nungsgemäß  Beiträge  zur  Invalidenversicherung 
gezahlt  wurden?  1911  bis  1912  als  landwirtschaftli¬ 
cher  Arbeiter  bet  Körnig  ln  Kammersdorf.  1912  bis 
1913  als  Melker  bei  der  Gutsverwaltung  Groß-Kllt- 
ten,  1923  bis  1925  als  Arbeiter  beim  Kroisbauamt 
Mohrungen.  1925  bis  1928  als  Bauarbeiter  bei  der 
Firma  Reichmann.  Mohrungcn.  1929  bis  1936  als 
Bauarbeiter  bei  der  Firma  Leipskl.  Hohenstein. 
1937  bis  1938  als  Bauarbeiter  bet  der  Bauhütte 
Allenstein.  und  von  1938  bis  194»  als  Bauarbeiter 
bet  Bismarck  Locken.  Chcm.  Fabrik.  Osterode. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hans  Fe  verabend 
geb.  am  3.  7.  1905.  früher  wohnhaft  gewesen  ln 
Königsberg.  Sedanstraße  51#.  ln  der  Königsberger 
Verlagsanstalt  (Tageblatt)  von  Februar  1937  bis  zur 
Einberufung  zur  Wehrmacht  als  Buchdrucker  tä¬ 
tig  gewesen  ist? 

Zwecks  Bestätigung  seiner  Beschäftigungsverhält, 
nlssc  benötigt  der  Landsmann  August  Pohl  frü¬ 
her  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg.  Tlergärten- 
straße  7.  die  Anschriften  der  nachstehend  aufge- 


7Zätset-<icka 

Silbenrätsel 

A  —  ä  —  al  —  an  —  be  —  ber  —  berg  — 
berg  —  bes  —  bul  —  bürg  —  bürg  —  bürg 

—  bürg  —  ce  —  then  —  dien  —  flau  —  del 

_  den  —  duis  —  e  —  e  —  el  —  eich  — 

eo  —  cn  —  en  en  en  fei  frau 

qal  _  gei  —  ger  —  giß  —  go  —  hat  —  het 
_  1  _  i  —  ith  —  kak  —  kel  —  kel  —  kuh 

—  lamm  —  le  —  le  —  lie  —  lip  —  ma  — 
mein  — -  ne  —  ne  neh  ~ —  nett  —  neu 

—  nicht  —  nid  —  nit  —  no  —  nus  —  on  — 
pe  —  pen  —  ra  —  rag  —  ren  ri  ri 
ros  —  rung  —  schau  sehen  se  sit 

—  son  —  stan  —  ste  —  tan  —  tan  —  ten 

—  treu  —  tus  —  u  —  veil  —  ver. 

Aus  diesen  Silben  sind  Wörter  folgender  Be¬ 
deutung  zu  bilden:  I  Frauendoppelname.  2.  Un¬ 
ser  landsmannsdiaftlidies  Abzeichen.  3.  Sie 
trennt  das  Haff  von  der  Ostsee.  4.  Mündungs- 
arm  der  Weichsel.  5.  Sundainsel.  6.  Alte  Uni¬ 
versitätsstadt  am  Neckar.  7.  Laubbaume  (rote 
Früchte).  8.  Badeort  an  der  Samlandküste. 

9.  Blume,  das  Sinnbild  der  Liebe  und  Treue. 

10.  Verwandter.  11.  Fischerdorf  auf  der  Kurl* 
sdten  Nehrung.  12.  tn  diesem  Kreis  liegt  der 
Seesker  Berg.  13.  Großer  Raum,  audi  Name 
einer  Stadt  an  der  Saale.  14.  Blume  (Topf¬ 
pflanze).  15.  Das  „Vogelparadies*  auf  der  Kuri- 
sdien  Nehrung.  16.  Einzelgesangsstücke  aus 
Opern.  17.  Planet.  18.  Stacheliger  Kugelkaktus. 
19.  Alles  belebender  Himmelskörper.  20.  Tanz. 
21.  Patensladt  von  Königsberg.  22.  Bergzug  im 
Weserbergland  (einsilbig).  23.  Deutscher  Fluß. 
24.  Stadt  an  der  Nogat.  25.  Stadt  am  Bosporus 
(früher  Konstantigopel).  26.  Stadt  an  der  Me¬ 
mel.  27.  Oslpreußische  Kreisstadt.  28.  Nach¬ 
komme.  29.  Stadt  am  Frischen  Half.  30.  Teile 
des  Baumes.  31.  Lippstadt  an  der?  32.  Junges 
Schälchen.  33.  Unser  Nalional-Ehrenmal.  (ä  =* 
a-e). 

Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Wör¬ 
ter,  von  oben  nach  unten  gelesen,  ergeben  den 
Anfang  eines  bekannten  heimatlichen  Volks¬ 
liedes. 

Dieses  Rätsel,  ersann  die  15jährige  Brigittes 
Stopat,  Hamburg-Lockstedt  t,  Lütt  Süder 
Feld  6. 


führten  Landsleute:  Frau  Knuth  und  Sohn  Al¬ 
fred  (Lehrer),  Frau  Schwarz.  Kamille  Llcdtke.  Frau 
Harder  und  Frau  Jäckel  aus  Königsberg,  Tiergar- 
tenstraßc  6. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  G.  W.  Jagusch  vom 
1.  4.  1936  bis  1.  7.  1939  bei  Gustav  Skopnlck, 
Gr.-Stürlack.  Kreis  Lötzen.  das  Stellmacher-  und 
Karosseriebauhandwerk  erlernt  hat? 

Der  Flclschcrgesellc  Heinz  W  o  g  r  a  m  ,  früher 
Königsberg.  Schlachthof,  sucht  für  seine  Renten- 
angeiegenhelt  FleisChermeister  Fritz  Wölk,  fflj- 
her  Königsberg.  Schlachthof.  und  andere  Lan#- 
leute.  die  über  seine  Tätigkeit  Auskunft  getan 
können. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Anna  Pendzlcll, 
geb.  am  6.  7.  1900.  von  1920  bis  1924  bei  der  Firma 
Sachs  Je  Jablonowskl  In  Königsberg  als  Schnei¬ 
derin  und  von  1924  bis  1933  lm  Modesalon  bei  Frau 
Funke.  Königsberg,  tätig  gewesen  Ist  und  während 
dieser  Zelt  ordnungsgemäß  Beiträge  zur  Invaliden¬ 
versicherung  abgelührt  wurden? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Justtzlnspektor 
Artur  Schröder,  geb.  am  21.  II.  1896  In  Mas- 
zurmaten,  Kreis  Tilsit,  aus  Wlsehwill.  Kreis  Tilsit- 
Ragnit.  In  der  Zeit  von  November  1918  bis  Mal 
1920  als  Soldat  einem  Frciwllllgen-Verband  ange- 
hörte  und  daß  dieser  Verband  als  Grenzschutz  an 
der  Oslseeküstc  (Memel,  Nldden  und  anderen  Or¬ 
ten)  eingesetzt  war?  Es  handelt  sich  um  die  soge¬ 
nannten  Baltikumtruppen.  Ehemalige  Kameraden, 
die  die  Bezeichnung  dieses  Verbandes  kennen  und 
Angaben  machen  können,  werden  gebeten,  sich  zu 
melden.  —  Gesucht  wird  der  ehemalige  Zollbeamte 
Erich  S  z  o  n  e  1 1 .  zuletzt  ln  Plllau  wohnhaft  ge¬ 
wesen. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  bestätigen 
können,  daß  Valentin  Janberg  von  1943  bis  1945 
bei  der  Königsberger  Wach-  und  Schllcßgcsellschaft 
tätig  gewesen  Ist? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  66. 


Erben  cesuchtl 

Gesurht  werden  die  Erben  von  Anna  Maria  He¬ 
lene  Speckert,  geborene  Flenner,  geb.  am 
7. 2.  isst  ln  Königsberg  als  Tochter  eines  Johann 
Flenner  und  einer  Maria  Flenner,  geb.  Krause, 
beide  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg  Pr. 
Weitere  Angaben  können  nicht  gemacht  werden. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  1J. 
Parkallee  S6. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördercrkrelsei  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Betrag  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  monat¬ 
lich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Wohnort 

(genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 

Datum 

Unterschrift 

Bitte  deutlich  schreiben! 

Als  Drucksache  einzusenden  an:  Landsmannsdiaft 
Ostpreußen  c.  V.  ln  Hamburg  13,  Farkalteo  •*- 


Jahrgang  7  /  Folge  42 


Das  Ostpreußenblatt 


20.  Oktober  1056  /  Seite  15 


NKm.Mll  l 


»et  ©r äfo  und  Un^or- 
Osiproußon- 
Kalondor  1957 

soeb.  Im  19.  Jahrs,  erschienen! 
l>er  liebe  und  vertraute  Be- 
Ktelter  durch  das  Jahr  195?  für 
Jede  ostpreudische  Familie. 

Abreißkalender  mit  24  Foto- 
Postkarten  aut  Kunsldrurkkarton. 

mit  Beltrauen  oslpr.  Autoren. 
Format  15  ■  21  rm.  nur  OM  3.50 
Zu  beziehen  durch  Ihre  Buch¬ 
handlung  oder  vom  BUcher- 
Hcfcrantcn  aller  Ostpreußen: 

ljnz.es’ 

Reer.  1722  in  Könlgsbergl»r. 

Garmisch-Partenkirchen 
I  ranko-Zustellg.  b.  Vorcinsen- 
2JJP*  auf  P.-Scheckkonto  5535 
München  od.  zahlb.  nach  EmpfR. 


hft’SliiiiyJ  Sonderangebot \ 

ft  F°  lTi"n  Fob,°k  ?"  h*'  lmd  un‘*m  *,0Hen  Bildkalalog 

■  w^bFobrliote,  benueme  Monohral.n,  Anzahl*.  «hon  obT- 

CoGölflnaenSOS  '  — 

[^^Deutschlands  großes  Büromaschinenhaus 


b  39.- 


Polster¬ 

sessel 


Werbtongobo»  ^ 


250  g 

edelster  ! 
Kaffee  ^ 
aus 

Bremen 


Möbel  von  Meister  I 

J  ’Ä*  U  U  I  f  U  C  II  I  ^XUS-MISCHUNG ^ 

•  ^  ™  ®  ^  ■»  I  j^ln  formschöner  Klarsichtdose, 

Stade-Süd  Halle  Ost  I  ^  porto-  und  spesenfreie  QM 

Bl.  24  Monate  Kredit  \  |  Ung.wöhnl^.owTr.  S'4°  4 

Angebot  u.  Katalog  frei!  ^  f  Bestellen  Sie  desholb  sofort  ^ 

- - - - - direkt  ob  Bremer  Großrösterei 

u _ ,.a.  WA  /- _ r  .. _ .  .  ^  0 


▲  •  I  mormetode 

Aprikosen 8,90 

Marm.  m  Erdbeer.  etc.  7,f5,  Mehrfracht  7.50 
Pflaummus  suB  7  95.  Zucfcer>Rüb.*Slrup  5.70 
ab  ERNST  HAPP.  Hamburg  39.  Abt  8 


Hermerfldvr  komplett  ab 
mit  Stoßdämpfer  ab  8J.- 
Sport  ! ourenrader  ab  99.- 
dto  mit  )<Gang  ab  170.-, 
luntkatolog  m.  70  Mod.  leicbt- 
laufr.,  Dreirad,  u.  Roller  graf 
Moped  1.  Klasse  noch  Wahl 
Mohmasdiin.  »Ideal«  ob  790.- 
Moped-  o.  Nahmosch. -Prosp.  kostl..  auch  Teils!. 

VATERLAND 


direkt  ab  Bremer  Großrösterei 

Bf  Georg  Schräder  &  Co.,^ 

^eitl877  •  Bremen  •  Postfach  136  1IC 


Das  heutige  Ostpreußen 

So  sicht  cs  nach  11  Jahren  poln. 
Herrschaft  t.  d.  Lande  zw.  Weich¬ 
sel  u.  Masuren  aus.  Ein  Bildbericht 
m.  Vorwort  v.  Dr.  Gllle  91  Bilder 
u.  12  Seit.  Text.  5.80  M 
Ostprcußen-ßuchhandle.  E.  Schwarz 
Ahrensburg,  Holst.,  früh  Osterode 

ee  Prtmo  oboelogart* 

K  OTCCkFilsifer Markenware. 

VOllfett.  Ir*  Kolben  u 

i  •  1 1  •  gamen  Lotban  per 

billiger  *  *  dm 

ab  Felnkotlbondel 

Hein«  Reglin,  Ahrensburg  Holalain 

früher  Molkerei  Monealde,  Kn.Oilerod*  Ostpr 


J  Gartenwinke 

telfen  Dir  .  .  . 
seifiger  bunter 

rbst-Rotgeber 

jont  neuen  Blumen 
tln  für  Garten  und 
-  kommt  kostenlos 

Tun  imineffl 


{  J\A< *« yürhur- 

EUSKIRCHEN/ RHID  300  J 


Stricken  Sie? 


für  nur  DM  Hffim  wir  10  Lol/100  gr.  H«nd- 

11  P1  Strickgarn  fast  uiuarrtissbar, 
ft  k  weich  wia  Watte  in 40 Farben. 
JA  1 1  Fordern  Sie  kostenlose  Muster, 
■  ■  V  sie  werden  überrascht  sein  I 
H.  Glssel  Nachfolger 
(16)  Steinboch  (Tounus)  12 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  2,—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM:  keine 
Nachnahme,  fl  Tage  zur  Probe. 
HALIIW.  Wiesbaden  6.  Fach 
6001  OB. 


Lederhandschuhe 

«um  Selbstnähen 

Damen  7.60  3M f.  Herren  8.60  M 
Burschen-  u.  Kinderhandschuhe 
Prospekt.  Nähanleitg  anfordern 

Hamburg  37,  Postfach  4137 

BETTFEDERN 

(füllfertig) 

\  *  ?  kg  hondgatchllttan 

VTSX  \  Dv\  9  30. 11  20. 12.60. 
^  )  15.50  und  17.- 

1  3  kg  ungatchlltian 

MM I  I 13  DM  5.25.  5.25.  10.25. 

13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp*.  Daunen  ,  Tageidecken  und 
Bettwäsche  von  der  Fachfirma 

BLA  HUT,  Furth  i.Wa!d  oder 
BLAHUT,  Krumbach  Schwaben 

Ver'anqe«  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Beiart  anderweitig  decken. 


Reste,  gr.  Stck.  Makopopeline  f. 
Hemd.  u.  Blusen  1  kg  ca.  9  m  12.  Bi¬ 
ber  f.  warme  Bettücher  t  kg  7.80  M. 
AfTcldt.  Reutlingen.  Tüblngerstr  83 


Unvergessen 

Am  23.  Oktober  1956  Jährt  sldi  zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  geliebten  Mannes,  meines  treusorgenden.  Heben 
guten  Vaters 


Paul  Klein 


Elcktro-Monteur 

RCb.  19.  2.  1902 

gest.  23.  10.  1940  im  Kriegsgefangenenlager  Krasnograd.  UdSSR 


In  tiefem  Weh 


Helene  Klein.  Reb.  Schlator 
Günther  Klein,  Dcnver/Colo  USA 


RaRnlt,  Zellstoffabrik 

Jetzt  Osnabrück.  BelmerstraOe  32 


Am  2.  Oktober  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  Ruter  Vater,  SchwlcRervatcr  und 
Groüvatcr.  der 

frühere  Fulirhalter 

Friedrich  Federmann 


Im  75.  Lebensjahre. 
In  stiller  Trauer 


Irüher  Plllau  II 


I.aura  Federmann.  Reb.  Löbach 

Gertrud  ltölzel.  geb.  Fodcrmann 

und  Kinder  Gunter,  Siegfried  und  Werner 

sowj.  bes.  Zone 

Charlotte  .Mültor,  Rob.  Federmann 
Ernst  Müller 

332  E.  9i)  Street 

New  York  20.  N.Y.  USA 


Am  8.  Oktober  1050  entschlief  nach  langem,  mit  Geduld  Be¬ 
tragenem  Leiden  meine  herzensmite  Frau,  meine  Hebe 
Schwester,  meine  tapfere  Schwägerin.  unsere  treusorgende 
Tantt  und  Großtante 


Helene  ]andt 


gcb.  Norkus 

Im  Alter  von  60  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Ernst  Jandt.  Hauptmann  der  Schutzpolizei  a.  D. 

Erna  Black,  gcb.  Norkus 

Eduard  Black,  Polizeiinspektor  a.  D. 

Ilse  Bcrzberg,  gcb.  Black 

Karlheinz  Berzberg,  Haupttnann  der  Bundeswehr 

Kosmarie  Black 
Joachim  Berzberg 

Die  Beisetzung  fand  am  Freitag,  dom  12.  Oktober  1956.  in 

Nienburg  (Weser),  statt 

Gclscnkirchcn.  Hohcnzollernstraße  77  III 


Evgl.  Joh.  14.  4 

Nach  einem  gesegneten  arbeitsreichen  Leben  ruhen  nun  die 
nimmermüden  »lande  unserer  Heben  treusorgenden  Mutter 
und  Großmutter 

Bertha  Settan 

gcb.  Böttcher 

aus  Btcbcrswalde.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
durfte  heute  Im  04.  Lebensjahre  hcimRchcn. 


ln  stiller  Trauer 

Ihre  Kinder  und  Großkinder 

Llsbeih  settan 

Ernst  und  Klithe  Weide.  Reb.  Settan 
Gustav  und  Gerta  Stlbor,  geb.  Settan 
Anne-Dore  weide 

Friedrich-Karl  Weide,  gefallen  19.  4.  1945 
llans-WIlhelm  Weide  und  Ursula  Nippcrt 
Heinz  und  Marie-Luise  Jansky.  gcb.  Stlbor 
Gustel  Stlbor 


(Hl)  Röllshausen.  den  5.  Oktober  1956 
Uber  Treysa 


Nach  langem  Leiden  ist  meine  Hebe  Tochter,  die 

Mlttclschulkonrektorin 


Maria  Dagott 


früher  Plllau.  Ostpreußen 
am  3.  Oktober  1956  sanft  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 


KSlhe  Dagott 


Eutin.  Stolberqstraße  16.  den  6.  Oktober  1956 


Am  29.  September  1958  entschlief  sanft  Im  Alter  von  52  Jah¬ 
ren  nach  langem  schwerem  Leiden  meine  InnlggcUebte  Toch¬ 
ter,  die  Stütze  meines  Alters,  unsere  hcrzllebe  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Charlotte  Baumert 

geb.  Zeisig 

In  tiefer  Trauer 

Carl  Zeisig 

und  die  Geschwister 

Lützen.  Ostpreußen 

Jetzt  Saltcnfeldc.  Holstein.  Uber  Ahrensburg 


Am  25.  Juli  195«  um  18.»  UW 
verschied  nach  längerer 
Krankheit  meine  Hebe  Schwe¬ 
ster.  unser  liebes  gutes  Tant¬ 
chen  und  Kusine 

Anna  Engler 

geh.  Slmson 
im  67.  Lebensjahre. 

Es  trauern  um  sie 
Olga  Behrendt,  geb.  Slmson 
Familie  Heinz  Bnrannkl 
Rhein,  Ostpr. 

Familie  Ewald  Buhr 
sowj.  bes.  Zone 
Familie  Erich  David.  Velbert 
Geschwister  David.  Berlin 
Geschwister  Gallmelster 
Gernsbach 

Die  Beerdigung  fand  am  28. 
Juli  1956  in  Rhein.  Ostpreußen, 
statt. 


Seid  fröhlich  in  Hoffnung 
Geduldig  ln  Trübsal 
Haltet  an.  am  Gebet. 

Zum  Gedenken  aller  unserer 
Lieben,  die  im  letzten  Kriege 
von  uns  gegangen  sind 

Johanne  May 

geb.  Dieslng 

geb.  22.  10.  1867 
gest.  16.  4.  1945  ln  Danzig 

Robert  May 

Obergefrcitcr 

gcb.  11.  8.  1902  gef.  1.  5.  1945 

Charlotte  May 

geb.  11.  8.  1898 

1945  In  Ostpreußen  verhungert 

Elisabeth  May 

geb.  8.  5.  1906 

1945  ln  Ostpreußen  verhungert 

Alfred  Gutzeit 

Unteroffizier 

geb.  21.  6.  1911  gef.  2t.  4  1945 

Heidi  Rott 

gcb.  25.  2.  1943 
gest.  20.  4.  1945  ln  oanzlg 

Fritz  Rott 

gcb.  3.  5.  1897 
seit  April  1945  vermißt 

Sie  bleiben  uns  unvergessen! 

Gertrud  Rott.  geb.  May 
Maria  Gutzclt,  gcb.  May 
Anna  Schmlschke.  geb.  May 
Hans  Schmlschke 

früher  Wehlau.  Königsberg 
und  Danzig 

Jetzt  Wasscrtrüdlngcn  (Mfr.) 
und  Neuß  (Rh.) 


AusgclUteuv  hast  Du  nun. 
bist  «fn  frohen  Ziele,  von 
den' Leiden  auszuruhn.  die 
Du  nicht  mehr  fühlest. 
Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  Dich.  Jesus 
sprach:  Ich  helle  dich. 

Am  15.  September  1956  ver¬ 
starb  nach  langer  schwerer 
Krankheit  meine  Hebe  Frau. 
Mutter.  Schwester,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Edith  Klein 

gcb.  Woelk 

im  47.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  Klein 
Tochter  Doris 

Zielkeim.  Kreis  Samland 
O&tpre  ißen 
Jetzt  Heide.  Holstein 
Hanturker  Straße  30 


Am  4.  Oktober  jährte  sich  der 
Tag  des  tragischen  Todes  un¬ 
serer  Heben  unvergeßlichen 
Tochter,  einzigen  Schwester  u. 
Schwägerin.  Gattin.  Mutti  und 
Tante 

Lore  Luise  Sdiwark 

geh.  Buck 

33  Jahre  alt 

Es  trauern  um  sie 
Gustav  Ruck,  verschollen 
Luise  Buck.  geb.  Mlnulh 
Marta  Nowlnski.  geb.  Buck 
Bans  Nowlnski 
und  Kinder 
Johannes  und  Bernd 
Ernst  Schwark 
sowj.  bes  Zone 
fr.  Stemohncn  b.  Insterburg 
Tüchterchcn  Regina 
Bartenhof.  Kreis  Wehlau 
Jetzt  Gelscnklrchcn-Buer 
Eschfeldstraße  9  a 


Am  24.  September  entschlief 
sanft  nach  kurzer  Krankheit 
ln  der  sowj.  bes.  Zone  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Großmutter.  Urgroßmut¬ 
ter,  Schwester,  Tante  und 
Großtante 

Henriette  Stuhlemmer 

gel>.  Radlkc 

früher  Stellbcrg 
Kreis  Elehniedcrung 

Im  81.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gertrud  Mordas 
z.  Z.  Hannover,  Moorkamp  29 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
ßischen  Heimat  verstarb  am 
8.  Oktober  1956  mein  geliebter 
Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Paul  Götz 

aus  Ltcbstadt,  Ostpreußen 
lm  68.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 
Auguste  Götz,  gcb.  Trlese 
Bruno  Götz  und  Frau 
geb.  Lleltenthat 
Frieda  Götz.  gcb.  Hanke 
Erika  Kischntk,  geb.  Götz 
Herbert  Hinz  und  Frau 
geb.  Götz 

und  aebt  Enkelkinder 

Darrey.  Ostholstein 
8.  Oktober  1956 


Nach  Gottes  unerforschllchcm 
Ratschluß  verschied  plötzlich 
am  30.  August  1956.  unfaßbar 
und  unerwartet,  fern  der  Hei¬ 
mat  mein  inntgstgellebter 
Mann 

Stadtsekretür  a.  D. 

Max  Kommorowski 

ln)  69.  Lebensjahre. 

In  liefet-  Trauer 

lm  Namen  «Her  Angehörigen 

Jutta  Kominorowskl 

geb.  Leske 

Königsberg  Pr. 

Jetzt  Bad  Pyrmont 
Klrchstraße  18 


Zum  Gedenken 

Am  22.  Oktober  1956  gedenken 
wir  des  zehnten  Todestages 
unserer  Heben  Eltern 


Artur  Engelke 

aus  Ibenberg.  Kr.  Elchniederg. 
Ostpreußen 
geb.  30.  9.  1882 
gest.  22.  io.  1946  in  Ostpr. 

Emma  Engelke 

geh.  Grlwcnka 
geb.  22.  12.  1888 
gest.  21.  8.  1946  in  Ostpr. 

In  stiller  Trauer 

Irma  Szapals.  geb.  Engelke 

Hildesheim 
Ncunäctcervörde  40 


Nur  Arbeit  war  Dein  Le¬ 
ben.  Du  dachtest  nie  an 
Dich.  Nur  für  die  Deinen 
streben,  das  war  Dein  höch¬ 
stes  Glück. 

Gott  der  Herr  rief  am  25.  Sep¬ 
tember  1956.  22.30  Uhr.  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben 
voller  Liebe  und  Güte  uner¬ 
wartet  unsere  innigstgellebte 
herzensgute  und  Immer  treu- 
sorgende  Mutti.  Schwiegermut¬ 
ter.  unsere  liebe  Omi.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin.  Nichte  und 
Tante 

Martha  Bordiert 

gcb.  Ifaase 

nach  langer  schwerer,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  lm  Alter  von  56  Jahren 
zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Alfred  Rorchcrt  und  Familie 

Nicderlangen 

Post  Sustrumermoor  (Ems) 
Horst  Rorchcrt  und  Familie 
M  isburg-Hannover 
Ufcrzeile  2 
Agnes  Appcnowltz 
geb.  Borehert.  und  Familie 
Düsseldorf 

Worringer  Straße  107 
Emil  Rorchcrt 
h.  Rußland  vermißt 
Anna  Rceker  als  Tante 

früher  Dorotheendorf 
Kreis  Schloßberg,  Ostpr. 


Am  29.  September  1956  ver¬ 
schied  fern  der  geliebten  Hei¬ 
mat  in  Bad  Pyrmont  metn 
Heber  Mann,  unser  guter  Bru¬ 
der 

Alfred  Mallon 

lm  Alter  von  60  Jahren.  Er 
folgte  unserem  einzigen  Sohn 
Udo,  der  am  1.  September  1942 
ln  Afrika  gefallen  ist.  Sein 
sehnlichster  Wunsch,  unser  ge¬ 
liebtes  Hohenstein  wiederzu¬ 
sehen.  ging  nicht  ln  Erfüllung. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Mallon 
Hugo  Mallon  und  Frau 
Grete  Sommerrock 

gcb.  Mallon 

Viktor  Mallon  und  Frau 
Heinz.  Mallon  und  Frau 
Rudi  Mallon,  vermißt 

Hlldcshelm.  Im  Oktober  1936 
Elnumcr  Straße  41 
früher  Hohenstein.  Ostpr. 


Plötzlich  und  unerwartet  ent- 
schllet  am  26.  September  I9M 
mein  lnnlggcltebter  Mann,  un¬ 
ser  lieber  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Opi.  Schwager  und 
Onkel 

Kaufmann 

Fritz  Darms 

lm  Alter  von  56  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Hedwig  Darms,  gcb.  Matern 
Hildegard  Darms 
Eva  i.oose-Lconhardt 
geb.  Darms 

Werner  Loose-Leonhardt 
und  Renate 

Insterburg.  Wlchcrtstraße  7 
Jetzt  Köln-Lindenthal 
Aachener  Straße  221 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  nach 
längerem  Leiden  meine  Hebe 
Frau,  unsere  treusorgendc  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Frieda  Bloedhorn 

geb.  Buchhorn 
Im  Alter  von  70  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Emst  Bloedhorn 
Christel  Bloedhorn 
llorsl  Bloedhorn 
Ilse  Bloedhorn.  gcb.  Heß 

Engensen.  30.  September  1956 
Uetze.  Am  Schachtacker  6 


Am  Sonntag,  dem  30.  Septem¬ 
ber  1956,  Ist  unsere  Hebe  Mutti 
und  Oma 

Rosa  Böhme 

geb.  Raue 

früher  Königsberg  Pr. 
Hufcnallce  14 — 10 
zul.  Vechta  1.  O..  Dornbusch  38 
nach  kurzer  schwerer  Erkran¬ 
kung  für  Immer  von  uns  ge¬ 
gangen  und  unserem  so  früh 
verstorbenen  Vater  gefolgt. 

In  dem  Herrn,  den  sie  immer 
gesucht  hat,  hat  sic  nun  Frie¬ 
den  gefunden. 

In  tiefer  Trauer 
Ihre  Kinder 

Werner  Böhme  u.  Frau  Dora 

Rob.  Kessler 
nebst  Enkelkindern 
Gisela  und  Inge 
Hannover.  Freytagstraße  18 
Elsa  Böhme 

Manchen,  Danzlger  Str.  17 

llans-Martln  Böhme  u.  Frau 
Wlllielmtne,  gcb.  Behnke 
nebst  Enkclk  ad  Brigitte 

Die  Beisetzung  hat  am  Diens¬ 
tag.  dem  2.  Oktober  1958.  auf 
dem  Waidfriedhof  In  Vechta 
(Oldbg.)  stattgefunden. 


Jahrgang  7  /  Folge  42 
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k.irrer  schwerer  Krankheit  Ist  neute  mein« 
hebe  Fra"  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Lina  Salzmann 

geb.  Schattauer 

rl,,em  Leben  voller  Güte  und  PlUditcrfül- 
hrnll  lmnAner  von  72  Jahren  entschlafen. 


O  Land.  Land.  Land,  höre  des  Herrn  Wort! 

Jeremla  22.  29 


Am  4.  Oktober  1956  erlag  ln  Oldenburg  1.  O.  einem  von  Ihm 
ln  seinem  Ablauf  klar  vorausgesehenen  langen  Leiden 


Cott  der  Allmächtige  nahm  heute  nach  schwerem  Leiden 
unseren  Reliebten  Vater.  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager 
und  Großvater,  den 

Pfarrer  I.  R. 


mger 


lm.  58.  Lebensjahre. 

Ein  mit  außerordentlichen  Kräften  des  Geistes  und  der  Seele 
ausgestatteter  Arzt,  der  als  Leiter  der  Internen  Abteilung 
des  St.-Ellsabeth-Krankcnhauses  In  Königsberg  Pr.  und  spä¬ 
ter  zugleich  als  Chefarzt  des  Seuchenkrankenhauses  ln  der 
besetzten  Stadt  Ungewöhnliches  geleistet  hat.  Ist  mit  Ihm  da¬ 
hingegangen.  Das  Schicksal  bescherte  Ihm  lm  Verfolg  seiner 
unerschrockenen  und  unbeugsamen  Haltung  unsägliches  Leid. 
In  keiner  Stunde  seines  Lebens  Ist  er  seiner  ärztlichen  Sen¬ 
dung  untreu  geworden.  Immer  hat  er  sein  eigenes  Wohl  hin¬ 
ter  dem  der  Ihm  anvertrauten  Menschen  zurückgestellt.  In 
Dankbarkeit,  Verehrung  und  Liebe  wird  noch  der  letzte  von 
uns  seiner  gedenken. 


geb.  19.3.1873 

früher  Dt.-Wtetcn.  Böttchersdorf  und  Adl.  Plllupönen 
zu  sich  ln  sein  ewiges  Reich. 


Otto  Salzmann 

Brunn  Salzmann  und  Frau 

Adolf  Haue  und  Frau.  geb.  Salzmann 

Enkelin  Sabine 

und  Verwandte 


Ruth  I.ledtke,  geb.  Will 
Dr.  Gottfried  Liedtke 

Oberlandwirtschaftsrat  a.  D. 

Alexander  Will.  Farm  Papkull 
P.  O.  Pietersburg.  Südafrika 
Ursula  Will.  geb.  Ziegler 
Elisabeth  Will,  geb.  Borchardt 
Celle.  Rheglusstraße  22 
Waldemar  Will.  Oberregierungsrat  a.  D. 

sowjetisch  besetzte  Zone 
Meta  Will.  geb.  Förster 
die  Enkelkinder 
Marie-Luise  Liedtke 
Jürgen,  Ute,  Kersten  Will 


Singen  (Hohentwiel),  den  1.  Oktober  1956 
Bahnhofstraße  20 

früher  Königsberg  Pr..  Jägerstraße  34 


Am  6.  Oktober  1956  um  3.35  Uhr  schied  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  unsere  liebe  treusorgende  Mutter  und  Omi.  Frau 


Emmi  Goetzie 

geb.  Gcschlnske 

lm  Alter  von  70  Jahren  für  Immer  von  uns. 

Sie  folgte  ihrem  lieben  Mann,  unserem  treusorgenden  Vater 

Erwin  Goetzie 

nach  elf  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 


Bad  Kreuznach,  den  7.  Oktober  1956 
Helencnstraße  7 

Am  Mittwoch,  dem  10.  Oktober  1956,  haben  wir  den  lieben 
Entschlafenen  zur  letzten  Ruhe  gebetteL 


Die  ostpreußische  Arztfamilie 

Dr.  Schroeder 


Am  2.  Oktober  entschlief  lm  87.  Lebensjahre  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater,  Schwager  und  Großvater 


In  den  Morgenstunden  des  8.  Oktober  1956  schlief  unerwar- 
tet  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater 


Altbauer 


In  tiefer  Trauer 


Gertrud  Goetzie,  Hauptlehrcrln 
All  red  Goetzie.  Gewcrbeoberlehrcr 
Irene  Goetzie.  geb.  Schulemann 
Wolfhard.  Ilscdore.  Marianne  als  Enkel 
sowie  Geschwister  und  alle  Verwandten 


Friedrich  Neumann 

früher  Elchen.  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Oskar  Krause 


lm  Namen  aller  Angehörigen 


im  65.  Lebensjahre  sanft  ein. 


Familie  Fritz  Neumann 

Herzebrock,  Westfalen,  Hovesaat  Nr.  9 


Tilsit  und  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Eßlingen  am  Neckar.  Wäidenbronner  Straße  40 


Wir  haben  ihn  am  5.  Oktober  in  Obershagen  (Hann.)  zur 
letzten  Ruhe  gebettet 


Herta  Krause,  geb.  Gorontzy 


Dr.  Dietrich  Krause 


Rosemaric  Krause,  geb.  Stephan 


Am  10.  Oktober  1956  entschlief  lm  81.  Lebensjahre  ln  Ihrer 
Geburtsstadt  Pforzheim  meine  liebe  gute  unvergeßliche  Mut¬ 
ter.  meine  herzensgute  Schwiegermutter,  unsere  so  Hebe  Omi 


Fern  seiner  geliebten  unvergeßlichen  Heimat  entschlief  am 
24.  September  1956  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Valer. 
Schwiegervater  und  Großvater 


Cuxhaven,  den  8.  Oktober  1956 


Bertha  Sinnecker 


nach  kurzer  Krankheit  lm  Alter  von  73  Jahren. 


Die  Beisetzung  fand  am  12.  Oktober  1956  auf  dem  Friedhof 
in  Brogkeswalde  statt. 


geb.  Schöninger 
früher  Gerdauen.  Ostpreußen 

Ihr  Leben  war  Güte  und  Sorge  für  die  Ihren.  Wir  konnten 
Ihr  den  Wunsch,  nochmals  In  Ihre  Geburtsstadt  zu  reisen, 
nicht  abschlagen.  Nun  hat  sie  dort  ihre  große  Lebensreise  be¬ 
endet.  Sic  folgte  ihrem  Ehemann,  meinem  lieben  Vater. 
Schwiegervater,  unserem  lieben  Opa 


Frieda  Koplin,  geb.  Neubacher 
Fritz  Koplin 

Lotte  Brögelmann,  geb.  Koplin 
Ursula  Kloppenburg,  geb.  Koplin 
Dieter  Kloppenburg 
Erhard  und  Dieter  als  Enkel 


ln  stiller  Trauer 


Bonn.  Vorgebirgsstraße  22 


Am  4.  Oktober  1956  verschied  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Bruder. 
Schwager,  Onkel  und  Opa 

Oberlokführer  i.  R. 

Andreas  Schimanski 


LandeskontrolUnspektor  i.  R. 

Wilhelm  Sinnecker 

verstorben  am  10.  Februar  1945  ln  Gerdauen.  Ostpreußen 

den  sie  dort  unter  russischer  Besetzung  zur  letzten  Ruhe 
bettete,  ln  die  Ewigkeit. 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  4.  Oktober  1956  sanft 
und  ruhig  nach  einem  von  Liebe  und  Fürsorge  erfüllten  Le¬ 
ben  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwägerin  und  Tante 

Helene  Skeib 

geb.  Ehrenhclm 

lm  Alter  von  64  Jahren. 


lm  74.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


In  tiefer  Trauer 


Helmut  Skeib  und  Frau  Helene 
geb.  Haut.  Frondenberg  (Ruhr) 
Gerhard  Skeib  und  Frau  Irmgard 
geb.  Prigge.  Tostedt.  Kr.  Harburg 
Helmut  Osmers  und  Frau  Charlotte 
geb.  Skeib 

Oldenburg.  Heisterweg  4 
Hans  Georg  Skeib 

Oldenburg.  Hetsterwe-'  4 

sowie  Enkel  und  Verwandle 


Agathe  Schimanski 
Helmut  Schimanski 
Robert  Kewitz  und  Frau  Ursula 
geb.  Schimanski 
Emmi  Brandt 
zwei  Enkelkinder 


In  stiller  Trauer 


Oskar  Sinnecker 

Anny  Sinnecker,  geb.  Mauritz 

Eberhard  und  Burkhard  als  Enkelsöhne 


Lohne  (Oldbg.).  Nlebcrdtngstraße 
früher  Königsberg  Pr..  Markgrafenstraße  3 


Angerburg.  Ostpreußen 

jetzt  Northeim  (Hannover).  Harzstraße  18 


Die  Beerdigung  hat  am  13.  Oktober  1956  auf  dem  Hauptfrled- 
hof  in  Pforzheim  staltgefunden 


Oldenburg,  den  5.  Oktober  1956 
früher  Angerburg.  Ostpreußen 

Pie  Beisetzung  fand  am  Montag,  dem  8.  Oktober  1956, 
dem  Friedhof  in  Oldenburg-Ohmstede  statt. 


Am  26.  September  1956  verstarb  im  72.  Lebensjahre  mein  lie¬ 
ber  Mann 


Meine  geliebte  Tochter.  Mutti.  Schwester  und  Tante 

Margarete  Baumgart 

geb.  Taube 


Otto  Fischer 


Zum  Gedenken 

Es  starben 

Ursula  Podien 

geb.  Okt.  1944  gest.  1945  ln  Westpr. 

Frau  Emma  Krieszon 

geb.  Lenkelt 

gest.  Mat  1945  ln  Schillen 

Frau  Emma  Podien 

verw.  Jäger,  j»eb.  Krieszon 
gest.  Oktober  1945  m  Waldau 

Georg  Krieszon 

gest.  Februar  1947  ln  Juckstcln 
Ferner  gedenken  wir 

Walter  Becker 

geb.  11.  12.  1911  gef.  Juni  1944 

Frau  Anna  Becker 

geh.  Lenkelt 

gest.  März  1943 

Franz  Becker 

gest.  ln  Königsberg  1947,48 
Vermißt 

Fritz  Kurras,  Max  Lenkeit 

seit  1945 

)n  tiefer  Trauer  gedenken  Ihrer 

Erika  Jäger 

Siegmar  Podien 

Willi  Krieszon 

■da  Kurras.  geb.  Krieszon 

Ida  Marquardt,  geb.  Lenkelt 

Waldau.  Kreis  Tllslt-feagnlt 

Jetzt  Nlcnkerk.  Kreis  Geldern  (Rhld.) 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


ist  am  13.  September  1956  tödlich  verunglückt. 


Anul  Fischer,  geb.  Gipner 


In  tiefer  Trauer 


Königsberg  Pr..  Hinterroßgarten  30 
Jetzt  Bad  Pyrmont.  Rathausstraßc  21 


Maria  Taube,  geb.  Leo 
Doris  Baumgart 

Melitta  Tinnackcr.  verw.  Waldhelm.  geb.  Taube 
Ruth  Pakrbusrh,  geb.  Taube 
Joachim  Pakrbusrh 


Am  22.  Oktober  1946  Ist  meine  liebe  Frau,  unsere  lnnlgge- 
liebte  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Emma  Ulonska 

geb.  Lucka 

Im  62.  Lebensjahre  nach  einem  von  selbstloser  Liebe  und 
Güte  erfüllten  Leben  von  uns  gegangen.  Sie  ruht  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  An  ihrem  zehnten  Todestage  ge¬ 
denken  wir  unserer  Entschlafenen  in  tiefer  Liebe  und  Dank¬ 
barkeit. 

Ferner  gedenken  wir  meines  lieben  Jüngsten  Sohnes,  unse¬ 
res  lieben  Bruders.  Schwagers  und  Onkels 

Oberleutnant 

Herbert  Ulonska 

geb.  9. 5. 1916  ln  Danzig  gest.  20.  3. 1945 


Bonn.  Endenlcher  Straße  349 
Braunschwelg,  Siegfriedstraße  90 
früher  Tilsit.  Bahnhofstraßc  9 


Am  24.  August  1936  entschlief  nach  langer  Krankheit.  Jedoch 
für  uns  unerwartet,  unsere  geliebte  und  unvergeßliche 
Schwester.  Schwägerin.  Tante.  Nichte  und  Kusine 

Margarethe  Arnoldt 

früher  Ballettmeister!!! 

zuletzt  Stadt,  Bühnen  Ulm  (Donau) 


In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Leeder,  geb.  Arnoldt 
Fritz  Leeder.  Bleiefeld.  LUbbccker  Straße  4 
Walter  Arnoldt  und  Familie,  Bremen-Neustadt 
Hans  Arnoldt.  Berlin 

Königsberg  Pr..  Gcsckusstraße  19 
Beigcsctzt  In  Ulm  (Donau) 


August  Ulonska.  Waldniel 
Familie  Adolf  Chrost.  Berlin-Friedenau 
Otto  Ulonska  und  Frau,  Waldniel 
Familie  Hugo  Ulonska.  Gelsenkirchen 
Kurt  Ulonska  und  Frau,  sowj.  bes.  Zone 


früher  Orteisburg.  Ostpreußen 
Tannenbergstraße  3 


